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Vom September b1Ss F Oktober 980 fand 171 Augsburg-
Leitershofen der C Kongreß der Arbeitsgemeinschaft O-

ischer atechetikdozenten nterschied den

beiden vorausgehenden KONngressen wa  H nı eıner e1n-

sondern sollte die Gelegeitlichen ematı gewlidmet,
ın verschiedenen Sektione die weiıtgestreu-heit biıeten,

ten Arbeitsgebiete, Forschungsperspektiv un! Studien-

schwerpunkte der KK-Mitglieder vOorzustellen und iısku-

tıeren. Dıes sollte darüber NıNAauUs azu anregen, die Lage
der deutschsprachigen atholische Religionspädagogi 1NS-

gesamt bedenken.

Dıe melisten dieser Or  aäage wurden den Religionspädagogi1-
schen Beitragen 6R 71i Ka on überlassen. S1ıe werden lın

den beiden Heften dieses hrgangs VErÖTIEeNtiFCHt werden.

Aus diesem TYUnN:! wWwird diesmal uch das zweıite Heft dem

ersten *.33 135  zeremnm Abstand och ım ersten a  X
folgen,.)

der Kongreß seine Aufgabe er konnte, mMu

den größten mail seiner Z2e1it für Kurzreferate vorsehen. Dar-

au erga ıch uch ıne entsprechen aufgefächerte Anlage
dıeses ahrgangs der Religionspädagogischen Beitrage,. Thema-

tische Zuordnung der einzelnen Referate und einlıge OErgänı-
satörısche Momente Dra darüber ı1iınaus M1 SC daß

unter anderem gerade die weı ausführlıchen Vo ber

"Katechese als Vollzug VO Glaubensfreiheit”" Gerard ogel-
eisen) SOW1eEe "Grundlegende struktuierende Glaubenseinsichten
und heutıge Religionsbücher  I Jef ulckens ar l1m näachsten

Heft E Veröffentlichun: kommen.

Eın eutlıcher Chwerpunkt des vorliegenden Heftes ieg
bei Frragen der nterrichtsbe  acC  un selıl ım Interesse

issenschaftlicher Analvse, sel der unmittelbaren

Ortelile für die ehrerausbildung willen. den sichten

ahe stehen ejenigen Aufsätze, dıe ich m1it der didaktı-



schen edeutun der mı der eurte  ung v

Medien un den Möglichkeiten der empirischen Situations-

eılınes Unterrichtsfaches befassen.

Daß sich dıe des theologischen, insbesondere des

religionspädagogischen ochschu  ehrers nicht allein

Z der häufig beschworenen UG issenschaft
und Praxıs begreifen 1äßt, darauf mMAaAC der Beitrag auf-

merksam, der die edeutun ATr SPiLtjtEHaliitdt ervorhebt
und betont den Anfang dieses Heftes geste wurde,

Al LTeirn die beiden letzten Autsä AFCH R2 und

\ Ritter, die ıch grundsätzlichen Fragen der relii-

ionspädagogi1schen l1entierung widmen, gıngen nicht

A dem Kongreß der hervor:,: CS1lıe sind VO der Va

gelischen eologie her eingebrac un: zeigen SOMLEt

erneu daß dıe Religionspädagogischen Bei  age über

die onfessionellen Grenzen hinweg als eın OTrum des

Fachgesprächs angenNnO:! cn werden,

ans Zirker
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RALPH

DER THEOLOGISCHE HOCHSCHULLEHREFT SPANNUNGSFELD

WISSENSCHAFT UND SPIR  T1  ITÄT

zunächst mOöchte MC urz begründen, Was mich bewogen hat,
dıiıeses 1n der Sektıon "Hochschuldidakti  ” Z D1ıs-

kussıon stellen

Im espräc mıt udenten ich bezıehe mıch hnhıer SE Stu-

enten des Lehramtes TÜ atholisch Religion, obgleich diıie

YO  ematı darauf na eingeschränkt werden dart drük-

ken diese mmer wıeder ıh nbehage AdQuSy», das s1e gegenübe
dem Studium der atholıschen Theologie der Ochschule

empfınden. S1ıe ich na m1Lı einer G den neuesten

an gebrachten arste  ung der atholısche eologıe
Wissensver-zufrieden, Ööch weniger mıc eıner ıuımfassenden

mittlung, Mal diese Och geschickt idaktisc vermıt-

t4 werden un e Erkenntnısse der modernen Humanwıssen-

SC einbeziehen. S1iıe vermiıssen, daß Ild 1M Rahmen

eıner unıversıtären usbildung inreichend Gelegen-
helit findet, ber seine persönlichen Glaubensprobleme und

Glaubenserfahrungen sprechen. Dabei etont doch gerade
die neuzeitliche Theolog1i die Erfahrungsdimension des

eologische Redens V Gr und Jesus T STUS:; "Kein

Glaube hne rfahrung  " lLlautet der programmatisc W3 rel

eines bekannten religionslädagogische Buches VO Mariele-

Leist, das viele Auflagen SEr Jebt hat. Konsequenterwel-
erhebt er Erıch Feifel dıe orderung ı1e Theologıe

wırd SOML$EU U: Theologie au laubenserfahrung, sSıe wiırd

ZU. theologischen öidaktik Jedermann habe cheu,
l1lautet die K3 der tudierenden, 1Mm Semiınar, VO der

Vorlesung einmal ganz schweigen, über seınen eigenen
Glauben un seıine Schwierigkeiten miıt dem Glauben und der

Kırche en sprechen. 1es QiLE ın gleiche Weise FÜr

dıe udenten wıe Ar den Dozenten, Auch dieser weiıit-

gehend mıt SsSeinenm persönlıchen TrTe zurück un verschanze

Pı Feifel, Erfahrunéen mıt dem Glauben eıne unbewältigte
Aufgabe der Theologie, A  o ; Baumgartner, Erfahrungen
MC dem Bußsakrament, München 1978, 391-416, ıer A 2



sich 11eber hınter einer wissenéchaftlichen e, die

keine persönlichen Emotıonen un immungen aufkommen

1äaßt,. Die zwischen wıssenscha  licher Theologie
und eistlicher eologie 1440028 könnte uch Spiritualität

hat d1ıe 1n der Arbeitsgemeinschaf atholischer

Theologien Niedersachsens zusammengeschlossenen ehrenden

der eologie den ochschulen Niedersachsens mmer W1Lıe-

der beschäftigt. Bei 1lesen Diskussionen ich die

anwesenden Vertreter der Örtlichen Studentenschaften

gagiert WOTLT geme  e un: hre eigenen rfal  ge 1M

theologischen Studium mitgeteilt, LÖSuUNng des NC  ems

br un diıese espräche Jedoch näher, her trat

eıne gewisse Ratlosigkeit unter den Anwesenden zZutage,
keıner wuß®te reC einen zukunftsträchtige Weg wel-

SCMNe Dabeı wurde VO einigen auf die spez  sche ufgar-r
enste  un un besonderen MÖg  Chkeiten der atholischen

ochschul- DZW. Studentengemeinde hingew1iesen, andere W1Le-

der forderten die AL  ung eınes Mentors fÜür die Studie-

renden, wıe Bbereits einıgen Universitäten für Laien-

theologen un Priesteramtskandidaten existiert, P

Münster und iıngen. AA diese Oorschläge konnten ]e-
doch nıcht recht efriedigen, Für den ochschulbetrieb
selbst bedeu sıe keine echte LÖsung, e verlagern viel-
mehr nu die TO  emati 1N eınen Raum außerha der HO

schule, hne diese damit U ıhrer Verpflichtun: Z theo-

logischen Bildung der ihr anvertrauten udenten befreien.

Die nfragen der udenten un dıe iskussion LM 11
kreis hat mich veranlaßt, diıesem Problem einmal pachzugehen
un! ach LösungsmÖöglichkeite Ausschau halten, die teil-

weıse schon erprobt worden 1Q

T Das Dilemma der ermi  ung der Theologie einer

Ochschule

(Vorweg sel bemerkt, daß dieses Problem Siıch selbstverständ-
lich en DoOozenten der Theologie einer ochschule

STeiIits gleich welcher Konfession sıe angehören; insofern

WLLE hıer mıt einem emeinchristlichen Problem

tun.:.)



Ich möchte zunächst das Dilemma och genauer beschreiben,
dem sich Cer ehrende einem heologischen Fachbe-

re der einer theologischen Oochschule erınde

ach werde Ü annn einige Integrationsmodelle, der be-

Integrationsversuche vöorstellen;sche1i1idener gesagt
F Der eologe eıner wissenscha  liche ochschule,
wOo. 1C den Begriff "Hochschule  A hlıer weiter fasse und

n1ıC! 1ın eıiınem eingeschränkten oöochschulrec  11CH Sinne

verwende, versteht ich zunächst al issenschaftler, da

Theologie al Wissenschaft, w als eflex1©o: des

christliche Glaubens etrel Verstän  icherweise bemüht

S1Ch; VO seinen KoOo 4N den anderen achbereichen

als Wissenschaftler akzeptier werden: enn viele olle-

gen anderer nichttheologischer Fächer estreiten 5ıSs heute

der Theologie ıhren Wissenschaftscharakter, wobeı S1e

issenscha 1l1Mm Sinne exakter issenschaft verstehen.

Symptomatiısch A Va das treitgespräch zwischen ans

Albert un!: Gerhard Ebeling.3 bedient ıch der Theolo-

soweit 1ıh]! diıes möglich TSEs de r gleichen exakten Me-

O:  e, wıe SsS1e n anderen Fachgebieten angewandt werden.

Nach . Feifel x  wWar und ıst Universitäts  eologie einmal

darauf angelegt, m1Lı den ethoden und Argumentationsweisen
der Wissenschaften den überlieferte G1 auben ın der enke-

rischen Auseinandersetzung m1t der jeweiligen geistesge-
schichtlichen Situation interpretieren und entfalten  w

huldigt eıne im eichen der ilologie und Textkritik

stehende Exegese och heute dıesenm exakten Wissenschafts-

ideal,. einer sorgfältigen extedition er  1-C. sS1ıe die

rfüllung ihres wissenschaftlichen o Dadurch erhält ber

zwangsläufig der rationale Charakter der Theologie eın Über-

G s Ebeling efinier Theologie als die "erFriıtisch XL
kation dessen, wa  N aufgrun christliche au. in KON-
rontation mMı relevanten erlieferung un rfahrun
ber das Zueinander de) Gotteserfahrung, elterfah un:
elbsterfahrung uszusagen Ta  n (in: ers., Studium der Theo-

logie, Tübıngen 1975, ı
H' Albert, Theologische olzwege. G Ebeling un der

rechte ebrauc der ernun Tübingen 13 (3 Ebeling,
Tritischer Rationalismu: ans Alberts "Traktat ber kri-
tische Vernunfet:,, 1973

erpunktbil-ZuUr onzeption und Z U T  enwer einer Schw
dung 1M Studium der Katholischen heologie, v  or SKT O7
rıch 1980, Be



gewicht gegenüber den emotionalen un andlungsorientier-
cen KOmp:  tcten. 1es GLI V em für die westliche

Theologie, die 1L1M eichen der Spekulation steht,
während die südamerikanıschen Theologen elılıne betont hand-

ungsbezogene, auf eränderung der esellscha ausgerich-
tete eologie vertreten, dıe iıhren Ausgang VO der konkre-
ten esellschaft  ichen und S  ıchen ıtuatıon ımmt.
D.ıese opfIlastigkei der westlichen Theologen wird i1ıhr VO:

den Theologiestudenten Z.UM Vorwurf gemacht, S 1e beklagen
den Mangel notwendigem Praxisbezug, wobeıi hıer Praxıs
L%LM Sınne der Kommission CT3 eCHla LN eologie des Wes

eutschen Fakultätentages ehr weı gefaßt wird un uch
die Lebens- und Glaubenspraxis mMiteinschlilt3eBßeE: Daraus

Su  *ST die Oof e  ag  e mangelnde Relevanz Aer Theologie
für die ewäaltigung persönlicher laubensschwierigkeiten.

fordert die ahmenordnung der Kommission "Curricula
1n Theologie": ”"Probleme der christlıchen aubens- und

Lebenspraxis OIan 1M Gang des Studiums aufgenommen,
ligiöÖöse und Ür Chiiche Ildentifikationen ermöglicht werden”".

i E Nun mu / Ila siıch allerdings fragen, 1N diesem

gell Siınne Theologie al 1ssenscha verstanden werden darf,
namlıch 1M Sinne eiıiner (exakten) nzelwissenschaft, die
nu einen egrenzte Ausschnitt der Wirklichkeit mıt

res Instrumentariıums ntersucht un MI VO vornherein
5117 ıne esamtschau der nge VEr 216Net. P, Hünermann hat
m1l1t darauf hingew1lesen, daß Theologie W1ıe Philosophie
sıch A den Einzelwissenschaften dadurch unterscheiden,
daß sS1ıe mıt der ernun intellectus L%LM Unterschied
ZU ratio) das anze der Wirklichkeit bedenken,. S1ıe Lassen
sich V O:  - der ach dem ınn des Daseins und des Se1ıns
leıten und zielen auf eıne Ganzheitsbetrachtung. "Warum
1sSt überhaupt Sein un: 1Chtsein?2”"” rag LMm NsC

Tistoteles der Philosoph, sOofern sich nA1ıc mML einer
issenschaftstheorie und Sprachanalvse begnügt,. Der eologe

SKT 5 ZZUEF1EN 973 © 7 B Feifel, C Theologie al-
Lein issenschaftliches Studium und Studienbegleitung, 1

104 (1979) 487-492,
SKT B Anm. >



treibt ese och weiter Nı ndem ach dem

ınn VO Welt und Geschichte 1m 3C auf GOTTt und seıne

eilsoffenbarung ın esus Y1ıStTus ragt. atrürıi3c —

halten 1M Rahmen dıeser totalen Fragestellung exakte W1S-

senschaftliche durchaus hre Gültıgkeit Wie ware

SONStT eispielsweise ıne saubere Exegese der irchenge-
schichtliche ntersuchung anhand des vorliegenden Quellen-
materials möglich? Auch der Religionspädagoge kann, wıe

WL inzwischen gelernt aben, nı au ıne empl1rısc
Realitätskontrolle verzıchten, Nur erschöpft sSsich darın
n der issenschaftscharakt der eologie. Die ıh

stets aufgetragene 5  ge ach GOtt und seiner ffenbarung,
nach dem es ragende und umgreifenden ınn des Daseıns

1äßt ıch au exakte Weise beantworten, darauf hat

ın der neuesten Zeit der frühe Wittgenstein ın

seinem "Tractatus  AL eindringlich ngewlesen,. lLllerdings hat

uch Ende dieses erkes hinzugefügt, daß, au

exakte Weise alle Fragen behandel und eantwortet worden

SA die eigentlichen Frragen nenn sıe dıe mystischen
Fragen sich MCa einstellen. Be1i der te  ungnahme
diesen grundlegenden Fragen MO der n Mensch eingefor-
dert, ann nicht diıstanzıert, Or eın O,  7Je  ıLV VO SOr

reden, als ware dieser eın Ding der e1n Seiendes neben

deren Seienden. Miıt diesem (SOT.T hat der Patriarch
abbokfluß ine E NIgeN, diesen BAr ar Pascal

ın einer Vviısıonäaren als den GOTtTt Abrahams, I1saaks un:

Jakobs erfahren un dieses iıderfahrniıs m1ıt dem Yliebnıs
V() euer verglichen. WO das anze der Wirklichkeit

geht, Lelid, Tod un! uferstehung, ann ıch mıcNhn NLCHE dQdus-

klammern, da bın 1 persönlıic ingefordert, mu R ich Stel-

lung beziehen, weı ıler Seın un cChtsein, en

und Tod geht,. Eine sitzende Theologie ist teicht 1n Gefahr,
den Glauben al ine Ansammlung VO  y ehrsätze verstehen

un: übersieht, daß beim Glauben nıcht eın asperlen-

P, Hünermann, Theologie-Wissenschaft-Ideologie. Yritisch!|
eflexionen Z U)] wissenschaftstheoretischen Konzept der Kom-
miıssion PAOUrTTSIiCula ın eologie  w .  ; SK'T d Züuürich 1975

actatus logico-philosophicus, x  o Schriften L1, rank-
FE 1960 RS gibt allerdings naussprechliches,. Die; eig



spiıie geht, SONdern ine Existenzmitteilung, die eigent-
lLich NUu knieend un andeln vollzogen werden ann.

darf iıch der eologie nıcht amı egnügen, Theologie
E S objektive Wissenschaft treıben, mMu uch

gleich dıe elılines Mystagogen T die laubenserfahrung,
DbZW. die eines Spirituals übernehmen. Die entscheidende

Aufgabe FÜr die egenwärtige Theologie besteht darin, die

YIaNr  ge des ige Menschen 1M Lıchte des vangel1ıum
deuten enn mensc  G s Grunderfahrungen sind mmer

uch Ola der laubenserfahrung, andernfalls wäre die Mensch-

werdung GOttes ohne edeutung P unsS. Die Cksalsfrage
der zeitgenÖssischen eologie lLautet aher: S71
das Erfahrungspotential des Menschen aktivie-
Tre und au den Glauben hın en machen? Harvevy
COxX eleuchte Sschart die Kriıse, lın der sich ZU Z28eit die

istTheologie erınde "Woran WL meisten leiden,
dıe TMU intellektue  er mpetenz der Theologie, S OI1

ern die Erosıon der rfahrung, das Versagen der antasie,.,
Nur wenige Menschen, dıe ich als H. religiÖös betrach-
ten, verwerfen eu den Glauben, weı unvernünftig
scheint; S1ıe verwerfen der vielmehr ignorieren ihn, weı

enbar ıh elıgenes Erfahrungsfeld MC berührt”"
GT N1ıChHT uch b1ıs eıinem gewissen Ta Ffür den Theolo-

giedozenten das gleiche, Wa ach uskun VO W Nyssen
V einer Gruppe innerhalb der gegenwärtigen udenten-
schaft VO Priester erwartet Wird, namlich, da ın un:
TO SS 1 Nar Schwac)  eit VO. us Nn Besitz genommen

T  ıe suchen 1ınTT und fortan nNnu diesem S1CH erbindet?"
Freund aufihm dem Priıester DZW. dem Theologielehrer) den

dem Wege 1SCUS ' Das braucht keineswegs edeuten,
daß WLLE künftig den Ka  er einfach MX der Kanzel VeLr-

tauschen sollen. er hat der Beirat der deutschspra-
chigen Pastoraltheologen die Orderung erhoben, die

sich, ist das Mystische.”" Vgl. azu B Welte, Religions-
philosophie, Religion un! Religionsphilosophie ın der
neuzeitlichen philosophischen 4tuation; reıibur P970;
34-37,

erführung des Geistes, STUttGgart 197;, A
W Nyssen, Der Glaube der udenten. ZUuUr eli-

giöser Gruppen in der eutıgen udentenschaf Lın 1Ka
(1980) 4a5r



der SDIiTTEHaLTItSE müsse al durchgängige Dimensiıon das gan-
die desTheologiestudium 1C  ıehen. Beide Rollen,

issenschaftlers und die des Spirituals, Sınd dem eologen-
erzieher der OChschule aufgetragen. Er ann sich NıC altkeın

mı der usbildung VO Theologiestudenten zufrieden geben,
VO:  »3 1! Wird uch deren "theologische Bildung  I erwartet.

Zwıschen beiden Rollen besteht ıne nung, die dius-

ZU.  en OLE kann ich W. Nastainczyk nu einflich-
der schon 975 bemerkt hat:cen, ur die Hauptschwieri1g-

keıit der gesamten Theologie ich die ermi  ung
zwischen rationaler un mystischer eologie, zwischen sS1t-

ATzender und knieender Theologie.
ca Die edür  ss  D und artunge der udenten
Hs VO Henti1ig MaAaC darauf aufmerksam, daß die
issenschat darauf angewiesen 1LB8€; da der ressat, (
der tudierende, erücksichtigt werde, SONStT kame eın KOM-

munikationsproze zustande, Ich annn die ach Gott,
nach dem Glauben und al  — die anderen Frragen un: nhalte der

Theologie losgelöst V O]  i eigenen ebenskontex und

VO)] ebenskontex der tudierenden ehandeln, mu 1C doch
avon ausgehen, daß eı Seiten bestimmte, sel positive
der negatıve, Erfahrungen m1lt GOtTt und den anderen nhal-
ten religiösen Lernens gemacht haben. el mu ß uch die

tudiensituation der Theologiestudenten un: das geistige
21M.: der ochschule mıtbeachtet werden, der sS1e studie-
renN. ia beispielsweise FTUüur ehramtskandidaten, die
das Fach atho  sche Theologie belegt aben, nı hne

deutung, da S 1e uch eranstaltungen anderer Fäacher ZB)
1M anderen e_rsten oder zweiten Fach un: 1n den Grundwissen-
schaften) besuchen müssen un hier mıt anderen enkformen
un: Sıchtweisen bekannt gemacht werden. araus erwachsen

häufig Konflikte, die sie alleın Lösen können.  AA

11 SKT 5.0. Anm. 8l vgl. uch E, Feifel Lın SKT
(sS.0 Anm. I VÖOÖ!] "Wechselverhältnis V Theolo-
gie und ge  e  em Glauben" spricht.
42 uch KSKT (s.0Oo ANm. 9 vgl,. Rıchter un  . SKT 4,
Zürich 1975,
e a ach O: Betz, ZuUr edeutung hochschu  idaktı-
scher Studien, \n  o SKT b Üürıch 19375 S
14 R, ollmann, Das Kriterienproblem der Religionslehrer-
ausbildung, U: (1974)



Welche Otıve bewegen en einen Studen£en‚ das Theologie-
tudium aufzunehmen, selıl es al ehramtskandida al
Priesteramtsanwärter der al künftiger Laientheologie im
3-PC  ichen Diıenst? erwarten VO diesem Studium e1ine

Klärung rer Glaubensprobleme DZW. ege die nung,
das eologiestudium ıne Tfür hre Identitäts-

indung er  en. Eine der n.ıversıtat Münster urch-

ge  In  e empirische ntersuchung unter Theologiestudenten
beider Konfessıiıonen hat eu  16 gemacht: D 1 ichtigste
Studienmotivation 1sSt FÜr S 1 die elbstverwirklichung  x
”"Studenten, die das Theologiestudium eginnen, stehen häu-

f1g 1 einer Krısens  uatıon, dıe S1e al laubende, al
Christen 17 Kırche un esellscha und als potentielle
iırchliche ıtarbeıiter etri1iftet:. ın der Rahmen-

Von der9  ü  ] de O  a  N  ‚d  E “"Curtr3deula A Theologie”",
Theologie W1L1rd 1so mehr erwartet als reıine issensvermitt-

1ung, sondern zugleic Lebenshilfe au dem Glauben, Wie-
weıit annn dıe issenschaftliche Theologie unseiren Hoch-
schulen ber diesen Erwartung ntspreche un den StCu-

dierenden Hilfen bei ihrer Identiıtätssuche vermitteln?
Fühlen WLILC un da RT al Hochschullehrer weitgehend
überfordert? welchem Umfang können Wir eispielsweise
lın einem normalen nderthalbstündige Semiınar, über  15 12-16
Wochenstunden 1MmM Semester verteıilt, dıe persönlichen Glau-
benserfahrungen un: -probleme der einzelnen eminarteil-
nehmer aufgreifen und uch Nnu ansatzweiıise aufarbeiten?
Können WL17 1 diıesem Rahmen dıe udenten uch och DEn
ue prägen, W1ıe Beiftfeal und Stachel neben vielen
deren fordern?

e Versuche eıiner ntegr  1onNn VOo 1iıssenschaft und SPL-
YTıiteHailtat

Einige Versuche sind bereits unternommen worden, die
affektiven Prozesse 1M tudium taärker fOrdern: Sie
bemühen Sich die ntegr  109n V wissenschaftlichem

Strukturen und TOZEeSsSSsSe Ll1MW. Ke1il un U, iontowski,
ochschulunterricht, Weinheim E A AA s

SKT (S.O Anm.

EDa 15 und S K'T' 15 ZUurFich WE 144,.
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Studium un pPpiritue  er Begleitung der Studierenden,

D1ıe "”Rahmenordnung Tür diıe Priesterbildung” der De

schen Bischöfe S1le ekann  ich einen "theologischen rund-
urs V P wı VO)] atikanıschen Konzil iNıtasert
worden 1s verfolgt C das 2161 "Einführung den
Glauben Erganzung des religiösen Grundwissens und Hilfen
S egründung des aubens und Se1ıiıner gottesdienstli-
hen eıer AA BE te  ıon VO theologischer Reflexion
un persönlichem Glaubensvollzug”
Von Erfahrungen mıi dem "theologischen Grundkurs  » Win-
t+ersemester 1973/74 der H1Varsiıbät Münster hat Rich-
cCer 1ın CS K'T erıchte FÜur TWa 120 tudienanfänger tan-

den eun OoOzZzZenten und zehn Tutoren ZU erfügung, D1iıe

Kleingruppen bestanden au 10-12 udenten, Ende
6  6 der eilnehmer der Meinung, der Grundkurs habe

nıg e Klärung iıhres eigenen Glaubensverständnisses bel-
19getragen! ® außerten 3C dagegen zufriedenste  end

Pichter meın ückblickend, daß rhe  icher Man-

gel das Konzept der egenwartıgen Phase sich 1NSOWeLt

bewährt habe, al der Situatıiıon der udenten gerech-
ter werde als andere bislang Modelle,; An anderen

Universitäten, w1ıe beispielsweise egensburg, ind dıe
Versuche mML dem "Grundkur  A anfänglicher guter EY-

ahrunge eingestellt worden, weı dıe Resona VO: SsSseıiten

der Studenten auf dıe auer nNnu GEerıINg WaArL. R, Weigand
bemerkt “"GrüundYyı: des nachkonziliaren Kirchenrechtes
daß für den Einführungskurs Begınn des Studiums "bis-
her och eın erzeugendes Konzept gefunden sel, Obwohl

Forderung den Bedürfnissen der Studienanfänger ent-

DLLERG*
Ein Eınwand erhebt sSsich dieses Modell arum be-

13 Oonn 1 9°FO 106- 166; ET azu uch } ME Feifel, *C
Theologie allein (s C Anm: 491,
19 SKT (s (Da Anm. S3

EDdey 88
A Tunadrı des nachkonziıliaren irchenrechtes, hg. VO.  3
U B List/H er Schmitz, egensbur 1979, 164
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schränkt Ma  ®} sich au die Eingangsbhase; sollten ur ın
erster Linie arbeiıitsökonomische Gründe entscheidend seın,

dieses nternehmen vAl Zeit un Kraft erforder urch-
zZı.e ber die ben aufgezeigte ZzZwiıschen
Wiıssenschaft und piritualität das n Studium? Anderer-
SsSelits 18 ıler jedoch ein hoffnungsvoller Anfang gemacht
worden, bei dem bleiben dars; vielmehr ollten
die Bemühungen den theologischen rundkurs vertieft un
allerorten fortgeführt werden.

zl aC über Glaubensfragen auf ohngemeinscha  sebene
M Klınger berichte 1 SCKT ber einen Versuch in einem
Theologenkonvikt in Münster, bereits Wohngemeinschaften

Einmal 1n der traf Ma Sich einem GOt-
tesdiens mı Sprache, den Sich el gemeinsames end-

ansc  oß, Darauf folgte ein espräc über Fragen der
Theologie (2B über  15 die ach dem Tod, ber die Fra-

TE ı Ma  j könne, Gott s3el gestorben, ach dem Zöli1i-
bat). Die einzelnen Gesprächsabende wurden nı urc eın
ıteratur  udium vorbereitet, vielmehr sollten die Glau-
bensprobleme U: den eigenen Erfahrungen der Teilnehmer her
behandel werden,. eı qg die eilnehmer den Eın-
UG 44028 der aubensno hne ınreichende Beschäf-
tigung mit roblemen systematischer Theologie M der Praxıs
nı genügen kann," Darüber hiınaus erkannten dıe Studen-
ten, da Ma "im Bereich der eigenen Erfahrung auf die Wirk-

des Glaubens stoßen kann”", der nıversita
Ma sSsıch niemals mehr intensiv m1ıt heologischen

Fragen befaßt, W1ıe in diesem überschaubaren Kreis außer-
halb der Universitaät.

Diıeser Versuch ist Sicher ehr interessant, ber
Ar eigentlichen Lösung unseres YO.  ems we bei, weil

den unıversitären Ra verläßst un bei schon en-
den Wohn«- un Interessengemeinschaften anknüpft, über die
WLL der Ochschule nıc verfügen. Die erhältnisse ı80
einem Theologenkonvikt mıt Wohngemeinschaften Sind edeu-
tend günstiger al in einem Of ehr terogen Z anMmeNnge -
setzten Seminar eines Theologischen Fachbereiches, zumal

SKT S,O, Anm. 2} Ö6T.



4

dann, wWwenNnn dieses Oochn überbelegt 1E daß persönlich
gefärbte esprach möglich Sind. Außerdem Stehen die-

espräche auf der en VO. hngemeinschaften uch L1N
keinem Trhältnis theolocgischen Veranstaltungen der Hoch-

schule,. Dennoch 1 ea hier eın Weg gewlesen, den W 1M Auge be-
halten sollten. weist un au die Bedeutung UVUO Gesprächs-

die den Vorteil aben,kreisen über heologische em! hin,
daf der eilnehmerkrei überschauhbar R: da Na 1N diıe-
SG © ahmen er eıliner Klärung seıiner persönlichen Glau-

bensprobleme gelangen kann, ıler s her ı1Nne existentielle
etroffenhei erreichen, Wa 1M Seminar kaum der nNu ehr
selten möglich SV

2 Studienbegleitende Wochenendseminare für eologen
einem Oochschulferne Ört

Die Notwendigkeit der Studienbegleitung VO Theologen wWwird
egründet mMı A auf die eingangs geschilderte 1CuUa-
102 L1N unseren theologischen Fachbereiıichen,. Diese Wochen-
endseminare  sollten C Anlehnung eranstaltungen der
ochschule geplant un durchgeführt werden und uch 1n der
erantwortun der OChschule liegen, Ihr Freiwilligkeits-
Oder Angebotscharakter sollte unbedingte gewahrt bleiben.

müssen die Yfordernisse des Theologiestudiums und
v em die Bedürfnisse der tudierenden berücksichtig
werden. Sie bieten die Chance, losgelöst VO. der
Hektik und dem eistungsstreß des uniıversıitären Studiums,
gewissermaßen LN einem Freiıraum, die Bezi zZzwiıschen
dem theologischen und den Erfahrungen des Einzelnen
erzustellen. Diıes gelingt ehesten 1N kleinen, überschau-
aren Arbeitsgruppen, 1N denen der einzelne bereıt st.;
ber das sprechen, wa ihn bewegt un Wa ıhm das Glau-
ben Chwermach Auch Theologiestudenten en OT: emmun-

gen-, persönlic über  15 Fragen des Glaubens miteinander

sprechen, OÖf fehlen ıhnen azu die sprachlichen usdrucks-
formen,. sollten 616e diese uch gelernt aben, da doch

ause un! iın iıhrer Umwelt das espräc über  5 religiöse
Fragen weitgehen verstummt 1 S S1ıe müssen TSt einmal
ıne religiöse prachfähigkeit gewinnen! diesem ocke-
Le  3 Rahmen kann Ma uch ungeZwungener über das erufsbild
des Theologiestudenten sprechen un! Hilfen ZU Berufs-
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findung geben, WO Har der Theologiestudent der Uniıversi-
tat SONS schon elegenheit, ber die me Sprechen,
die mML seiner ünftigen Berufstätigkei zusammenhängen?
ı1e S1ind ıUch anfangs och Ggar nıcht 1Mm klaren, für wel-
hes erufsfeld sS1e Sich als Theologen entscheıiden SsSsollen.
Wichtig ST auch, da diese Wochenenden SE usatzliıche Er-
ganzung Z U) Lehrangebot des theologischen achbereiches
bZw. des Faches) verstanden werden.

Ich möchte dıiıese Fo eines studienbegleitenden Ochenendes
einem hochschulfernen CI einem eispie verdeutii-

hen  e Eın Seminar unter dem Thema : ıbelunterricht.
Beginn versucht IN mıiıt eines agı  gens die DeI-

sönlichen instellungen der Teilnehmer au gen Schrift
ennenzulernen. Denn wıe wollen S1e später 1Mm Religionsunter-
vu iblische chülern vermitteln, der al Tedi-
ger dıe au der Kanzel auslegen, wenn S1ıe selbst
eın Thaltnis ZU Schriıft aben, wWenn ZU eispie erheb-
C Vorurtejle gegenüber dem en estamen estehen?

Ende des Semesters werden annn die Studenten einem
Wochenende 1N eın ahe gelegenes Bildungshaus eingeladen,.
Das ema dieses WocCchenendes lLlautete HAT an Z U ersönli-
hen Umgang mı der Bibel" Anhand VO) ausgewählten erı-
pen des en und euen Testaments sollen sS1e ıch: Janz
persönlic mıt diesen Texten auseinandersetzen, hne ]e-
doch völlig au xegetische verzıchten. "Was Sagt
MLr der Y mich?" Das sollen die erkennt-
nisleitenden Fragen dieses Sem1ınars sein. Dıeser exısten-
+ielle Umgang mı der SCHFiTF Wird ur«c CAriftmeditation
un! chriftgespräche Ln den ttesdiensten ergänzt,. Der
ochschullehrer Wiırd sich A den Yrbeitskreisen bewußt
chriftgespräch eteiligen un: versuchen, au der

des Lehrenden herauszutreten un siıch mı den Stu-
denten auf den gemeinsamen Weg einer persönlichen-
NnNUung der SCHTrII*t begeben,.
Studienbegleitende och  enden LN der gehören schon
eıt über acht Jahren Z U regelmäßigen Angebot der Reli-
g1lonspäadagogi der esamthochschule derborn, S1ıe SsSiınd
hematisc angebunden eınen sechssemestrigen Vorlesungs-
zyklus,. Ihre Leitung eg eitgehen n den Händen eınes



15

udentischen eitungsteams, während der Ozent ich als
"fFachlicher Berater un! egleiter" 3 Dieses STU-

enbegleitende Wochenende ıen olgenden Z1iı.elen:
Beitrag 2 1 Standortfindung des ünftigen Religionsleh-
SeTrTs

Problematisierung der Berufsfindung
Beitrag ZU achwissenschaftlich-religionspädagogischenAusbildung urce die hematische srı  ung des Wochen-
endes
Hilfen ZU ewältigung der tudiensituation urc Yrfah-
LUNGgeEenN 1n einer Lerngruppe
Erfahrungsaustausch im Studium

Das Echo VO seliten der udenten au dieses Angebot der
OChschule e ehr POsSitiv. Innerhal EL weniger Stunden
ist die Anmeldeliste den eggewochenenden bereits 5  ber-
TES NUu. 30-40 udenten werden überhaupt zugelassen,.
Studienbegleitende Ma  en dieser ÄArt lassen Siıch nu L1
größeren ständen Uurec  üuühren;: denn, W1Le das eispie der
Hegge-Wochenenden zeig erfordern S1@ ıne sorgfältige
un zeitraubende Vorbereitung, zuma l wWwenn ıhnen Studie-
rende maßgeblic beteiligt Sind, Sie tel} kan jJedoch ıne
wertvolle Ergänzung Z Studienangebo der Ochschule
a

28 Semınare au der Gruncilage der themenzentrierten nter-
aktionellen Methode
Die bisher vorgestellten Modelle en den a  eı da
sS1i SOn 1U au die Anfangsphase des Studiums beschränken,
oder außerhalb der ochschule durchgeführt werden. Das

z vorzustellende hochschuldida  ische eispie möchte
Mängel eseitigen: Es handelt sıch Semınare bZw.

Übungen) auf der Grundlage der SO e Cohnschen Methode,
der themenzentrierten intera  ionellen e, die teijil-
weise Schon Eingang en den theologischen tudiıenbetrie
funden hat,. Bei hochschuldidaktischen Reformvorschlägen
für das Theologiestudium Wırd sıe immer wieder empfehlend
erwähnt., Sie Bıetetr SsSiıch besonders deshalb d welı G1

e Thiele, Studienbegleitende ochenenden D3 Theolo-
gen, 1Ne° 104 (1979) 494-=500.
24 ( Betz (S 25 Anm. a} 2RF3 .  m SKT
(SiO: Anm.

Zerfaß,
Z
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einerselits der wissenschaftlichen ehandlun des Themas

interessiert 18t: el ber nı die edürfniss und

rfa  ge der ehrenden un Lernenden unberücksichtigt
1äßt. Auch die tieferen Kräfte der der wissenschaftli-
hen urchdringung des Stoffes Betei  ten werden

verdrängt, sondern Ln das Ipteraktionsgeschehen einbezogen.
Drei OMP!  e charakterisleren dıese Methode Ich die

eigene 1tEuUatıoOonN, dıe Bedürfnisse, Erwar  9  n und Y£f.ah-

rungell des einzelnen) Wir die Gruppe der Lernenden mı

dem ehrenden) und ES das en als ZEeNtrum und Gegenstan
der Gruppenaktivität). Zwischen diesen Teı ementen soll

eıne Balance hergestell werden. O Betz meint: erade

für theologische un religionspädagogische Themen legt sich

die Methode nahe"2 Y weı der subjektive Faktor ıne Gr
spielt, wird hier erns geNnOMMeEN und über-

spielt. Auch bel den Wochenendseminaren der Gesamthochschule
Paderbor au der wird dieses ochschuldidaktisch
Instrumentarıum eingesetz Die Grenze dıeser Methode 1e‘

arın, daß die meisten Theologiedozenten mıt dieser Methode

Nnu. unzureichend der überhaupt niıcht vertraut 10 Ohne

e&ine spezielle inführung 1in dıe t*+hemenzentrierte nterak-

tione Methode sollte INa S1ıe jedoch nı 1M Semınar e1ın-

führen. Auch Yrfordert G1e eınen en Zeitaufwan der
mmer möglich MEn S1ıe gewährleistet ZWAaAr MNUu eınen

angsamen EernfOortschritt;, ur iıst jedoch der Lerngewinn
größer und annn 1n das anze der ersönlichkei integrıe
werden.

Man könnte 1n diesem Zusammenhang uch och au das ollo-

qu 1m NnsC eıne ochschulveranstaltung hinweıisen,

das EB freiwilliger Basıs erfolgt un mehr priıvaten Charak-

ter hat, Wa schon dadurch unterstrichen WLLEr  dl daß das

lockere espräc ber nhalte der universitären eranstal-

tung 1N einer rıvatwohnu der Ll1N eınem as DZW.

e etxz (8.40 Anm. A R Vg uch Rahmenordnung der
Kommission "Curricula 1L1N Theologie"” er dem tichwort
"Neuere, kommunikativ-kooperati1vı Arbeitsformen  Ba werden el-
gensSs die themenzentrierten interaktionellen Semınare und
üÜbungen empfohlen, : SKT 870 Anm . 57 - Sar

26 ED BFE
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Caf®@ stat  ınden kann. Voraussetzung für diıeses Colloqui1um
ist eın Vertrauensverhältnis ZWiıSCNHen dem ehrenden un

den Studierenden.

Abschließen! se1l och auft die Studenten- DZW. Hochs  ulge-
meinden hingewiesen, die uch a } Ort des esprächs ber

laubensfragen SsSsich anbieten; hıer können sıch elbsterfah-

rung Oder Gesprächsgruppen bilden. Die tudentengemeinden
fFühren jedoch weitgehend abseıts VO: der Ochschule eın

eigenes und sprechen 9888 einen geringen Prozentsatz

der Theologiestudenten da WEr dıe TF VIFar dıe-

sSe Gesprächsmöglichkeit über Glauhensfragen nı R]

hoch veranschlagen sollten.

Die Existenz VO udenten- bZw. ochschulgemeinden und

erer außerunıversiıtärer studienbegleitender Ma en -

hebt die ehrenden der eologie VO: der PEISCHt: ıh-

rerseits die Balance zwischen issenscha un Spirituali-
taät al persönlichen Auftrag jeden einzelnen VO ıhnen

etrachten. ıl1e der hier aufgezeigten ntegratıons
versuche sollten L%1Mm erbundsystem genutzt werden, immer

ich die Gelegenhei Aa an.  et,; EYST der Eınsatz V1ıe-

ler hochschuldidaktischer hi  T S ; NiCchE NU.:

Theologen auszubilden, sondern sıe 1M umfassenderen Sınne

erzıehen un bilden.

BYOT--
Bremer Str
2848 Vechta
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PAUL

ZUR VERNACHLÄAÄS  GUNG DER LEHR- UND LERNMETHOD.
versteckten Deduktionismus 1ın der Rel:i.gionsp?:idagog:l.k+

Fragen der Lehr- und ernmethodik SsSind für Religionspädagogen
anscheinend her zwe  rangı oder unproblematisch,. Gefragt 18
her "Grundsätzliche  ” x  idaktisches  ” Man erınnere iıch et-

wieviele edanken Ma sich DE über  .5 "Konzepte des Reli-

gionsunterrichts” gemacht hat, 1sS0 über ein hema, das sıch
mı dem anzen, mı erkmalen eines Religionsunterrichts

der £lichtschule überhaupt, befaßt,. x  ethodi  ” dem-

gegenüber ZUFÜCK: S 1e entweder a l mehr der mınder
selbstverständliche Konsequenz Adu Z1Lel- un: nhaltsüberle-

gUNgENN der überhaupt HU: L1N praktischer Gestalt auf, Q
1n Aussagen derer, die Handreichungen für die Praxis VO)  $

Kindergarten bıs au Erwachsenenbildung verfassen. Denn,
ScCcheint Das DZW«. er.  ndende, 1sS0 die

Sache' 1-ST entscheidend; w1ıe sS1e gelehrt bzw. verkündet WEr -

den kann, ergibt Sich daraus der au einem anderen
un MS Lın einem zweıten CAÄArLEtr überlegen DZW. der

Prax1ıs erlassen.
Die O  emati dieser x  un und hre Folgen will ich
erörtern,.

B Pädagogische eobachtungen erhältnis VO

un

Dıie Begriffé '"Didaktik' un: "'Methodik werden naturgemäa biıs
eu unterschiedlic gebraucht, wOrin S1iC uch die unter-
schie  iche eu:  e  ung der E  ragen des Lehrens un LeYr-

ens spiegelt.,. Insofern diese eurteilung L1n den egriffs-
ildungen eu:  1-O ZUM uUSdrucCc kommt, sollen einige beli-

spielhaft vorgestellt werden.

Die "Didaktiker der ZEete“ w ıe twa der einflußreiche
Wolfgang (13571=-176385)-, S1iınd eute, denen die Lehr-

"Vorgetragen ın der Sektion 'Methodik':; ich an
Baricevic, Norbert Hörberg, eter OXrtAs ans Schalk un
aus Schilling für ihre Nnregungen.
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” Taneinhalte, sondern die Methode problematisch Yscheıint  s

sind bekannt un weiıithın 1n ihrer erbindlichkeit anerkannt

dıe Heilige Schrift un die e  gen Sprachen, gew1lisse Rea-

11ıen 1N Frag:' ber dıe rechte ATT. un Welise, G3

erschließen, S1e lernen un! anzuwenden" (Ballauff/Scha  er
19 /0, 1et hıer m1ıt der identisch.

Bel Comen1ı1us (1592-1670) weitet S1e ıch einer Reflexion,
dıe em pädagogischen Sınn nterriıchts un: er Sach-

kenntnis" nachgeht (Ballauff/Scha  er 1970, T53514) iıdak-

Pale SC  ıe 1so die ein, erschöpft FCH ber nı

darın,. Diese edeutung legt sS1e präzisierend und auswel-

tend *n NEUeGeLEÄELr ZEIT uch OTtEO ıllmann zugrunde  3
1StT als "Bildungslehre  “ ım umfassenden ınn bestimmen,
die WecC. und Tnhalt der Bildung, Bildungsarbeit Unterrichts-
lehre), Bildungswesen und freien Bildungserwerb (durch Lek-

türe, Reısen uSW. } uch 1n ihren historischen Dimens1ıonen
erörtern hat (Willmann 191  2735 Im selben Werk Wird

VO einem anderen Or festgestellt, der Begriff '"'Methodik'
werde ehr unterschiedlic verwendet einmal identisc mıt

ann "SFt weiter, OT: 9 als dıese, bald als

Lehrkunst, bald als nterrichtswissenschaft" ber Wwird

schon postuliert, die habe SichH mMı dem "ZweCK,
halt” UuUSW . der Bildung, die mML dem "Lehrverfahren

befassen Widmann 1914, 5651 Damıt Votr jene Verhältnis-

bes VUOo un wenigstens vorgeprägt,
WwW1ıe sS1ıe VO em bei Y Weniger un seınen Schülern
finden PEl kann (in einem SNgeren ınn als Theo-

r1ıe L: der ildungsziele und -inhalte verstanden werden,
VO  - der Methodenfragen ausgeschlossen S1iınd (vgl,. Klafkı

1970 661} Das Verhaltnıs VO Ziel/Inhalt und Methode W1ilrd

el und das 1ST entscheiden L1M ”"Satz VO' Prımat der

1Mm ECENGECXKEN Sinne 1M erhältnis C Methodik" —-

schrieben: evor man Methoden erkunden der estlegen kann,
mMu.  ©& INa die Ziele un nhalte kennen und festlegen Klafkı
1937703 7OE7)6 Die Ziele un: nhalte demnach die ogisc
und sachliche YTiO0ritaäa amı W1lrd eıne eindeutige ZuUOTrd-

Nnung festgelegt, dıe ar den ersten SC lausibel klıngt
un! deshalb Nn wenigstens ın praxXxı üubernommen W: Eben



deshalb 15 sS1ıe uch au hre Implikationen hın efifra-

gen.

Dieses enkmodell darauf T1LıC.L.ker aufmerksam gemacht
bes. Hs aliser, .  E enc.  oma 1972 129-144 und

gewinnt seine 18&Uus 1531ı Lar urc die nlehnun
die un geläufigen echnologis  \ Vorgänge: Z2UersSt mMu das

7461 LA Brückenbau klar se1ın, bevor mMa sich überlegen
kann, WL dieses 216e erreichbar el Anders gesagt: 4e  Oode
wird hnhıer z eg' etrachtet, der einen ekannte gs
punkt (in unseTren Fa Lernvoraussetzungen) und eiıinen b.-

kannten ndpun. ler: ernzıe un -inhalt) voraussetzt.
Nun Mag der usgangspunkt beli großzügige uslegun ein}iger—
maßen na bes  ar sein, der Endpun 1a &©5 Lln

jedem Fa schon deshalb NCN weil der Lernende das Lern-

ziel wenigstens 1-8C mitgestaltet (vgl. Wa K970 94).
ahernın: Wer Ln jedem Fall priori1i festgeschriebene ı%1qe

voraussetzt, eh die Möglic  eit VO erkundet,
SC einmal ı1e uS) die TYST noch en  ec werden mÜüsSs -

enı;, ZUmMm andern zwiıngt seline Schüler unter ms tände ın
eıne tung, der S61 nı folgen können, d verfolgt
i 4 utopische Ziele (vgl. Paul 1974, 146). Auch gibt es

e  e, die auf den ersten 1 NU.: ZUSamMmmen MLı den en
inreichen besti  ar sind, WLe twa Dialogfähigkeit: Wer

das strebt, weiß, da 1i1cn zugleich überlegen muß, wie
&5 anstreben könne.

Genauer bet;achtet ıst dieser s  10n zunachst die selbst-
verständliche Geltung des Zıeles un: nhalts roblematisch,
er ehriıinhal 1st ja me  odisch' perspektiviert, rag
die erkenntnistheoretische 1gn  ur seines Zustandekommens,
wa wiederum die Lehr- un Lernmethodik insofern berührt,
al überlegen 1S5C; und w1ıe ese wissenschaftsmethodi-
che enese 1N der Nterrıc  lichen ekonstruktion berück-

S1C.  19g werden kann der muß , am ine sachgerechte —

kenntnis zustandekommt bes. Oser Vor er Lehr-

und Lernmethodik sind aber Sachen' einfach Sachen',
darauf hat Ma schon iın derSachen als rkenntnisinhalte,

hochschuldida  schen skussion früh aufmerksam gemacht,



Sind sich gegeben, S1e SsSind vielmehr je schon nso-

ern idaktischnh geprägt, als s 1e das Merkmal rer Ykenntnis-

ewinnung sich tragen, un!: al sS1ie al mitteilbare und

mittei  nswerte Erkenntnisse gelten, SOoM1Lt je me der m1ın-

der bewußt) auf ressaten, verstehende Menschen und Somit

mÖg  c  e Verstehensweisen bezogen Sind (3 Hentıg eine

der NeuerIren ermeneutik geläufige Erkenntnis, die Te.l
TI Ögernd L1n den idaktischen Bereich hinein weitergedacht
wird,. ö  . u° Ooch das Schema Va ar dıe ac

dort deren ermittlung'.
Als weites ist diıeser Posıtıon au darauf hat die Kr1ı-

- ingewiesen die Isolierung der Methode VO] Inhalt DFÖD-
ematisch, oden, uch Lehr- un ernme  oden, stecken ja
den inhaltlichen un tentionalen Rahmen des Lehrens und

Lernens un Sind insofern einfach Mittel Z U wec
S1i bestimmen vielmehr diesen ML Selbst eın jellos

Weg, au dem 100028 NUu dasWeg 1St halt uch NUu eın
finden kann, Wa diesem Weg eq  ° Na iımmer Pr

nachträglich eine Methode SuC wächst zumindest die Gefahr,
daß Na  } mu ja eıne finden! ege beschritte werden, dıe

1SC anderen Zielen führen,.

Tritischen Punkte zusammengesehen Eine solche ZuUOTd-

NnNUung beschwört seıl zunächst vorsichtig formulier die

Gefahr, 'Sachen!' lJehren, dıe (noch) nıcht lernbar, ja
19g oder gar chädlich siıind, welı sS1e den Schüler 1ın ıne

e  ung zwingen, die 368 die seıne cseın ann, Umgekehrt
Ordert Hı Rombach er: "De Erzieher muß, da niıcht autf

Menschenformung unter vorgegebenen Zielen, sonNdern au Men-

schenbildung 1m 1  T au selbstmächtige Eigenbestimmung
aus ist, die ıl%e 1N die Methodenfrage und die Methode 1n

die Zielfrage einbeziıehen und eı L1n eınem gesteigerte
un: potenzierten ethodenbewußtsein zueinander bestimmen”",.
Rombach 19:72; 282) Mit anderen Oorten Wer eiıine rziehun
un: ntsprechen eiline Te im Auge hat, deren 211 ist,
sich selbst berflüss1ig machen, wird eın technologisches
ethodenverständnis ehnen müssen.
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Entsprechend geht die pädagogische Diskussıon unSsSseTrerit

Lın des nterdependenzmodells, wWw1ıe schon P, Hei-

Manl und seıine ı1 tarbeite formulier hatten (Heimann 1965,
Vgl Klafki SB der SR weitgehen: dieser osS1ı nna-

er Danach sind die nterrichtlichen wechselsei-

E1g voneiıinander a.  äng1ig. Für NSsSere formuliert: ıl%l%1e

sind LLL besti:  arı WwWwenNnn Ma  @ zugleich Jethoden bestımmen

kann, und el S1Nd wiederum 1n eziıehun SsSsetrzen V al-

l1em den individuellen Voraussetzungen der chuler, idak-

tik wird ann al umgreifende eflexion der Zusammenhänge
des Lehrens un Lernens verstanden, deren emen uüs die

iel-Inhalts- und die ethodenreflexion bilden.

Dem soll NUu: 1M religionspädagogischen Bereich naher nachge-
gangell werden,.

2 Religionspädagogische eobachtungen Z U) erhältnis VON

und Methodik und den praktische onsequenzen

ZUr Zeit der "Didaktiker der Frühzeit”" (S205) un och e1ine

gute Z2eit nachher Pädagogik un!: Religionspädagogik
weitgehen identisch, sich weniıgstens LN g  ei
Bahnen,. genügt hier für unsere Zwecke, die neueste

AA etrachten,

ıne Diskussion der rage, diıe m1ıt der pädagogische uch

U ‚149} erne vergleichbar wäre, findet e1CN 1n der Peli-

gionspädagog1 NnıC Durch Zufall ann ich dokumentieren,
wa  N ich als S5Yymptom FÜr die etr  un Ln nNeuerirerl Zeit werte,

"Methodi des gesamten Religionsunterrichtes iın der olksschu-
1a wa die erste Auflage eines Buches VO %. Schieser beti-

telt, dem OE GOÖttler 1M VOorwort 911 escheinigte, habe

die notwendige 1da  1Sch Orientierung der Katecheti
„  vorbi  1E SYTTH1LTIE Es handelt sSıiıch ein reines etho-

dikbuch, dessen n  aur Ersuchen des Verlages  “ ab der

U Auflage in *”DT da un AF eaın geänder WL

de, "weil das Wort Methodik' besonders für die jüngere
Lehrerschaft im Norden das Gegenteil VO  - Anziehungskraft
habe und dem buchhändlerischen ertriebe schade (SO der

Vart. Göttler 1 einem V 6143933 der sich zgl
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meınem Besitz befindet). Aus emselben Grund 1äßt der Verlag
die ahreszah des Ottlerschen VOrWwWOTItTtTS (1911)

weg (L ebd.). wird hıer mML Methodik entce11i1-

ziert dıe Inhalte des Religionsunterrichts (Biblische
schichte, atechi1ismus, Liturgisches un etwas Kirchengeschich-
te) ind mehr der minder selbstverständli Ooder

setzen, nı jJedoch die se der ermı  ung. Diese Sıcht

wird ı1n der Rel:i.gionspädagqgik unseTtres ahrhunderts 1N der

Gestalt selbstverständlich, wonach die nhaltsfragen mater1ı-
alkerygmatisch') VO den Vermittlun_gsfragen die formale,
"methodisch-didaktische Se und FHE

kundär erklärt werden Arnold 1949, D n 161 und 9 weitere

Belege beı Paul Sie ergeben SsSiıcNn Au psychologischen
esetzmäßigkeiten und/oder den en,.

Mit der prinzipiellen KY3ıt3ik einer 'theologisc deduzier-

rten Katechetik' seit Ende der sechziıger re Paul

wurde diese etrachtungsweise Yritisier und das nterdepen-
denzmodel uch bezüglich Zie und Methode nwiderspro-
hen L1N die religionspädagogische Theorie eingeführt (VGgl.
D Paul Damit schıen die rag erledigt, un

welı ıch ehe er sich NU: eıne ımme, die ıe V|  5

methodische Komponente” eklagte, P den "Vor-

rang des VO en un Zielen  ” postulierte, ıne

dikale hese, die zudem wenigstens ln C  un! eines

VO Religionsunterricht DZWe. relig1iÖös Bildung
z1ıe umme

lese SI 1TIe en m.E., da%® nterdependenz wohl theore-

sCc bejaht, jedoch nı oder ka beı der religionspäda-
gogischen Arbeit beachtet WLLE Il iıch NLG darauf e1n-

1äßt, entsteh uch keine Fragen, denen achzugeh wäre.

°  ge Indizien scheinen MLr für diese Sprechen:

a) er ege verfaßt INa  »3 zuerst dıe chu  ücher, dann

Ln einem weiten rbeitsgan die ehrerkommentare. B1lıs au

den eutigen Tag kann INa  » Einladungen ZU. Mitarbei folgen-
der AT erha t3en  ß  ® Das chulbuch sei ferti1ig, Ild.  » suche d_

her je  z a Team, das orschläge ZU "Aidaktischen

schließung G Yrarbeitet“". Die Gegenfrage, oOb das schon
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die chulbuchverfasser gemacht hatten, ja hätten machen müs-

Sen, stößt gelinde gesagt au nverständnis.
Hlıer Wiırd dıe nterdependenz VO Zie  nhalt un Methode

vergessSsen,

selten W1Lrd dıe wissenschaftliche Methode fast
befragt (vereinfacht) a l“ nterrichtsmethode übernommen. Das

DZW. kommt zuweilen besonders 1M ibelunterrich VO

(vgl. Paul Hier Wiırd VergesSsSen, daß die Methode uch
m1ıt den Lernmöglichkeiten der Schüler W eziehun SsSet-
A 1r

C) “"Curriculare ehrpläne', 1so solche, dıe unter dem

spruch verfaßt sınd, uch Me  Oden neNNen,„, entledigen sich
dieser Aufgabe ehr orma 9 q!  en  : ana und/
der S1e decken a das c& wa  N ıne didaktische Besinnung
problematisieren muß, Ein Beispie II viıele, un Ooch N

einmal das schlimmste: Bei "Gebetserziehung  “ werden a "Un-
rrichtsverfa  A E "Einübung VO: geformten Gebeten”"
"Hinführung freiem eten  ” "arste Hinführung ZU Medita-

tion  n "miteinander eten  ” genannt (Curricularer ehrplan,
atholische eligionslehre P die 5 Jahrgangsstufe des GYyMm-
naslıums, München 1976 IR

ethodische Vorschläge sSsind nıc selten ın  slos,
VaTge improvisiert Oder abstrakt, ei Zeichen dafür, daß S 1E

ka konkret 1M idaktischen Kontext erprobt wOrden sSınd,
150 uch afür, cdaß INa s;ch einer inreichenden n-
reflexion Nn1C unterzogen hat,. Man en. B den Vor-

schlag, Grundschulkinder sollen sich ın ruppenarbeit VOL®

stellen, wıe au der -  ware, wennn alle Menschen gut
oder Oose wäaren, amı S1e ZUu Ykenntnis gelangen: "Eine

qute Welt ıst besser al ine böse  w vgl. dazu Paul 1977,
39 un Zr Man en. die Flut VO cerpten, dazu noch

of au oOochabstrakten (theologischen) Abhändlungen‚ denen

Kollegstufenschüler usgesetz werden,

e) Last nO east: Die "theologische berprüfung VO. —

errichtsmaterialien (Schulbücher uSW. ) 18 prinzipiell
wi der Name sagt angelegt, da die der ermittel-
barkeit ausgeklammer wird. Wer wa al systematischer
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eologe, I eın gängiges eispie nenNnNnenN-, die infügun
des Opfercharakters der Eucharistie ın eın Grundschulbuc

verlangt, braucht ich nı fragen, dieser uch

vermittelbar se3.. Der Stre:t:t er Beteiligten geht dann

dıe rthodoxi dieser Materialien, er Streit, der

ıleser erspektive geführt 1N der ege unfru:l  tba 1ST

un aufgrun: idaktische Argumente .entschiede WeEIL-

den kann, weil sS1ıe VO.: den Betei  gten nı klar

DZW. benannt werden. mgekehrt Eine interdependente
etrachtung zeigte en Beteiligten, daß abstrakte Orthodo-

x1ıe nı selten on Häresie eu Wieviel Häresie  S

produzier wohl das trinitarische) Dreieck, das ma rund-

chu  inder zeichnen LÄßtE?

Alle ese egen den Schluß nahe, daß das nterde-

pendenzmodell kaum pra  izier WLlr  L, un das eı zugleich,
daß eine inreichend konkrete, den der ermi  elbar-

keit Yschließende Religionsdidakti Och wen ent-

wickelt 1 e Der damit verbundenen Tr  ematı so ll je
nachgegangen werden.

.. ogmatischen (systematisch-theologischen) Aspekt
des Interdependenzmodells

Die systematisch-theologische rundfrage ach der Möglich-
keit des nterdependenzmodells 1M Bereich des aubens

neuzeitlich gesprochen entscheidend V O] Offen

rungsverständnis ab (vgl. Eicher 976 un wWer en-

barung als laubenssätz versteht, mı denen der Mensch

's70n außen' onfront.ıer Wird und die ze  eren hat,
wird prinzipiel eıiınem Lehrmodell zuneigen, das 6 der ich-

19g Abbildung der ıblıschen un! V  aa theologischen
radition bes. Katechismus die Hauptaufgabe sıeht, deren

Vermittlungsweise nachträglich bedacht werden kann, weil
ihre Öglichkeit priori feststeht: Das Heilsnotwendige
mu uch (kraft Gottes Absicht un! Hilfe) vermittelbar S@1LiN:

Und sOolche der verwandte theologische orstellungen werden

zumeist uch verantwortlic gewesen sein, daß nhalts-

VO: ethodenfragen getrenn wurden. Und doch mMu. das

seln, enn zumindest ezüglic der Kinder könnte  A eın
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Interdependenzmodell akzeptier werden, insofern as, Wa  N

siı ıhrem er gemäa VO)] unabdingbaren Glaubenswissen VerL -

stehen können, priori1i feststeht, sSOoNndern TSt uch

urc rkundun!' ngbare Wwege (Methoden)! erforsc WL

den muß, könnte m. a. W, auch aufgrun eines Olchen en-

barungsverständnisses festgestellt werden, daß für ine

bestimmte aubenswahrheit 1ın einem bestimmten er noch

keine ermittlungsmethode gibt, somit l%1ese ahrheı S

Lehrstof och nı 1N kommt .

Nun 18r ber eın solches Offenbarungsverständnis, WLı Inl

spätestens sSeı der Wieder-)Entdeckung der Geschichtlich-
KSeit der Theologie 1M 19, ahrhunder immer eutlicher erkannt

hat, haltbar. ZUum andern edeute die unbestritten

Anerkennung des Glaubenssinnes (sefisds e SeNsSus

als einer Quelle der laubenserkenntnis doch wohl, daß die

eigene Glaubenserfahrung un vorher schon dıiıe Vernehmbarkeit
der ffenbarung schon eın Moment dieser selibst 1T Mag Ma  -

araus mmer wieder der Au zögernde Konsequenzen
ge2zO0Ogen aben, Har damit C das nterdependenzmo-
dell bei der laubenserkenntniıs wWenNnn efordert,
doch wenigstens prinzipiel möglich. Miıt anderen Worten Die

Möglic  eit und Weisen ('Me  oden') der Glaubenserkenntn
au der Erfahrung S1ind mı eın Kriıter1ıum der Wahrheit des

aubens, insofern S1e seıne mOg  X>  e Bewährung LMm Glaubens-
en erkunden helirten: S1iıe Sind etwas wie das empirische
Auge der Theologie. Eine Dogmatik, dıiıe das übersieht,
STA 1M Positivismus un: begıbt siıch der Möglichkeit,
NECUEETE Entwicklungen uch einmal Zus  mmen würdigen,
anstatt SsSie 19808 moralisch (negativ) qualifizieren,. eden

a  S erliegt S1e dann Leicht der Gefahr, WwW1ıe das D En be-

züglich der Entwicklung der Bußpraxis zuweilen

schieht, raktiken, die mit dem traditionell-dogmatischen
andar nı bereinstimmen, nu einer unzulänglichen Ver-

kündigung anzulasten azu K Baumgartner, e  „ 19765
489). Eıne Theologie das TE folgern —, die aubenser-
ahrunge einbegreift, erlaubt u eı nterdepen-
denzmodell, S1le legt uch ahe der TOTGert X
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Zugleic mu ß sS1ıe eın Denken, das Sache' und 'Methode!'

womöglic noch verzeichnend gegenüberstellt, al unbefrıe-

digend zurückweisen.

4A . religionspädagogische Aspekt des nterdependenzmo-

Damıt das Gesagte Nn1ıC abstrakte os BJIG1DU- mu  9 eine

Vorstellung darüber entwicke werden, esseln Glaubenserfah-

rungen eın onstitutivum der Glaubenserkenntnis sind Ooder

SsSe1in können. Die 15 gegebe ANCWOTrt dürfte ofit gelau-
tet en: dıe Erkenntniısse und rfahrunge (?) der XN
1s0o der eologen. wäare  S T  ec verstehen, daß

dıe der en nicHt selten ar gesehen wird, dıe

grundlegenden Erkenntnisse der Theologen nuU: rezipieren,.
Auf der der Vermittlung die aäaubıgen ware dann das

Interdependenzmodell außer ra gesetzt,. Das entspricht ber

nLENHNT dem AX10Om VCO]  S SECNSUS idelium als einem Fundort der

Glaubenserkenntnis. Dieses meınt nämlich grundsätzlich 21l 1@e

erwachsenen äubiıgen, Oom1ı daraus, daß .11 der

religiösen Bildungsarbeit' diıie zumindest der Erwachse-

ne HL einfach die der Hörer  A eın kann. Sıe mMu  CD w1ıe

uch mmer 1M Einzelnen die grundsätzliche q  C  eit
aktıver etei  gun der Erkenntnisgewinnun ın sich

schlıeßen,

Hınzu kommt der religionspädagogische Aspekt 1M engeren Sınn,

e der (spätestens seı der Aufklärung) und b_

sonders ezüglıc Kindern un: Jugendlichen wenigstens theo-

retisch bejahte Tundsatz, wonach die individuellen Dispos1i-

Ein eispie au jüngster j:e "WOo a4t iıine positivisti-
che eıse unterstell wird, daß die ahrheı1ı ohnedies
n1ıCcC einzusehen gebe un: da dies Tr möglich halten e1-

pPrLO-nel  3 ÄAÄngrA au Toleranz und uralısmu: gleichkomme,
duziert sich dıe Methode hre ahrheit, das el VO der

Vermittelbarkei au wWird dekretiert, (  N vermittelt werden
soll un H} mehr der ac her gesucht, \(D  F- sıe VLE F

Die grundsätzliche Absage einenmittelt werden kannı.
etzten ehn Jahren erlebt haben,techismus, die wı den

1st wohl das deutlichst Beispie FÜr iıne solche Einstel-
1ung, diıe sich VO der Praxiıs der Vermittlung he die acC

bestimmen Läßt un mehr VO der her nach deren
(JOmöglichen Vermittlung sucht.  N

Was ist heologie?, 1n 1Ka 8 (1979) 24).



tionen ber die Angemessenheit eines ehrinhalts miıtent-

sche1i1iden: eologisch Bewährtes uch ıne NgEMESSECNE
W1rd un E S(Lehr-)Methode findet, somit verstanden

(lebensbedeutsam) ist, ng uch WwW1ıe 2 . Ba schon F3
Hirscher Sagt VO. der "Fassungskraft"” un dem ”  edürfniß8ß”"
der Schüler ab irscher 176325 79) .

Wir en 1so weı Ebenen, VO denen her Rückwirkungen au
den Glaubensinhal erfolgen: a) die grundsätzliche Ebene
der ense  ahrung Erwachsener überhaupt un die Ebe-

der je ndivıduellen Erfahrungsmöglic  eiten VO em
er ur) LMm Kındes- und Jugendalter, eı Ebenen
sind en. erdeutliche WL uns das SB der —

urteilung eines atechismus. Gewöhnlich W1Yrd hauptsächlich
seine 'Theologie' unter die Lupe gEeNOMMEN und je nachdem
lLobt un getadelt. Was 1st ese Theologie, bezogen au die
Ebenen des nterdependenzmodells? unachs in er ege
dıe Glaubenserkenntnis Erwachsener, erhın zume1ıst jene,
die einem me der minder großen) Konsens der eologen,
1so der entspricht, Nun kann diese Theologie die

Gla  enserfahrungen Erwachsener wenn INld  — VO'  - den xtremen

her etrachtet kaum Ooder iın em Maße schon aufgenommen
aben, 1s0o eın nterdependenzmodell der Erkenntnisgewinnung
ka der iın em Maße schon implizieren, un entsprechen
re siıch der erste Streit der eurteiler, scheint m1ir,
eutzutag oft unbewußt) zuerst darum, Ob un! wie das der
Fall bZW. zulässig 18C: Die Sprachregelung hierfür lLlautet
bei der eurteilung gewÖhnlich, Ssiıch eıne )'moderne'
(=heutige Erfahrungen ufnehmende Ooder her 't+raditionelle'

DZWe raditionalistische' (=nur die a ELON iederholende
Theologie handelt, esungeachtet bleibt ber diese Theologie,
wWenn S1ie al ın allen Punkten gleich verbindlic etrachte

Wiırd, u& Glaubenserfahrungen abgeschlossen; sS1ıe se
dann (im Idealfali) auf die bekannten un ewährten Vermitt-

lungsweisen un -möglichkeiten, Entsprechend Te sich der
nachste Streit der eurteiler oft unbewuRßt gewöhnlich darum,
inwiefern solche eschlossenhei möglich un: S1NNVo sel

(Verbindlichkeit). Dieser Streit wird vornehmlich un dem
der 'unverkürzten Ythodoxie' geführt.
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selten NU. eu ei Lob der Theologie belı den —

urteilern uch eı Lohb des ganzen erks, mı diıe
zweite der genannten Ebenen (Ebene un unter ms tänden
O! ine genadue Analvse der ersten beı der etrac  ung aQus,
wa möglicherweise einem schiefen Bıld I° Denn denk-
bar wäre D DBg daß der ate  1SMU: formulier ılsSt, daß
ih Nnu Theologen verstehen,. Ihr ntzücken über  15 ın Halbsät-
Z tergebrachte neueste Aspekte £führte dann einer Emp-
fehlung, obwohl das Buch weder urchschni  rwachsene,
geschweige denn Kiınder un: ugendliche anzusprechen vermöchte,
er mMu. der S+rPait der eurteiler uch darum gehen, welche
ressaten und entsprechend Erfahrungsmöglichkeiten) eı
olches Buch 1M Auge hat, Dıes wiederum VOILaQUSy) daß

dıe Verfasser solche uch über die mehr der minder auf

(theologiekundige) Erwachsene hın entworfene Normaltheologie
hiınaus 1m Auge hatten, wa wiederum edeutet, daß sS1ıe sich
A3e TYST nachträglich über Vermittlungsmöglichkeiten edan-
ken machen. INa  - das dann mündet der Letzte Streit
wieder in den ersten  o  E ei Interdependenzmodell überhaupt
möglich * 86: Die Geschichte der (Schul-)Katechismen,
scheint m1lır, iıst weithin eın Dokument egierter nterdepen-
denz un rer Folgen: Daß der te  1SMUS für Schüler eın
zweifelhaftes Lehrmıiıttel ist, Wird immer wieder erkannt  7  ® den
TYUunNn:! hierfür Ma. erfolglos wechselweise einmal im

Inhalt, dann Ln der Methode, nı ber L1M möglichen ZUSammen-

spie beider.

5 Traktische onsequenzen
Ziehen W1LLr onkretere Folgerungen Au diesen mehr grundsätz-
lichen Überlegungen, elibstverständlic au  n dem ag-
ten n  © alle isherigen raktischen Vorschläge se1iıien

Ykenntnis-zureichend. ESs gıbt ja wohl genügen:! theologische
die auf welche Weise uch mmer - Glaubenserfahrungen

aufgenommen aben, TStT der erneuten TYTkenntnis-

gewinnung DbZW. Bewährung VO unten' unterzogen werden müssen.
Sie einhalten mı anderen worten uch ine mÖg  c  e Verste-
hensweise, die ann uch in einem zweiten Schritt;, der —

thodenreflexion, erhoben werden kannn (Z.B bei der rbelı-



CUunNg einer redigt). Ebenso gibt laubensinhalte theolo-
gische Erkenntnisse), deren Vermittelbarkei *Ür bestimm

ltersstufen au welche Weise uch MMer mehr der wen1ı-

ger feststeh die ebenso ine sekundäre Methodenre-

flexıon zulassen, diesen Fällen *e mı anderen Worten

ıne methodische ewährung faktisch schon erfolgt,. Man ann

also WLı Ottseidan öfter 1MmM auf Bewährtes zurück-

greitien?; hne ıcn n darüber echenschaf geben kön-

en , u S1CH bewährt hat. die Lernzielterminologie
übersetz el das gibt legitime e  e, die mehr der

minder 'geschlossen’', festgelegt SsSind und entsprechen uch

mıt mehr Oder minder estgelegten en erreicht werden

können,. Daneben ber gibt mehr der minder Offene (NTCht
festgelegte) oder Ggal ganz Offene, och Trkundende iele,
dıe entsprechen hre me  odische Bewährung’ noch suchen

un iın ı1eser ewährung TST ihre Gestalt gewinnen, Wieder

heologisch esprochen  : ES gibt Glaubensfragen, die TYST ihre
Gestalt finden müssen, bloß 1 espräc der Experten,
sondern mehr och Ur dıie erns g  OoMMeENEN ebenserfahrun-

gen der aubenden 1 ANaduren.

1U un deshalb beschäftigen WL un Mı diesen un!:

ähnlichen Fragen vermutlic sind icherheiten uch 1M

aubensbereıc ımmer weniger en?: eline darauf setzende

erkündigung un! Te WL deshalb gerade das n1iıChHt errei-

chen, wa sS1e intendier nämlich Glaubenserfahrungen ent-

binden. Wird ine Verkündigung, die eicht(-fertig
auf Bewährtes Setzt, hre ielse  ung unnÖötig gefährden,. Das

gQiit uülLetzt angesichts der unterschiedlichsten d  d  „r

duellen Voraussetzungen, die heutige laubensschüler of

mitbringen. 'Interdependenz ı 1LEr er heoretisc reflek-
+ieren und praktizieren. Das edeutet, die oben Z Br

scheintgemachten eobachtungen umzukehren. Vor enm
mMır wäre SCAHNON viel ge.  O  en, wenn alle Verfasser VO. chul-
un: ähnlichen Büchern zuerst den "Lehrerkommentar verfaßten,
( eın ausgearbeitetes idaktisches Konzept ntwickelten,
das sich V ethodischen Frragen nı drückt, Dann käme  S: VL

mutlich uch orschein, wieviel £ffenheit DZWoe esc  O0OS-
senheit des Trngangs angebrac Ü NnZzu ine Hin-
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ührung einer interdependenten Planung VO Lehr- un:‘

Lernvorgängen kommen (Beispiel be1i Bochinger/Paul (
Kape. 9). Überhaupt verdıente die methodische eflexion mehr
ufmerksamkei ersuc. a:a,.0,. KapD. T Das edeute Yrel-
Lich Mehr Arbeit VO Ort, detaıil weniger Global-)Kon-
zepte. ielleicht wäre  S dann auch theologisc rittiges
er klären, da besser der ewährung ın der OMUuN

nı der Glaubenden) usgesetzt würde (VGI. ben 2 @7
ielleicht käme Ma dann ga dem naäher, Wa  N Ila  - unter dem
amen "Korrelation SUCHtE ,

‘Interdependenz' ist nıchts eues, Aber und darauf wollte
ich aufmerksam machen S1le W1Cd nı Ooder kaum iın Praxıs

überführ vermutlı auch, weil hre Implikationen wenig
bedacht werden,. Die ausländische Religionspädagogi scheint
diese Fragen eutliche sehen,. Erörterungen VO TUn  Or-
me. der Konzeptionen religiöser Erzıehung wie ıUmmer Ild.  y

das neNnen MD 1isku  eren die theologischen Aspekte dort
ebenso ntctensSs1v wıe S D die methodischen (vgl,. die Übersicht
bel Rummery Bei un jedoch 1st der '"katechetische —

duktionismus' vermute ich überwiegen: 19858 et1ısCc

abgetan,.

Prof, Paul
Kirchenweg T
3901 Diedortf
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BERNHAÄARD

MICROTEÄCHING EIN ELEMENT DER RELIGIONSLEHRERAU.  LDUNG

Mit der egrüßenswerten Integ  on der ädagogischen Hoch-
chulen die Universitäten Wurde der Traxisbezug angehender
Religionslehrer o e größer. Ttudenten der Religionspädago-
gik häufig nach einer 'wissenschaftlichen!', praxXx1ıs-

ın der dıe T’O  me des Re —fernen ersten AÄAusbildungsphase,
rufsfeldes FL an nne Übungen mı AT

gearbeite werden, eiınen schon urbı sekla Na n E
schock. Mit S AT ıch zugespi1tz iragen, "wieweit
die Tabuie rung des TaAktischen viele issensch.  fTtle
der VO escheidenheit un e ilber A TÜü
der falsche Anwendung wissenschaftlicher Befunde ST un
wWwıewelt ıu ein Symptom LUr die Arroganz, mı  ct der klıssen-
SCcChaf‘  chkeit ich 51 eu VO Gewohnliche ATa e
De  } beliebt." Qı e VO ihren HOCN=Die studentischen Stimmen,
schullehrern ine personorientierte, A auch ıne —

künftigen Berufsfel TT  erte usbildung fordern, dürten
als '"mode-erkrankt'! abgetan werden. tudenten vollen

* der eg ın der Arbeit m1i CcChulern Lernen un S5-CN & 5

perimentieren m1ı% eilinem Menctctor langsam > das nterrichten
"Gute Ratschläge' der Hochschullehre und Prak-

1L kumsb  Teue wollen sSie als LUr ihre Person angemesSSe
erfahren un!: weiterentwickeln

Eine Möglichkeit, den garstigen Graben zwischen der ersten
un der zweiten Ausbildungsphase ohn TUC bewältigen,
ann ın Microteaching-5Seminare (=MTS), ın Trainingssemina-
V”e Z U Lehrverhalten, gesehen werden.

Die folgenden berlegungen erwuchsen den MI'S y dlie im e
GCue LUr Katho  sche eligionswissenschaliten aer Justus-L1e-

big-Universitat GLeßen e1:t 1972 regelma#@ilgen
tanden durchgeführ werden,.

Nachdem urz informiert wurde,
wıe S16 el M'T'S ın die religionspädagogische AÄus  n

der Sekundarstufen L1-Lehrer der ustus-Liebig-Universita

Grell,
e die ausführlich in der 4teraturliste bibliliographiert
S1Nd, werden den AÄAnmerkungen nu gekurzt aufgeführt.
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Ntegriert,
A Wa el M'T'S ausmacht,
E welche eın M'T'S OL,
W1ilrd annn ausführlicher

der Aufbau eines M'T'S eschrieben. Es dann noch
D ine VO. Schwierigkeiten, die VO Beginn eines
M'T'S geklärt werden müssen, un

raturhinweise, M'T'S planen und urce  uüuhren
konnen,.

J< Integra  on eines Microteaching-Seminars

I Semester:

S  U:  g Religionspädagogisches rientierungs-
projekt

Kompakt- z.B. : "RU annungsfeld VO)  5 Gesell-
veranstal- schaft Kiırche Schulwirklichkeit"cung

3A21 dieser ersten Vermessung des religionspädagogischen
Feldes verhinder &: au  MN der Praxis '"Blitz-
lichter' erte  ender Lehrer ine ein heoretische
Aufarbeitung der Problemstellung. kKin ompaktwochen-
nde (Freitag Sonntag) fördert das Kennenlernen ZWI =—
schen den Studienanfängern, den Hochschullehrern un der
atholischen Hochschulgemeinde, Das gemeinsame
un geistliche en dieser Tage MAC sicn positiv für
die usammenarbei den ehrveranstaltungen und 1Mm KON-
Caktı ZU atholischen Hochschulgemeinde merkbar.

n Semester:

Sstündig Proseminar: Hospitationen
lstündig Vorlesung

D 8 Unterrichtsvorbereitqné
Vritilk"”

Systematische eobachtungen, Beschreibungen, nalysen
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VO. sens1ibi  sieren dıe angehenden Religionslehrer
für die Komplexitä TrTes Aufgabenfeldes

Die Vorlesung das Yachpraktikum VOr.

- Fachpraktikum der wahlweise alsSemester  °

Fachpraktikum ım Semester)
stündig Vorbereitung im Wintersemester

wöchiges Durchführung nach dem Wintersemester
Taktıkum

X2stündig Auswertung während des Taktikum  {  S

wöchige aktıkum SC das Wintersemester

wird eine im Semester vorbereitete nNnterriıichts-

einheit erprobt un: einer das TAaAaktıkum begleitenden
Veranstaltun analysiert verbesser

Semester  2  °

s  u Vorlesun
E "Religionspädagogische Modelle'"
SeminarZstündig
D "Miecroteaching”

Die tudenten sammelten bereits den Hospitationen undG

Fachpraktikum Unterrichtse  ahrungen, Sie Lernten die

Komplexitä des Unterrichts SOwle ihre persönlichen StCar=-
ken un chwächen beim nterrichten kennen,. Sie wissen,
welche Änderungen des Le  verhalten fTür die spätere
Praxis notwendig S1NQ. Dies Wwird uch urc das
Lehren ntcla  eten 1tua erreicht,.

Semester: Kein Angebot Religionspädagoéik

nregungen Z Beobachtung bei G.Stache HE, Die
eligionsstunde eobachtet und analysiert,. Eine er-
suchung, PE Praxiıs des eligionsunterrichts ZuUurich 1976
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6 Semester:

s  u  g Seüinar
B "Die Geschichte des Volkes Gottes

i1m RU“

Das letzte d1lida:  SC Seminar SOllte interdisziplinär
angeböten werden, AB m1ı% dem Kirchenhistoriker oder
Systematiker.

O, Wesentliche Äspekte eines Microteaching-Seminars
Microteaching M ME el den USA Anfang der 60-er

tdecktes erfahren das eu eli wichtiges
Eklement der amerikanischen Lehreraus- un =107CD11-
dung ist, beginnt langsam, ber sicher, uch der Bun-
desrepublik einen festen einzunehmen

kannn den unterschiedlichen religionspädagogischen,
echnischen, finanziellen Tfordernissen un! Möglich-
keiten pa werden,

VTST sSimu  erter wirkliches Unterrichten,

EKin LT ekennzeichnet
&S ei Gruppen- inzelarbei vorbereitetes Srı
VeES, eigenständiges viduelles Unterrichten eines
tudenten,
drei edu  onen das Lehren Trlieichtern:
1 eduktion der ZLeit

Der Student unterrichtet maximal Minuten.
A eduktion der Schülerzahl

Der kurze findet VO U ern
eduktion der Unterrichtsvariablen
Die au den unglehrer zukommende Fülle achwissen-
schaftlicher und fachdidaktischer obleme, die 5n
mals gleichzeitig bi.nnen weniger Minuten bewälti-
gKenNn SInd, wird reduzliert. Teilfertigkeiten des NnCcer-
ens werden MT'S Zze  » sie später das
Ganze des Unterrichts ntegrieren en.

Val: Allen/Ryan.
Vgl. Zifreund. Hier findet der ınteressierte eser ine

VO  » Literaturhinweisen,.
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EKin MTS A ferner gekennzeichnet die

ar  An Analyse des eduzlierte Unterrichtsgeschehens einer

ndividualphase,
VON einem Tutor gelenkten Auswertungsphase,
enumdiskussion

m1lı%t
eines eo- der onbandgerätes,

VO:  3 eobachtungsbogen.
daßKennzeichen VO)  @} M'T'S ST ferner,

der gleiche Unterrichtsschritt nach wenigen Stunden
der agen wie im Schulalltag mÖOg  cherwe  S
TST nach Wochen unter Beachtung der vorgeschlagenen
\{erbesserungen VOoO einer chülergruppe erneut
ubt werden ann.

eines Microteaching-Seminars
einem M'TI'S, dem u maximal tTudenten teilnehme

sollten, W1ird das Lehren gelernt, die Grammatik der Lehr-
tec im R diıe TeAtLiver Gestaltung der jeweili-
gen religionspädagogischen A T O anregt, systematisch
wiederholt eingeübt,. Die tudenten

erwerben insichten die Dimension unterrich  ichen
im

werden sensib  isiert füur einzeline Dimensionen rTer

eigenen andlungsweisen eren möglichen Auswirkungen,
erwerben einige W.  e  ge Lehrverhaltensweisen, die VO)

ihnen die omplexe Praxis des Schulalltags fordert,
S71 später gezielt, sicher, exX 1n der weiten un!
dritten ase Te Ausbildung anwenden IN  nnen,.

Das MTS beläßt tudenten seinen Rel1l-

gionslehrertyp verwirklichen. Niemand Wwird auf e1

Sstereotypes Lehrerverhalte festgelegt. Die Unverfügbar-
keit der Indiv  81 TURT bleibt uch diesem Lernprozeß

un Wird gefördert.
M WL Deu:  nes Microteaching-Seminars
Ein M'T'S 1äß8ßt sich lier Phasen Z  edern,. Sie stehen
einem wechselseitigen Bedingungsverhältnis,
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W Grundlegun

. Feedbac ‚ Vorbereitung

3.Unterrichtstraining

E} Grundlegung des Microteaching-Seminars
M'T'S 15  ct LUr den Veranstaltungsleiter und die Studen-

ven en weitgehen! In  viduelles, den Bedüurfnissen
(Cer eilnehme Oorientierte Planen MOgiEeN.

RR -Kennenlernen
„Miteirnander-Vertrautwerden

5 -Theore  sche run  egung des Seminars

-Auseinander  CZUNg Maı den undlage

ÄArtikula  on eigenen Fühlens, 1gener
Interessen, eigener einungen

ahrnehmun. der Gefühle, Interessen,
anderer X  eminarteilnehmer

Die TS-Teilnehme l1Lernen sich D bei Spielen
der beıi ollagen ennen.

Der Hochschullehrer legt die heoretische e=

lagen des IV:'  N Sein Vortrag m1 Dokumentat1ion au

vorangegaNngenNern M'TS wechselt mı Plenumsdiskusslionen
un TDelte Thesenpapnieren ab (Kleingruppen der

Einzelarbeit), die sich mı vorgegebenem atcerıa AauS-

einandersetzen.

Der das M'T'S Hochschu  eh 1: ST kein elig1ions-
pädagogischer "Halbgott:; sondern VO em TTa tCar
der einzelnen Lernphasen, ech:  sche Organisator, MoO-
derator un Z Lel2t gleichhberechtigter Übender,
Durch ein esc mu ß ge  ngen, daß die tudenten

VL B.,Grom, für Religionsunterricht,
gendarbeit un Erwachsenenbildung, Düsseldorf/Göttingen
1976, 39-42
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angstfre mite  ander ernen un!: al le DA Bete  or  e
dıe Balance zwischen dem Gegenstand, den einzelnen INa =

viduen un der Gruppe halten.

W Die tudenten L1Lernen un üben, ihre Interessen

und krwartu  en das M'T'S SOW1le die Teilnehme Y s

en. Äuch Ängste VO der unbarmherzigen Technik, dem

Unterrichtstraining, der Kr1C1ik kommen DL Sprache. Der

Seminarleite ermutigt ZU OffenneiG,

wischenmenschlic on werden geschaffen
zuletzt UuUrce gemeinsame Treffen außerhalb der niversi-

Carı Langsam entsSte ine entspann Arbeitsatmosphaäare.

3 Das M'TS bemuüht S1CN; den wichtigen 7Zzielen eine  S

Schüler Oorientierten kzeptieren der Gefühle eines

anderen Menschen, ahrnehmung VO: TOobleme un nteres-

SsSe eines anderen näherzukommen, ım spaäteren Berufis-

urce ihr erhalten dıe Schüler für ıe

sensibilisie un dıeses erhalte auizubauen.

ruppen:  amische Prozesse spielen M'TS ıne

e; sie tragen wesen  ich mı 71 bel, Lehrerver-

halten erfolgreic experimentieren.

M Vorbereitung
Die Vorbere des eigentlichen Unterrichtstraining
enthält unter H emente, dıe bereits eıner

rausgegangener ehrverans  L1eun emat1ısiert wurden,.,

Im Zusammenhang eines M'T'S 671e leder.  lend O5a

rakter Auch müssen nıc alle aufgeführten TO  emkrel-
erneut angesprochen werden.

U des Religionslehrer
eobachtunge im
Interaktionsmöglichke zwischen elig1i1ons-
Lehrer un:
Trainingsfilme

&S andhabun. des Videogerätes



42 Zusammenstellung der übenden Unterrichtssi-
t+uatıonen

Feedback-geben
eedback-anne

D Ausarbeitun der übenden Unterrichtssitua  O=-
ne  $ Kleingruppenarbeit un lenumsgespräc

H9 Erarbeitung eines eobachtungsbogens N-

gruppenarbeit un!: lenumsgespräc

4,2 Überarbeitung
u27 des Übungs- UD des Beobach-

SC ngs  en
Einzelarbei _Plenum

WDE Zur vertiefenden 4  s der Rollenproblematik
des Religionslehrers bieten sich Rollen- der Simula-
tionsspiele

achkonferenz e  glilon, ema: istungsmessung im

R Auseinand  un m1l1% dem Leistungsdruck im Fach

elig1i1on.
In den Hospitationsveran  altungen lernten die tudenten,

sSystematisch obachten,. Die Erstellung einer KT =

erien  ste, die Handhabung der eobachtungsbogen, die

Auswertung des gesehenen mu möglicherweise nochmals
tchematisier un! geü werden.

Nur We &] s Student die große Palette der erhaltens-
elemente der Intera  on VO: Religionslehrer un Schü-
ern kennengelernt hat, kann ann uch diejenigen Ver-

haltensweisen auswählen, die als Religionslehrer VeI'-

wenden un rainieren W 1 1:, Die Intera  on zwischen

Religionslehrer und seinen Schülern wird Einzelarbeit,
'  auf dem Papier' bewältigen versucht,.



B Schüler:"Die iblische Geschichte kenn' ich schon.
Da hab ich LUST ehr mitzumachen!"

Religionslehrer:”" 9 © 0, 0 0 0 0 0 0, 0 0 0 0 0 00 090 0000000000 0 88)8  °
!

ÄArbeit kann aufgelockert werden, WeTNN prechblasen
in Com1ics ausSszu  len sind Die Einzelarbei gemach-
ten Ösungsvorschläge werden nschließe Kleingruppen
iskutiert.

Der Einsatz VO:  - Trainingsfilmen für Microanaly r i
religionspädagogischen Bereich noch unbefriedigend,

vorhanden TE 5. Ein ustausch vorhande-
ne wäare wünschenswert.

E Um den Studentel_1 die Anést VO der Technik neh-

men, werden die unter . durchgeführten Ro  enspiele
VO: einer amera aufgenorfimen un: anschließen esprochen.-
Die Grenzen der Auswertun m1it der Technik wird

dieser ase des M'TS bereits eu  en - Vor dem eigent-
1Lichen a sSsollte TS-Teilnehme sein,
die Kamera S1NNVO führen, e Ban einzulegen un

wieder bspiele können.

4,2 Die Zusammenstellun der ypischen Unterric
sSitua  nen im die geuü werden sollen, erfolgt aul -

grund der AÄAuswertung der Fachpraktika urc den Hoch-

hu  ehre der auf Wunsch der tudenten, d1ıe die nOL-

wendig übenden elemente des Unterrichtens aııf=

kerfahrungen den Hospitationsveranstal-
tungen der im Fachpraktikum vortragen.

Z Eröffnun eines Unterrichtsabschnitts, Fragetechnik,

LehrervorCtrag, T7a eilner iblischen erikope, ÄArbeits-

anweisungen bei einem synoptischen Vergleich,
der beim Sprechzeichnen, erstärkungstechn
Die komplexen Lehrverhaltensweisen müssen ım nteresse

Vai: e s  ecke P Hier findet sich ine Fülle VO  '
trainierenden Unterrichtssituationen. Die rainingsvor-

schläge nthalte G mög  o erhaltensindikat  en
un nschätzungsbogen. Wie die Praxis erwlies, müssen sie
jedoch auf die 14 Euation des religionspädagogischen M'T'S
hin umgestal tet} werden.
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der Übenden ann vielleich noch aufgeschlüsse
un ereinfach werden, DBis hin gan5nz elementaren Te1i1l-

fertigkeiten (SK1IEI8): ese jedoch OL 100en im au des

M'T'S au Te SO LAT1ION wlieder befreit un das Gesamt-

gefüge des Unterrichts eingefüg werden. - Bei diesen
Unterrichtssituationen 15 sSsOowohl das verbale ( Stimm-
führung; ung, Aussprache etc.) al auch das oN-ver-

bale erhalte (Mimik, Gestik, Blickkontakt, Körperkontakt
den etc. ) das Pa inzubeziehen. Es

wird werden, daß verbales un non-verbales
erhalten bei udenten ehr näufig noch weit auseinan-
erklaffen,.

Die TS-Teilnehme O1 LDenNn SAn au Öchstens Q- er-

richtssitua  onen einigen.

UD Der ErfOLg eines M'TS weitgehend VO!  n der ÄArt

un: se des ee a2b., Wuie Offene sachliche, der

Persönlichkeitsstruktur des übenden tudenten nge  ene
ückme  ung 1 eli wesentliche Beitrag, das erhalte

des Übenden verbessern. Die ückme  ung annn au VeI’-

schiedene Quellen sSstammen: ideoaufzeichnungen, Beobach-

ungsbogen der itstudenten, orenkritik, Schülerkritik.
Abwehrmechanism des Titisierten un!' ggressionslust
des eobachtenden "Besser-Wissers" sind eitgehe Uu5S52U+-

SC  en, Die MTS-Teilnehmer ege Spielregeln des Feed-

back-gebens un! “annehmens fest die KT 1 Üben-
den als ine gez Diens  TUNg ıhm können.

W Die übende Unterrichtssituatio! W1lrd einem AauS-

earbeiteten Unterrichtsmodell entnommen und leingrup-
penarbeit auf die rainingssituation hin überarbe  et. Ein

Trainingsfilm, Praktikumserfahrungen der tudenten der

uch ine theoretische AÄAuseina:  un mı dem Pa -

ningselement können Ausgangspunkt ein. Die rgebnisse
der Gruppenarbeit werden im PlLenum esprochen.,. Die end-

gültige Festlegung des Ablaufs der übenden Unterrichts-

Vgl. Jendorff 2 797 798
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ST HaD eriolgt gemeinsam PLenum

K 9 Um (1 @e ückme  ung gezielter un objektiver urch-

zuführen, erstellen dıe tudenten ın Kleingruppenarbeit
un lenumsbesprechungen AÄAuswertungsbogen. ZUT EiNn-

schätzun des positiven der negativen Lehrverhalten
erwiesen sich Ratingskalen al geeignet. Auf keinen Fall

S61l lte die Spalte Ma wenigstens einer möglichen er-

natiıive Z U gesehenen Lehrverhalte fehlen,.

O eurteilungsbogen Z nterrichtssituation rzählen

WE Die Yrzählung des Religionslehrers wirkte au miıch
ungegliedertgeglieder

egründung  : B . 80 0 80090 8080 00 05 0 0 80 00 808888080090 80 0090 080 0, 80 0 0 0779 0M

Alternativvorschlag

Wirkung des außeren erhaltens
Die Körperhaltung des Religionslehrers Wa MB

unangemessangemesSse
egründung: W E WE E E F E 8 E HR TE DU TTW e VED WE EB F WL DE

ternativvorschlag d 0 0, , : 0800 09090000 00000000 0888)  * 5 0 8 - 88

Beurteilungsbogen DE nterrichtssituatıon 'Gespräch'
Verbale ntera  10 während des esprächsi D
Der Religionslehrer
geht AT Schüler- übergeht Schüler-
außerungen eın außerungen

d - 8 8 : 00 8880 8:8., 80 08 - 808 86-: 8 0080 080 380 80 80080 0,:,:0,0:80/ 007700000710egründung
Alternativvorschlag  : 8 00 00000000 0000 0000000000 00 0000 0028

on-verbale ntera  E während des Gesprächs
Der Religionslehrer
geht non-verbal zeıgt keıne nonverba-
au Schüleräuße- Le Rea au Schuü-

leräußerungenrLrungen eın
egründung: 00 000 0000 00 00 00 000 090 00 00000000 090000 0 . 00 0 0, U 8&

Alternativvorschlag 80 0 09 0000000000000 00000 00 09 0302090008088  e

8 D T EinN möglicherweise urc LOS estimmter SCUuU-

dent arbeice den VO. den Seminartei  ehmern vorgeschla-
I  I1 Übungsschritt auf seine Person nın

UB Während dieser Zeit überarbeiten die eobachte
noch einmal en Beobachtungsbogen. Da das usfülle eines

anzer) Beobachtungsbogen m1t ategorien füÜr ıiıne

Person anstrengen 6C Wird die Gesamtaufga aufge-
daß jeder Student HU: Beobachtungskategorien

beim folgenden earbeiten Aatıı

Der rainierende un die eobachte nformiere sich

genseitig über mög  S Veränderunge! Der Übende gibt
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&. au welche Teilfertigkeiten verstärktes Gewicht

legt 7  B, ım Sprechtempo un außert Wünsche, wel-

che besonderen eobachtungen durchgeführ werden S6 1 LeN.

Unterrichtstraining

E Einweisung der Microteaching-Schüle

8
K 3721 Unterrichtstrain KD eobachtunge der

eines tTudenten Gruppe

K AA Rechtzeitig VO Beginn des Unterrichtstrainings
we ei dlıe Schüler die ie des M'TS

un ihre ufgaben während des Unterrichtstrainings ein,

unterrichtet.si uch über  .4 die °  g Auswertung.
Besonders altere Schüler sich als hilfreiche M1C-

ar bei der AÄuswertung erwliesen. Ihre eurteilun
eines Übungsschritts 1 8% weniger von '! Berufskrankheiten'
deformiert ihre erbesserungsvorschläg sind häufig

schülerorien  erter al  N die der SCU-reali  itsbezogener,
denten.

Das 'Schülerspielen' einiger tudenten NMat sich

sonderlic bewährt. Die tudenten vermögen ich mehr

un: Ooch die eines chulers versetzen.
Die Spielfreude und „fähigkeit scheint ihnen

kommen elin.

B B Das Unterrichtstraining WwWwird UTC 1deorecorde
der Tonband aufgezeichnet. Unterrichte 1s% el Kommuni-

ation  Tgang. kine Lehrerverhaltensweise annn nu ann

ec gedeute werden, wWelln uch die unterrichtete Schüler

mı im Bild sind.  Der Kameramann mm Lehrer un

Schüler AA Großaufnahme des Übenden sind notwendig,
VO em die des tudenten eobachten en.

EB Die eobachtenden tudentcen sammeln ihre E1N-

drücke, die Beobachtungsbogen aus  en können.

T ee  ac
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a N
U usfüllen (1 a , 43 4M 13 Äuswer-

der Beobach- alphase der LUNgSge-
Nngsbogen Auswertung spräch des

EKinzel- der NCer- MTS-Leiters
arbeit ssi - m1  ct den

tuatıon
Ta
K Tutorengeleitete >4.4.2.2 usfüllen der Beobach-

Auswertung der ungsbogen im Plenum
Unterrichtssi-
tuatıon

kin Sperren der ufnahme LUr weitere Äuswertung L15 dem
Übenden gestATLTLET.

4,4,. Gemeinsames Änsehen der ufzeic  ung Plenum

W rrektur der eobachtungsbogen Plenum
bwese  eit des Übenden

4, 4 kinbeziehung der chülerkritik die usweätung
der Unterri 3htssi tuation

BA Während die eoObachter ihre Beobachtungsbogen 1n
inzelarbeit ausfüllen, ihre Einschätzungen egründen
un mÖg  X  e Alternativen aufzeigen,
8R A der übende 5tudent allein seline er-
rT1eNtSSIEUEaALiO: auf dem Recorder Die 'Fernseh-Wirk-
lichkeit' vermag bwehrmechanismen zgegenüber KTG
zubauen. Die Fähigkeit des Übenden, eigenes Lehrverhalten
Titischer e1nschätzen iu lernen, W1rd urc den Vergleich
seines mMı seinem undifferenzierten Gefuhl bezüglic
seines rainings gesteigert.
K 413 Während dieser Zeit der MTS-Leite ei
Auswertungsgespräch ml den chülern, das aufgezeichnet
wird

H O Die A Auswertung der Unterrichtssituation VvVoll-
der Student mı  c+t einem Tutor seiner Wahl,. Er 1sS%

Berater un Betreuer. Da die Auswertung der Individual-

phase die tudenten häufig ehr deprimiert, wird der Tutor
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VOTr allem versuchen, die pOSItT1iven eme des Übungs-
SC betonen un: SOM den tudenten verstärken.
Ausdrücklicnh sollte noch einmal auf den experimentellen
arakter dieser Übung ingewie  n werden, bei der

Teilnehmer das ec nat, (sStraf1os) Hehler machen:
Jja, Fehler geradezu erwünscht sind, Alternativvgrschlä-
HC der eobachte PrOvozZzieFen.
H Während dieser VO einem geleiteten ÄHUS-

wertung erste die eobachtende Gruppe im Plenum

den einzelnen eobachtungspunkten eın olaritätspro  E
begründet ihre esamteinschätzung un! sammelt Alternativ-

vorschläge Z gesehenen Unterric  S6211

Nach der { und WD uswertung hat der Übende das ausdrück-

Lich zugebilligte ec seine u1i1lnahme £für weitere ÄUS-

wertungen ım Plenum SDeTTeN.

4, 4 Nachdem nochmals die im PlLenum vorgespie
wurde,
U or  ® dıe eobachte Abwesenhei des 'Opfers”
ihre eurteilungen. Die Begründunge: werden möglicherwei-

onkrete gefaßt. Neue ternative können auftauchen,
andere müssen verworfen werden.

ROR Bei der uswertung ım PlLenum nat z7u0erst. der Übende
das WOrt. Er nat der olgenden iskussion uch

'Vorfahrt' der ednerliste. Der erstie Kommentar des

Übenden erklärt U den Außenaspekt, auch die pSychi-
che 8} während des Unterrichtstrainings T

Sprache, Der üÜübende Student na die Möglic  eit, Frem

zu :antizipieren un: die der olgenden Plenumkritik

anhand der eobachtungsbogen abzuschwächen. Die MTS-Teil-

nehmer eaCc dieser 5ı  D  se die verabredeten

Regeln des eed-back-gebens un “annehmens. Der Übende
erhält nregungen für seinen weiten rainings-
versuch.

RA Zur Abrundung der Kritik ann das aufgezeichnete
Auswertungsgespräch mıc den dem Plenum ge-
spielt werden.

den darauffolgenden chritte erfolgt die Vorbereitung
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des zweliten Lehrversuchs.

M'L'S ST kein Äliheilmitte für dlıe Verbesserung des Lehr-
verhaltens des Religionslehrers,. Möglichkeiten des M1iß-
brauchs des 1ı1nd denkbar:; sS1e dürfen Der ochschul-
lehrer abschrecken, dieses das Lehrverhalten aunı
Dauende kEklement der Ausbildungsphase einzusetzen,
das m1i nıc VO. Hospitationsver-
anstaltungen un: Frachpraktikum einer Verhaltensänderung
un! Z U  = Äufbau positive ehrverhaltens u.
S Schwierigkeiten eines Microteaching-Seminars
Auf einige Schwierigkeiten soll noch ingewiesen werden,
die unbedingt VO Beginn eines M'T'S klären sind

Da MTS 111 den Leiter un für die tTudenten SOWoONL
psychısch als uch physisc nNns  rengen S1Nd, pla der
Hochschu  ehrer ausreichende Pausen den Verlaufsplan ein.

Die Gewinnung mehrerer gleicha  riger Schülergruppen
macC Schwierigkeiten. Bewährt en sich KOomMmpakKt-
veranstaltungen ın ternaten, während der
die Schüler für die rainingseinheiten abgerufen werden
können. Schüler- der Jugendgruppen, (1 nachm  tags in
die Universität gebeten werden, verlieren viel Telze
Ihr Interesse erlahmt nach MT-S1itzungen. ußerdem
bleiben versicherungsjuristische Fragen u  elöst.

ZuUr Betreuung der rbeitsgruppen 1nd studentische

Tutoren chulen un eza.  en. Die Tutoren kommen
me au den VvOorausgegangenen MTS Mit ihnen ere der
Hochsch  ehrer die Veranstaltung heore  sch un prak-

VOr: ese Vorbereitungszeit Wwird günstigsten
das dem M'T'S vorausgehende Semester gelegt. Sind TU tO=
rengelder fUüur das M'TS en, annn für dle Tutoren-
tätigkei el qualifizierter Übungsschein, der noch Be—

der Religionspädagogik bs  vieren 1S%, vergeben
werden.

® Mehrere kleine Übungsräume Ur Kleingruppenarbeiten
sind ereitzuste  en

® Die Bedienung der echnischen erate VO em der
Kamera darf MNu  H— VO Oolchen Personen vorgeNomme werden,
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d1ıe wissen, woraufr bei einem M'T'S ankommt. Die amera-

führung Wwird verhältnismäßig l1Leicht un chnell VO):! den

Tutoren der MTS-Teilnehmer‘ erlernt. 1Ot12z1.1en auftre-

Pannen Aufzeichnungsgerät der der amera

können me u  H VO.  3 einem echnischen Angestellten der

Univers gelÖöst werden.

( Der Transport der teuren technische Geräte mu !3 organi-
er werden. Es 1sS% unbedin. erforderlich, ıiıne ers1ı.

herung abzuschließen.

Die derzeit auf dem befindlichen ideogeräte
sind kompatibel. kine bsprache mı anderen Fach-

da der Univers  at ist% VO nscha eines

Geräats ringen! geboten, bei plötzlichen usfälle:

des Geräts ungestör weiterarbeiten der Trainingsfilme
anderer Übungsgruppen verwenden können.

erwandt un empfehlenswerte 3 Ceratcur £für Micro-

teaching-Seminare

D.W. Allen/K.A. Rx_ap‚W &. Microteaching, Weinheim/Basel 1972
Becker u d Unterrichtssitua  onen, Ba 11la

VMünchen/Berlin/Wwien 976
J. Greili; echniken des ehrerverhalte Weinheim/Basel 1976

München/Wien/BaltimoreJ.Greil/M.Greilli,  1079 Unterrichtsrezepte,

B. Jendorff a);, Microteaching,. ÜberLebenstraining £Ür
Religionslehrer, in:informationen 197 Ö 24-29,
B, endor 5), Mit das "Taufe als und-
akrament planen. emente einer Mieceroteaching-Übung,

1n  ru (1977) 61267
endor c), Verbes Serung des Lehrverhalte urc

Trainin methodischer (Mieroteaching),
(1978) 794-801.

raining im didakti-Nastainczyk, Studienbegleitendes
schen erhalte: und Verständnis, 101(1978)165=172.

1i1ireun xr Ta  n des Lehrverhalten und nter-
aktionsanalyse. Dokumentat1io un Bilanz des B Interna-
onale! Microteaching-Symposiums, Weinheim/Basel 1976

Prof. ernnar'‘' endor
an
6300 Gieß%ren



4 9

GÜNTER STACHEL

PROTOKOLLIEREN, AU.  EN ANALYSIERE VON UNTERRICHT

E nterrıch eobachten un dokumentieren

1 Die Unterrichtshospitation
Unterrichtshospitation Wa die ese  A Ausbildungsmethode
der alten “"Lehrerseminare", den häufig NC den DOzenten
des Lehrerseminars etreuten Übungsschulen wiırd NGerrızch
gehalten, der für die tudierenden vorbı  AA 1s S 1e
kommen Gelegenheit, ıN eıgenen Versuchen n nachzu-
ahmen,
ıeses her VOrwıssenschaftliche wächst ZUSUaAaMMMEN mıt
der sychologischen rforschung des Lernprozesses,. Bereıits
E Hérbart L1n SsSeıner "Allgemeinen adagogik” ı1Mm i E
Kapitel des e eın Konzept des geordneten erlautfs
Lernprozessen NO L Wahrnehmungen der Schüler, die eventuell
Ur den Lehrer vermittel werden, müssen MLE“ x  Vertiefung”
«  Zur 3  r  larheit un: auterkeit" gelangen Der olgende naly-
tische nterrıch hat mıt dem Besonderen un dem Allgeme1-
Nne AI gelangt eıiner "Assoziation der Prämissen”.
Dıe Lın der Vertiefung erfaßten orstellungen werden mıteın-
ander verbunden, Dıe "Vertiefung" nschliıefende "Besinnung"
en  eUc die Ordnung der orstellungen (System) und SChrei-
tTet RE LLCch: das n System urchlaufen und e ue Glıe-
der esselben produzierend, SOW1Lle die Oonsequenz L1n ıhrer
Anwendung überwachend, 1: "Methode" weıiıter.

den Lehrerbildungsanstalten werden den Lernenden bei der
Unterrichtshospitation eobachtungsaufgaben geste die
ıch zumeilist die 1M emınarunterricht bZzw. ın orlesungen
un: Übungen) emachten en des hrenden Orientieren.
Das en Mag l1N der Verga  enhei her TALULUEVV gesteuer
GeweEsen seın, Wd ber dennoch wirkungslos, Es
unter anderem olgende Chteile:

I Die o  a  ung erfolgte SA wurde die n
fahr der Beeinflussung ure Vorurteile n 2 behoben,

GLE Nach G Geiß®ler, Kleine padagogische exte, V1
Weinheim 01970, 2



Z ES erfolgte keine Trennung der Tatsachenfeststellung un:
atsachenbeurteilung, sonNdern wurde unter der Benennung
u 1M He TOHtr eobachtete Tatsache alsbald DPDOS1IC1V
der negatıv ewerte

E ınne des vorher usgeführten wa dıe ung
me1ıiıst ehrerzentriert.

Eın olches 11eß Rr Erziehungswissenschaftler, die

aufgrund VO. sychologischer Vorbildung gelernt aben, W1S-

senschaftlich-empirische en anzuwenden, die otwendig-
keıit erscheinen, unterrichtliche atsachen wissenschaftlic

erheben, W1e das ın anderen Tatsachenwissenschaften uch

geschieht.,.
1 Päadagogisch atsachenforschung

wurden 1n ena der dort vorhandenen, der nıversitiä

geschlossenen bungsschule er Petersen un Elsa Köh-
ler ”"Beobachtungen amt Analyse” durchgeführt.
Köhler hat>aus ıhrer sychologischen Ausbildung die Methode
mı  aCHt;, eınes der mehrere Kinder eobachten und deren
Verhalten protoko  ıleren lassen, „  rotokollieren 1S%T die
ergı  ıgste DA des Hospitierens”, Andererseits kommt der Ea
chologe sa KOöhler) NC weıiıter hne den adagoge (Peter
etersen),. Beide wollen ıne eigenständige Erzıehungswissen-
schaft urc. Pädagogisch atsachenforschung fördern, Ande-
rerseıts 1sSt ıne selbständige Erzıehungswissenschaft die
Voraussetzung FLr die ntwicklung eıner Padagogıschen atsa-

chenforschung. Petersen hat die acC bereits eıt 924 ent-
Taltet. Den Begriff gebrauch eıt 1928
Petersen kommt Adu der Schule VO:  3 Wilhelm Wundt, der die
hrhundertwende Nn Leıpzıg Psychologie lehrte, ELn anderer
undt-Schüler, namlıch Meumann, hat ın Zürich eıiınen
S für Philosophie, Psychologie und Päaädagogi nne,
eıne Lehrtätigkeit Wird 1 eıner ublikation von 1914 frucht-
bar "Abri der experiımentellen adagogik”, eumann SU:

P, un!:' B Petersen, Dıe pädagogisch Tatsachenforschung,
aderbor: 1965, 5 /

ED j 129,
VOL: uch eumann, Vorlesungen Z Einführung 1n die

Xperımentelle adagogi un: hre sychologischen Grundlagen,911Le1ipzıg (3 Bande),



dıe Kausalzusammenhänge der "Erziehung des ugendlichen Men-

schen”"” erheben, Hierfür will zunächst den “"empirischen
Unterbau  “ iefern, der gegründete Jenaer Unıversı-
ätsschule wurde die Met der C*%  en e°  un
pra  iziert,. eoObachten wird verstanden: die "geplante,
sinnvoll en. Wahrnehmungsanalvse", ierunter könnte
ich eın Zirkel VO "Analysieren un esthalten”" verbergen,
der ı15 veranschlagen ware.
Elsa Köhler brıngt 931 V Wıen die des exakten Pro-

okollierens m1ılıt:

I inzelbeobachtungen V uülern führen Z "Einzelaufnahme".
D urc Lehrerbeobachtungen die “"Lehreraufnahme",

"ZwecC der ehreraufnahme ıst, Haltung, en un Tun des
Lehrers 1n Bezlıehung seıner Umwelt wlederzuge-
ben, daß der Pädagogischen Tatsachenforschung dadurch wiıch-

Cige Grundlagen gegeben werden können,., "
B Ch1liies5lich gelangt Köhler eiıiner A  Cesamtaufnahme "Zweck

der esamtaufnahme 1SC, eınen Unterrıcht ın seıner an  eı
darzustellen, Es Wird 1sS06 gleich starker Wert gelegt auf
Lehrer- und Kindesäußerungen, auf das "T’un des Lehrers un
der Kiınder. es wa  N SescHhieN e .7 mu ß möglıichs n auf—_
geNOMMEN werden. ”

1ese Art der uiIinahme ang VO  . eıner mÖöglichst YgENqgUEN Pro-

tokollierung Ihr OEı besteht 3l der sofortige Ver-

arkei der pProtokollierten lın eınem festste  enden,
analysierenden und eurteilenden spräc das iıch die

Hospitation/Protokollierung anschließt,

D1ıe VO: etersen und Köhler ntwı  elte "Pädagogische tsachen-

forschung" Wird deren Schüler Tiedric Winnefel E

fortgesetzt. DOrt nttalte die Theorie VO idago-
gıschem Kontakt und pädagogischem Feld" Der egriff
verweıst darauf, da Winnefel gestaltpsychologisch eeinfluf
ıst.

Ebd., 150.
Yriedric Winnefeld, Pädagogischer Kontakt und pädagogisches

Feld, München/Base 971,.
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Dıe beı der "Pädagogischen Tatsachenforschung  “ verwendete Me -

der Auswertung VOo Protokollen Wird VO. den Forschern
Gemeınt i1St 1 dieselbst al "ohänomenologisch" verstanden

Interpretatıon bleibt nachprüfbar; Z werden ar Begrif-
gebraucht, die reichen eispielen belegt werden: d die

Begri  e werden gegeneinander He "Grenzbeispiele  ” ab
grenzt, ara anschließ3en wird das aterıa "logisch" _

arbeı ; Dıe Arbeit erfolgt ach eınenm inteilungsprın
21D B s1e gewınnt hre Aussagen N au dem erıa

der Protokolle W sS1e St*rebt ıne vollständige Ordnung a

indem sS1ıe danach rachtet, jedes (protokollierte) "Erscheinungs-
He eınzuordnen.

i E Dokumentatıon VO.  - nterriıich unter itberücksichtiıgun
U: "Unterriıchtsforschung”

Nach dem rıed wurde L1n Westdeutschlan die eıgene pa  u
che ergangenheit gerıng geschätzt. Man wandte seınen

den neo-behavıoristischen amerikanischen ı1esen

kommt auf dıe ntwi  un eıner Lerntheorıe un au die

UTr sS1.e ermöglıichte gezie  e erhaltensst  eru ES

wird mMı quantifizierbaren gearbeitet. Vorgehen un

deutung dieser ArT VO "Unterrichtsforsc  ng  w und eutsc

Auswirkungen äna ausreichend bekannt,. dieser Stelle wurde

Wert darauf gelegt, diıe eıgene Arbeit ant "Pädagogische Tat-

sachenforschung  w rückzubeziehen, hne der ew1ınn negıert
werden sollte, den die neo-behavioristisch inspiriert "Unter-

richtsfors'chung" ge  r hat,.

Im Wintersemester 1973/74 wurden uUurc mich und meıne M1iıtar-

beıter ”Seminar für Religionspädagogik” 1in Maınz hundert

Stunden Peligionsunterric 1ın angemesSeCNE& räumlicher Ver-

teilung ‘5  ber das Gebıet der Bundesrepublik eutsc  an un

unter mögli(!h$t gleichmä®iger erücksichtigun er Schulstu-

etersen K er Anm, 368,.
EG 369,

Vgl. z.B. anı  uc der nterrichtsforschun I-III, eutsche
ea  eıtung des amerikanischen riginals (N; Lz Gage, Hand-
book OÖof Research Teaching) uUurece @ ngenkamp un E. Parez /
Weınheim T970/71
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fen ıtgeschniıtten. Dıiıe lLetzten Stunden konnten uch audio-
visuell kumentier werden, ıne Beriücksichtigung sonstıger
Lehrer- un: chülervariablen Wa möglich. Die Pegist;rie—
rung VO nterrich erfolgt zuverlässig, wWenNnnNn eın zuver läs-

sıges Tonbandgerät aufgestellt Wird; daß die verbalen
Äußerungen Lehrer und Schüler vollständig der Past voll-

ständig konserviert. Kurzfristige ewährung Vo für
eın bereits festgelegtes Freisemester 1ießen U: Zeıt für ıne

vorläufige Kategorıs1i1erung der UÜr«e die jeweils anwesenden
weıl eobachter notierenden Oonverbalen Verhaltensweisen
des Lehrers un der Schüler, E die Mimik, Gestik und MOtO-

E des Lehrers, diıe Tafelanschriften, nza  en der Schüler-

meldungen bei Fragen der Impulsen des Lehrers, Interesse/Des-
ınteresse der Schüler Okumentier UÜre Zuwendung/Abwendung
VO. und ZUM Lehrer Privatgespräche, die eıner Stelle

gınnen, eın NTCerrıc  1lLlLicher Nn 1Aaß niıcht erkennbar Sar
Beschäftigung VO. SC  ern m1L nterrich  fremden aterialien).

In den USA werden bestiımmte 7ariable ın repräsentatıver Aus-

wahl eoObachte Dıiıese Variablen werden operationalisiert
USW « Dıe Maınzer Dokumentation hat elinen etwas anderen Aus-

gangspunkt,. nterrıch 1a für un  N eın vorwiegend verbales
eschehen,. Eın erartıges Geschehe 1Ta R+ 1LChH audiell und
SOweit die ech  he Möglichkeiten gegeben Sın uch audio-
visuell regıstrıeren. Durch die nfe  igung VO Verbalproto-
kollen Wird der Unterricht Zum Text., Der Text elıines J7erbal-

protokolls 18 annn ıne relıa Grundlage Lür Analyse, wenn

ich uslassungen/Ver  rungen ln bes  en Grenzen halten,
namlich naC unserer Au  assung) unter bleiben. Dıiıe

j%abil:itä S1ıchern W1LL dadurch, daß WLr VO. verschiedenen M1t-

arbeitern die Bänder mehrfach abhören lassen. Dıiıe Bander Wer-

den 7 Yemdkontrolle UG interessjierte Forscher aufbe-
wahr

weıl eme traten bei unNnseLiLer Dokumentation auf:

d Wünschenswert ware nterrich dokumentieren, da ß

Über die "kontrollierte nterrichtsbeobac  un ın der -
terrichtsforschung der A referiert Gerhard ause Bei-
ge ZU empirischen Unterrichtsforschung, V s LeO Roth,
Hannover 19627 19.24; 52-65,.
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eın reprasentatıver uers  A des Religionsunterrichts ın

unseren Land erfaßt wüurde, ıleses Problem cheint un

LOSbar.
a } Dıe fFinanziellen Mittel TUr ıne solche ntersuchun ind

nıcht eschaffen:
b) dıe TEeıLiNell AL Lehrern un: zusätzlıc die —

we1lsung bestimmter ultusministerien) machen unmöglich,
zustimmungsunabhängi ıne Klasse un eınem

nterrtıch beizuwohnen,
Z Beı eıner neuerlichen Dokumentatıon VO nterrıch 1ä%+

e eın OLrESCAHTAY dadurch erzielen, da® die nonverbale

OaC.  ung zuverlässiger un g  tiger erfolgt.
a ) eschulte eobachter könnten ach festgelegten ategorıen

eobachten. hre eobachtung zuverlässiger wird, An
ihnen allerdings eingeräumt werden, da  E eıner VO.  - ıhnen

L1n dıe Klasse ıneinbeobachtet, 1sS0O AF 1mm<©.

doch. 1St uch 1n diıesem Halıti mMı eıiner grundsätzlichen —

abgeschlossen:!  F der Beobachtungskategorien rechnen.
Gerade das "überraschende" Jerhalten 15 häufig VO beson-
derer Pelevanz.
D1ıe OnNnverbale eQo.  ung ann ÜE ı1nNne der mehrere —

übernommen werden. Auch hier gibt Validitätsproble-
weıil der die amera Führende der erjenige, der

Mischpult SıtCz  v idaktisch Trelevante ntscheidunge
treffen HNatı, S1177 die ıch nicht Ür standardisierte —

weiısungen vorbereiten 1äßt.: Den Versuch, uüurc idaktisc

a  ge‘!  sen Kameraführung grö®erer Valzdijt? gelan-
gen , unternehmen W1L1IL gerade ın der Orm, da VE diıe tech-

niıschen Möglichkeiten un ıdaktischen Erfordernısse ZU

onvergenz brıngen suchen und Ergebnis schri  116
esthalten:

bschließen 15 estzuhalten, daß die Maınzer eligionspäda-
gogische Tatsachenforschung icnh FÜr den nterricnh al gan-
a ınteress1iert, nNnıCcC Nu FÜr uanti  zierbare;
Der Religionsunterriéht besonderen hat Ebenen, deren Vér1a R
le entweder überhaupt n der Nn1C ausreichend operatio-
nalısıerbar Sind.- erner 18 bedenken, daß NSeIeE Hosp1l
tıonen, Dokumentationen un Regıstr  ıone VO nterrich 1M

Dienst der Lehre (Ausbi  ung) un ÖX  z  ung VOrgeNOMmMen We@eIi-



den, zweıter Stelle ınteressiert un ıne ntfaltun der

eligionspädagogischen Theorie und deren aufiende Verbesse-

rung au der Basıs U empirisch nicht aisıfrızzerten HypO-
thesen. ılese ypothesen gewınnen W1L1T U die "Analyvyse V

Unterricht".

A Analyse Z} nterrich (Unterrichts-Protokollen)

DEn Dıie nteraktionsanalvse
Dıe Interaktionsanalvse WLr ın der deutschen Peligions-
ädagogi al eın quantifizierendes Verfahren als erste

gewendet. Hier  er hat ans publiziert. Das Verfahren
darf als bekannt vorausgesetzt werden, Dıe Kategorıe V  -

anders wurden VO: Tweıitert und verfeinert, weil die-

S schriftlichem aterıa nämlich Verbalprotokollen
arbeıtete, der nterrıchtshosp1i  o arbeiten V wieder-

ML vereınfachten tegorıen, wobel. nur 1Nne gewısse D1ıf-

ferenzierung der tegorıe VO Flanders beibehalten WE C:

Vor em scheint un unaNngEeEMESSECN, Frragen unter der Z1f.-

fer regıstrıeren, hne bedenken, daß Fragen der LMmM-=-

pulse des Lehrers SNg der weıt geste werden können, 1s0

e1ilinem her schülerorientierten der Ll ehrerzentrıerten Un

errı Anlaß werden können. Dıiıe nfertigun eıner Matırıx

aufgrund der Notızen LM Zeit-Verlauf während des nterrıchts

erfordert eıinıge e Wır en deshalb den Universitäts-

computer urc eınen bei LANA: arbeitenden Theologen/Mathemati-
ker MLı eıinem Programm AA uswertung U Interaktionsdaten

ausgerüste un lassen un die verschiedenen Additionen un!:

ndizes VO) errechnen, wıe rtICcCHh diıe Matrızen un

Säulendiagramme den ausdrucken. der Computer
seıine ermutungen über den nteraktions-Stil des Lehrers als-
bald ausdruckt (wobeli die Wahl unter Satzen tatTiet
werden un  N DbZW. dem Lehrer, der mMı un arbeıtet, alsbald

Vermutungen die Hand gegeben, dıe ich 1ın Verbindung m1

VL ans u Der Beıtrag de r Interaktionsanalvse, 21-
35 un: welıl Interaktionsmuster, 36-483 1N:? G s Stachel (Hg.) ı
Die Religionsstunde eobachtet un analyvsiert, Zürich 1976 :
ders., nteraktionsanalvse. ıne empirısche Untersuchung ZU
Praxis des Religionsunterrichts, S P'I 175 Züriıch Cn
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Interaktıogramm D1agramm
; a Std.

(4 Schüler konnten HNC en 1L t.Zıer werden)

A 34

SE ll { g
34 293 . / 198

Ä7 Ä%3 /l 13 24

mM
AC

2L u  — A3  A  Ix[\ 'n—-
P  Ea E .(=—-I

R

—  a S —— — - ——



5 /

den sonstıgen Yelievanten Ebenen des nterricnts ontrollıeren

und würdigen lassen.

ESs 15 VO. un  N sch_on iufiger festgehalten worden, da® er-

aktionsanalvse für den aterr;ıch als ganzZen Validitä ın dem

Male besitzt, W1ıe S1le ın nterdependenz den nhalten, Z 1Le-

len un Lehrvgrfahren gewürdigt Wird.

Be1l der quantifizierenden Interaktionsanalvse wird on-Verba-

les nı registriert. Wır deshalb L1n rganzun! SA

Interaktionsanalyvys ach landers/Schuh ethoden der nON-=- VeL-

Interaktionsanalyse ntwicke urc ıne Versc  üsse-

1ung 15 un  n möglich, dıe non-verbale nte  t©2ıON; sSowelit

ich die eteiligun der Schüler am Unterrıch handelt,

vollständig erfassen. eıc andhabe un: auf der

Stelle uszuwerten 15 eın nteraktionsdıiagramm, das dadurch

entsteht, da®ß ıne Skizze des Klassenzımmers angefertigt
wird, die einzelnen Sitzplätze der Schüler m1iıt umme M >

sehen un RL Plätze urchgestri werden und

1Mm Verlauf des nterr3ıchts eiträge der Schüler uUurc Striche

ın dem etreffenden astchen festgehalten werden. Dıiıe nter-

aktıon zwischen Schüler und Schüler Wird urc Pfeile, mehrfa

ch ntera  10 zwischen den q  e: Schülern AT zusätz-

Pfeile markiert. Das Schaubil bietet eın nterak-

tionsdiagramm eines extrem est  e nterrichts, bei dem

jedoch die Schüler eın besonders es Ma A VIitdat un

Anteilnahme eigten. Jedoch kommt nu *M eıner ehr gerın-
gen Zahl VO: Fällen eıner ntera  10 zwischen Schüler
un! Schüler. Der Lehrer kann anhand eines solchen D1iagramms
sofort dıe hochbeteiligte Schüler ausdifferenzieren und

auı eıinen A da Nnu die Schüler auf den Plätzen

O und 14 ich nterrich verbal überhau NL etel-

11G% ben,. Auch gibt ın der Klasse ka "yeiße Zonen”,
näaämlich solche Sitzbereiche, mı denen der Lehrer keınen

1CK- DZW. rbeitskontak hält.: Das a spricht H  “x; eın

höchst ebendiges Engagemen des Lehrers bel, wıe die verbale

Interaktionsanalvyvse ausweist, strenger Lehrerzentriıerun des

nterrichts. 1lagramm belegt die Interaktions-Situatıo
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eıner Klasse, deren Klas sengespräéh VO! Lehrer eın

gestellt bekommen hat, das eınen TPeil der Klasse wa welı

un einenm "Gespräc hne Lehrer motiviıert. Solche

nter  ı1o0N hat hre (srenze GOTrTE:; WÖO etrtwas "gelernt” werden

muß, Ferner VEr edenken, daß über die]Hälfte der Schüler

nı beteiligt st, au  er zuhörend.

DA nhaltsanalvse
7 Ba mpirisc quantifizierende Verfahren

erfahre der content-analvysıs, nämlıch die quantifizierende
rfassun auf der asıs V Lexemen, Wie) syntaktische Merk-

ma  len un: VUVO).  3 emantcı au Lexembasıs wurde UVUO: un erprobt.
ES sich, da ıne be Auswahl U Lexemen ıne

bestıi eologie identifizıeren Ea ES kommt ferner Z U

Vorscheıin, daß LN bestimmten Stunden die Ooöortwa der Schüler

vo der des Lehrers abweı  E ES TAaBßt ich nachweısen, daß

mangelndes kogniıtıves ernen häufig mıt einer us SynNn-
taX un wuchernden Pronominal-Konstruktionen :einhergeht. D1ıe-

scheinen ıne emotional mangelnde Präzısıon  s

belegen. Dennoch stehen belı der content-analvsis Aufwand un

Ergebni 1ın eınem Mißverhältnis. Dıe normalen content-analy-
t+ischen Verfahre ind uch deshalb ungeeıgnet, weil WLLE

miıt eınem m er tun haben,  er ın weı Texthä Leh-
TE un chuüler zertia  - Frerner e 1M nterrich selten

ıne einheitlıch und fast n1ıe ıne einzıge ematı gegeben.

E Dıe eschreibung U Inhaltsverläufen
Wır bevorzugen deshalb das erfahre der Inhaltsverlaufs-

escChreibung. Dıe Protoko  blätter DIN werden ın der

Hälfte geteilt. Auf dıe A Seıte NnOtLLert Ila bei ut-

ZUung eınes Verbalprotokolls sämtlıche relevanten Auss
des Lehrers, a der rechten (Zeitie versetzt ÜE

Untereinanderschreiben) sämtliche relevanten Schüleräußerun-

gell. erartıges bezeichnen WLLE al "Feinverlauf" un: benOöt1ı-

gen 13 der ege il ıne 45-Minuten-Stunde 15 DIN cSe1ı-

ten. Übereinstimmung DZW. ifferenz VO: Lehreraussagen un

chüleräußerung können als erstes Effizienz-Kriterlu

1:3 Vgl. W, 1ımon, 4: Die Religionsstunde (S,O ANnm. O:
45-55,.
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werden. Für dıe Protokollierung bei der nterrichts-

ospita  ° empfiehlt sich, einen Verlauf mittlerer Genau ig‘-
keıt anzufertiıgen . Unsere udenten kommen nach einıgem
Trainıng je ach Schriftgröße fünf D1Ss acht Seıten, die

331e ım Verlauf eıner nterrichtsstunde mı verkürzten Lehrer-

un chüleräußerunge: füllen. Beı mehreren Protokollanten 1ST

eın Uhrenvergleich V der spi unerläßlich. Dıiıe Uhr-

zeıt 15 mindestens alle fünf eiınzutragen,. Dıiıe Beob-

achter versuchen nach g  LO  eit vermeiden, methodisch-

interaktionelles eschehe mitzuprotoko  ieren. Dıe chwier1g-
keit ihrer Aufgabe darın, da sS1e küurzen  15 aben,
daß die wesentlichen nhalte der Stunde prägnan erfaßt WEeLIil-

den. Vom Lehrer eingesetzte Medien werden übrigens ın der

zwischen beiden Spalten protokolliert.
1eses Verfahren gibt die Möglichkeit, 1N einer kurzen ause

ach dem Oospitierte nterrich eınen sogenannten "Grobver-

DPaırt VO: CTWa weı Se1iten Umfang anzufertigen. Dieser Grob-

verlauf belegt die hematischen ınze  eile der Stunde, die

häufig charakteristische AÄAußerungen miteinander Ver-

knüpft bZwWw. gegeneinander abgewögen werden. den meisten

Fällen uch eın ethodenwechse e1in, den INa  - anschließen!
ın eıner weıteren Spalte daneben verbuchen ann,. Der Grob-

verlauf wird ıne Dezimalklassifikation übersichtlıch

gemacht. Ihm werden berschriften für die kleineren Einhe1i-

ten un! berschriften für die Großgliederung des nterr.ı  Nn

eigegeben. ES eı ich un +», weliche aup  emen, weiliche

eben un!‘ weliche Abschweifungen ın dem protoko  ierten
nterrich egegneten. Auch ergibt ıcn ıne gro. Übersicht

über das erhältnis VO. Lehrerthematik un Schülerthemati
ıne erste Überprüfung der nhaltlichen ichtigkeit, eMmMCcCS-
sen dem theologıschen Konzept, das aufgrun VUVUO:  - n-
Erfahrung erhoben wird, Wird möglich. chlie  ich lassen

sich den nebeneinander notıerten wesentlichen en
und “ethoden eiıine Stunde Lın eıner weiteren Spalte "Funktions-

741616  ” zZuwe1lılsen.

unktions-Z2ielen verstehen wı Pproze”bezogene Z 1Le-
1e, nterrich 15 keine statische Gegebenhe1ı  ° 15 eın
Prozeß, der häufig unerwartet und manchmal überraschend VeL-



DD hematische Analvse
Alex OC hat au der asıs der eX  inguistik seıine "+hema-

13 Dıe hematisch Ana-tische Analyse  “ mehrfach vorgestellt,.
lyse 15 schwieri1g, VO!  z normalen Protoko  ante bei der

nterrichts  C106 un! iıhrer Nachbesprechun durchgeführt
werden. ıer wird 1n der ege eın Verbalprotokoll Oraus-

gesetzt.
können jJedoch aufgrund eıner auf ife-Protokollierung

durchgeführten hematische Analyvse des nterricht alsbald
re für neffızie namhaft machen, solche

geGgNEN., wurden 1n eıner U esuchten nterrichts-
stunde über das Exodus-Ere1gn1s VUVUCO:] der Lehrerin nacheinander
ematısıert
Das Exodus-Geschehen ach dem Text des Buches Exodus der den
chülern enbar Lın eıner vorhergehenden Stunde vorgestellt
worden war), eın Text VO DOro  ee über den Exodus,
verstanden als eın SOZzZio-politisches Ere1gn1ıs un eın esprä
mı den Schülerinnen ber deren Exodus-Vorstellungen,. eı
kam Vorschein, da®ß A cn die 15-Jährigen wünschen,
abends länger ausgehen AUTEan. Dıiıe Vermutung, die YTYTelı

verschiedenen Unterrıchtsthemen seıen nı ohne weiıiteres

kompatibel, gab eıiner Analyse der gandZen Stunde a ın

der iche protokollierten Details des nterrichts auf-

gingen,.
Dennoch verdient 17 der normalen Hospiıtatıons- bZzw. YO  1-

lierungs-Praxıs die Inhaltsverlaufsbeschreibung den VOrZUug,.
Für ıne objektive Analyse der nhaltsverläufe W1L
ıne Kategorientafel erste TTr Umfang : groß, al
dafs sS1ıe hier abgedruckt werden könnte, Späatere ublikation 15

vorgesehen.

au er einzelne Abschnıtt VO: nterrich 15 für den
olgenden Abschnitt unktional: Er ermöglicht das elingen
Oder erschwert das Gelingen des olgenden Abschnitts, Aus
der Stimmigkeit VO. unktions-Zielen ergibt sıch, die
Vermutung gerechtfertigt LST; der gesamte nterrich er
mehrere Stunden hın ontrolliert YTYTe einem ognitiıven
un! affektiven Lerngewınn.
13 ınfachsten 18 1es geschehen iın Dıe Religionsstun-
de SO Anm,. 1032 hem.:  iısche nterrichtsanalvse, 59-63,
un AT BOCK. Der Uumgang M theologischen Texten, -
ich 197
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Bı Das SChwer bestimmbare un erforschbare Feld der 4ethode

A der radıtıo:| er D1S ZUuU TYTbeitsschule

Wıe schon ben dargestellt hat Herbart VO:  »3 eınem psychologisch-
ogische Ansatz her Ver  efung un esınnung al wesen  1C
Momente VO nterrich en  eckt. Aus diesem SsSeıinem nsatz WLLE -

den illegitimerweise die sSsogenannten Formalstufen die

Münchner  ;“ Methode” abgeleitet.
Der Arbeitsunterrıc gelangt eıner anderen Me  oden-Glie-

sSıe den nterriıch al etwas a das die Schülerderung.
VO Aufg:  n (Projekte) der CO  eme S51 I: Es bıetet ıch

a ) dıe Aufgabe DZW. das Problem entdecken und e  u
nennen

eınen Ösungsweg der mehrere LÖösungswege vorzuschlagen;
c} einen LöÖösungsweg einzuschlagen;

die gefunden: LÖsung erproben un: übertragen.

Methodenbeschreıbung und Methodenanalvse sıeht 5ch der ogi
der kognıtıven ntwicklung der Schüler onfrontiert ‘( Pıa-

get). S1e findet iıch uch VOo diıe Aufgabe geste 2 die Prä-

sentationsformen des "Unterrichts-Sto  ” die ehrformen
und Arbeitsweisen und dıe Organısationsformen VO: nterrıch

protokollieren un: analyvsieren,.
B Methodenanalvse al ufdecken der TOZeßstruktu des

errichts

nterriıch 18 eın eıtverlau ES handelt ich eınen ehr-/
Lernproze 1ın C  ung auf best:ı ıele. Die ı1e werden

SC  ar auC. wenn scS1e dem Lehrer unbewußt eın So  ten), 1N-

dem die inha  ıch liederung ın iıhrem zeitliıchen Ablauf

gewürdigt WwWiırd. ES kommen Z U) Vorschein: ernschritte M1 je
eıgenen Funktionszielen. Auf vorher schon Erreichtem Wird

eitergebaut,. t1ivatıo U: Mitarbeıi mu ß hergestellt DZW.

erneuert werden. Größere nterrichtseinheiten un! einzelne
Unterrichtsstunden en einer logisch-psychologischen Glie-

14 Au£f diesem Gebıet 15 insbesondere u  en Paul publizistisc
hervorgetreten: anı der Religionspädagogik, Giters-
loh/Zürich 1974 145-172;:
ın die neligionspädagogik, Uünchen  r Maınz 197/9,

Bochinger/E. Paul, Einführung
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derung. Die verschiedenen VO. nterrichtsthemen verlan-

gen nach sachgemäßen Träsentationsformen. den Oozialfor-
Me  3 gibt ıne angemesSsene ntwic.  ung VO!] lassenunterric
über Einzelarbei un artnerarbeit Z U. Gruppenarbeit, deren

Ergebniss wiederum 1n lassenunterric zusammengetragen WT -

den. Dıie ehrformen des Lehrers un die Arbeitsformen der

er sollen sachangemessen wechseln. Dcıeser Wechsel soll

den nterrich reizvoll gestalten un! 111e Motiıvatıon der Schü-

1er aufrec  erhalten. chematische Artikulation (Gliederung
15 iın Ger ege emnfehlen. Mennococh 15 au ıne

MEeSSECHNS C@Cliederung achten. Besondere Becdeutung hat die

ontrolle, Lernergebnisse ıng  e AA SoOolche erner-

gebnisse ind sichern un! 1ir Transfer mu ß ge werden.

Eıne Kategorisierung beobachtender methodischer eme':

kann g! ihrer usführlichkei hier nı abgedruckt WL -

den. Auch dies bleibt eıner späteren ublikation vorbehalten.

Für unsere Hospitationen verwenden W1L eıinen Methoden-Proto-
ollierungs-Bogen, der ebenstehen! abgedruckt Wird. Der

ınn der Kürzel ergibt sich Au dem vorhergehenden Text.

ielsetzunge VO: nterrich können eınerseıts VO)]  3 Lehrer

VOoO seınem nterrich erfragt un Ende einer nterrichts-
einheit ontrollier werden,. Der nachträglichen ontrolle

Post-Test sollte ıne orkontrolle (Pre-Test) vorausgehen.
Andererseits kommen unktionale ıe Z UuMm Vorschein, wenn

mäa eıiınen Inhalts-Grobverlau und die %iM den einzelnen

schnıtten einer nterrichtsstunde (Unterrichtseinheit) VLr -

wendeten Oden nebeneinander eschrieben hat, Die ENL-

deckung und Ausformulierung solcher unktionalen

(deren TrTeichen YSt den folgenden D  A möglich macht)
cheint un wichtiger und ehrreiche al die mangelhaften
Operationalisierungsversuche bei der F9ynu}ierung VO.: Lern-

Besser wärezielen al YTOdukte des Lernprozesses.
ıch der TEeLilıclc anstrengenden Aufgabe unterziehen, die

Die ın den sogenannten Unterrichtsmode  en un jelfel-
erplänen genannten Zielsetzungen ind entweder mangelhaft
operationalisiert der stützen ich au das einen relatıv
£flachen Behavıor1ısmus kaum übersteigende Buch VO. Robert Hz
ager über die ernziele Lernziele un Programmierter
erricht, Weinheim 9 /0.
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Taxonomıen VO:  »3 Lernzielen r der ognitiven un der affekt:i-

VE Z Kenntnıs nehmen,

Für die ukunft W1Lr U:  N die Aufgabe gestellt, Methoden

unter welı weıteren esichtspunkten eobachten, o
kolliere un analysieren:
a) ES scheint Ul  IN wiıchtig, festzustellen, 1M Unterrich

schulspezifisc der kulturspezifische ethoden angewan
werden,. Dıiıe nwendung VO kulturspezifischen Methoden
scheınt den Vorzug verdienen. ıne esprächsführung,
w1ıe S1e dem Gespräch eıner Freize1i1tgruppe gem. 1St, scheint

un  N ri1CNt19| al das Frage-Antwort-Gefälle typischen —

terrichts.
Unterricht sollte uch daraufhin ontrollier werden, wıe

ın ıhm gesprochen W1lırd. nterrichtssprache 15 ach den

beiden Krıterıen der Sachgemäßheit und der Auffassungsge-
maßheıt würdigen. nterrichtssprache soll die somorphie
VO. erlernender un lLernendem Subjekt erstellen.
Zi1C zugleich ber uch Chwierig ware ıne erwen-

dung der tegorie der Sprechakt-Theorie. Auf niedrige-
Te 1Veau 1äßt ıicCNH feststellen, der Lehrer bOo-

rıert der eaicn eıner für seıne Schüler verständli-

hen mgangssprache bedient, Fachsprache vorsichtig
einführt un erklärt, iıch +N angemessene eıse

bel bestımmten nterrichtsiınha  en des ı1a bedient

der U: L1n der Hochsprache nterrıchtet und ähnliches.

Im Übrigen 15 die besondere Schwierigkeit VO: ethoden-

protokollierung und -analyvse darın sehen, daß weder ıne

vollständige eschreibung, noch ıne adäquate Unterteilung,
nOöch ıne operationale ategori  lerun er möglichen
errichts-Methoden denkbar 16 Dıiıe des nter-

richts Wiırd ich A eıner efriedigende Teildiszi-
pliın der entfalten lassen, Me  en sind ALC

voll ontrollierbar un analysierbar.

Diıie bersetzung der VO: eıner amerikanischen Forscher-
Iruppe erarbeiteten Taxonomıen Lern-Hierarchien wurde 1M
Beltz-Verlag vorgelegt. B loom, Taxonomıe VO Lernzielen
ım ognitiven Bereich, tudienbuc Weinheim 9 2a
D Krathwohl U,de+4 Taxonomiıiıe VO Lernzielen 1 affektiven
Bereich, tudienbuc eınheim 075 Meıne erste —
schä  tigung mıt den Taxonomıen habe ıch versucht 1: Curriıicu-
1um und Religionsunterricht, ÜüÜürıch VT 11-75 ° Religionsun-
errıc ogn  V un  O:  er ektiv?
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A ereinfachung der Analyseverfahren ıhrer Kaktı  he
Verwendung

dieser Aufgabenstellung Wird *M Maınz derzeit eın DE

orschungsprojekt abgewickelt, das ın SsSseıner ersten se
1951 abgeschlossen eın WG / diesem Zeitpunkt sollte
uch eın publikationsfähiges Manuskript vorliegen, das
len nteressierten ermöglicht, nterrıch selbständig P

lysieren,.

Prof, D Gunter Stachel
arli-ÖOrff=-=Str.
S5500 Maınz



HANS SCHUH

RFAHREN DER PRAXISANLEITUN RELIGIONSLEHRE.
kin Praxisbericht E  rung, Begleitun
kinübung den eligionsunterricht

Wie der des Religionslehrer-Daseins aussehen soll,
darüber g1bt verschiedene orstellungen. OT% gehört

VO):  - mı VO:  5 Herzen abgele  © 1 S dieser Beziehung
die Hauruck-Parole "Sahwimmen besten, wenn

i1ns asser geworfen wird". der "Tat wird el SO1l-

her Religionslehrer "aus dem Schwimmen" so bald

herauskommen.

Ich möchte folgenden den weg einer schrittwe  en E1iN-

Tung die Prax1l1s des skizzieren. 15% ei Be«—-

über meine Versuche bei mehreren ursen VO  . Prie-

steramtskandidate Pastoralassistente Kottenburg,.
Die aufgetauchten dürften sicnh Shnlich
uch bei anderen Gruppen stellen. Ich möchte meine

fahrungen Vorschläge ZU iskussion stellen,.

Der Ausbildungsgan| verläau dreli Phasen

e Hospitationswoche als inführungsphase
n Eigene Unterrichtsversuche (Seminarzeit)

Diakonatsjahr
d rungsphase: obachte eurteilen fremden

Unterr  CS

dieser Einführungswoche geht erster

die gkKe  > dem omplexen manchmal verwirren-

den VO:  3 Interaktlionen, eziehungen,
technischen Arrangements einer Unterrichtsstund ine

Ordnung, ine Struktur erkennen.

LERNZIEL die Bauelemente VÖO|  - Unterricht erkennen.

soll die Fähigkeit erworben werden, Merk-

male urce systematische e0bac  n erheben.

LERNZIEL erfahren der eobachtung un Beschreibun
VO)  - Unterricht aneignen.
Fortschritte Unterrichten-Lernen häufig damit

zusammen, der Unterrichtend und bereit 1St,;
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anzunehmen, un daß die achtenden ollegen

gelernt haben, Asachliche un : os UCcCKme  ung
ge Da in der die unterrichtspraktische Aus-

bildung Gruppen geschieht, 1s% wichtig, daß6 el
fireies un Offenes geschaffen Wird. Dieser SOz21al=-
motionale Aspekt Mu besonders dort mitbetrieben werden,

die Gruppe Nu:  H$ a ls Ausbildungsgruppe in Sachen Del=-s-
einander 155 sich 1so uch anderen ereichen
W1i z7. B ei KUrs Priesterseminar kennenlernt.

E Organisation der inführungswoche
Für .die Hospitationswoche 1 ST MEa au o  ege angewlie-
en, die bereit sind, einem einen den er-

gestatten. Es erschein mı vo verschie-
ene Lehrergesichter un erschiedene lassenstufe VOLI' —-

zustellen, am Unterricht seinen verschliedenen Äus-

prägungen erlebt wird.

Gehe ich einmal VO Arbeitstagen aus, annn können maxXl-
mal D1s Unterrichtsstunden nbezogen werden. Die
E{TTektivitäat W1ird möglichst viel esuchten
Unterricht esteigert sondern urce iıne ntensive Ver-

arbeitung der gesammelte eobachtungen.
E Was "Beobachten" Unterricht

EKine urze inführung in das Kapitel "Unterrichtsbeobach-
tung” den KUurs. Es SsSoll eu werden, worin
le Bedeutung der systematischen Beobachtung (als ek-
tive Dokumentatio: VO Unterricht) im egensatz D

freien, unkont eobac  ung un Beurteilung
Mit olcher eobac  ung W1rd eine Basis fuUur die

Verständigung über Unterricht gescha{iffen, dlie unfruchtbare
motionen un Vorurteile weitgehen ausschalten BO1.1: Den
ei  ehmern wird die NnZs » sich mı Tem e1=-

n  n Unterricht den e°  er un rTe ück/meldung
stellen,

G, malir, a  Unterrichtsanalyvse. Verfahren und Fragestel-
lungen anundg , urchführung und uswertun VO: Unter-
richtsbeobachtungen, Weinheim/Basel 1974; « n Gre echniken
des ehrerverhaltens, einheim/Basel 1974 H, Schuh, er-
aktionsanalvse, Zürich 1978, 81—-87 or uch weitere L_
eratur



DBenn zunächst besteht el der Verhandlungsgegenstand
1ın Yakten dıe intersu  ekt1iv überprüfbar ind Haufig
W1L1rd d1lıe eobachtungsdagen der alleın

schon die Lage versetzt 1ıne eigene Wertun«dg un KI’1-

D VoOorzunehmen. Die genar systematischer eobachtung
WE SE si  ch Zut AT eispie der Interak  onsanalyse ( s
demonstrieren

Ein den Materia 67 (nicht ganz ernst

nehmender) Versuch das Problem Unterrichtsbeobachtung
und Änalyse veranschaulichen
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a
Gemeint 1:STE damı
K annn au den ersten a nın SC1Immig un ge  a  g
eın.:
2 .Wie und w1ıe zuve  ässig der Lernprözeß ve  äuft, ergibt
ViIGT. A  ein 3O unter dle Haube",

Ekine SsOolche Prüfung erfolgt 1C global, sondern indem
dıe Einze kontrollier werden mı speziellen "Meß-
instrumenten”".

auelemente VO Unterricht

Der erste ZU. ema "Beobachten" hat bereits dar-
au verwiesen, daß estimmte Äspekte un! emente
PiDt, die Unterricht nstituieren Nach meinen an

LUNgECIN annn dlıie enncn1ıs der runds  kture VO. NCer.-
z B die ufschlüsselung nach a  en, Zielen,

oden, Medien allgemei vorausgesetz werden.,.
Die eligionspädagogischen Vorkenntnisse, die VO]  = StCudium
her mi  CNt werden, sSind sehr 1_mterschiédli ch.
nterricht nNnat 1so estimmte auelemente, aQ1e + einer
estimmte Ordnung zueinander stehen. Darüber hinaus - ST
cCie o _komplex‚ da ß iıch manchmal en., die
fur gelingende Unterriıcht nötig Sind, der Mac  —
entziehen.

diesem einführe Informationsteil 1 ST abgerun-
dete Unterrichtstheorie angestrebt, sondern ıne Über-

Sie als inordnungsraster für die Fülle der

eobachtungen, die dem nfänger im esuchte Unterricht

egegenen. Gleichzeitig bilden G den Anhaltspunkt für
die erlernenden eobachtungsverfahren. EKine gute Über-

über die Strukturelemente VO.  e Unterricht bietet das
Schema VO.  . Schulz

wel Bedingungsfelder ancthropogene (individuelle) un!

SOzial-kulturell Voraussetzungen
Qer Entsche  ungsfelder: nte  onen; Themen; Verfah-

HSN Medien

Vgl. Abb. 82 25 W.Schulz,Unterrichtsplanung eute,
He Kledzik(Hg,): Unterrichtsplanung e  SPp. aupt-
schule, Hannover 1969, 30- 41,



B Einübung Beobach’cungsvérf‘ahren
Das Erlernen VO  3 Beobachtungsverfahren MAC einen edeu-
tenden Teil der Ärbeit 2U5S : Das Einüben 17S® ilweise
strengen Crocken Deshalb dari den Hospitationen

OomMp vorangestell werden. Bewährt hat sich ine
SChHhrittweise inführung,. ie erste Hospita  on ann g
hne ıiıne Systematische e°  a  ‚Uung rfolgen. Die Tei lnen.-
N& "beobachten" auf eigene ausC. Vor einer weiteren SEUN=-
de wird die Form des Inhaltsprotokolls Inhaltsverlaufs-
beschreibung) eingeführt. erner werden einige Übungen ZU

Interak  onsanalyvse zugefrügt, die bereits unter dem cnhn-
WOTT "Unterrichtsbeobachtung" vorgestell wurden. Das Tem-

und die Intensität des rainings der Verfahrgn richtet
sich nach den tceli  ehmern.

Noch ei WOTT UV' den sogenannten .Beobach'cuing_é-ln—
Strumenten,. Sie erfiassen DU einige VO.:  n Unterricht:
Inhalte, oden, Medien, IN  oN. Sie S1nd weit
vereinfacht, daß sie unter den gegebenen mständen hne
zu großen rainingsaufwan: erlernt werden können,. DNDar-

unter leidet natürlic die Brauchbarkei für ine Wissen-
scha  che Dokumentatlon VO):  $ Unterricht. Die erfahren
werden dieser Stelle aussch  eßlich als Weedback-In-
sterumente verstanden,. Im olgenden sollen die erfahren
ZU ufzeic  ung VO)]  $ Unterricht SOWLEe die entsprechenden
Arbeits  ätter vorgestell werden.

L Die Inhaltsvgrlauf'sbe schreibung
Ein Protokollant schre wei Spalten Lehrer- un

Schüleräußerungen (vgl. das achstehende Beispiel).
werden hauptsächlich inha  che AÄAussagen erfaßt: LOD,
e  > met.  sche nweise, ber uch redundan-t Rede-«-
weise können weggelassen ‘‚"e"‘???‘°‚ Das Zusammenfassen un

Beim Refei‘at auf der K-Tagung konnten Verfah-
ren kurzen ideo-Mitschn demonstrier
werden; die gedruc FOorm bleibt AÄAnschaulichkeit
rück, ZUr Verdeu  chung Wwird auf die Unterrichtsanaly-
Ssen VO.  »3 G, Stachel U &8As verwiesen  * Gx Stachel,  ‚L1 Die Reli-
1onsstun eoObachtet un! analvsiert, Zürich 1976 ; ders.
(HOi)- ibelunterrich dokumentier und analysiert,

ers.1976  7 (Hg.), Sozialethischer nterrich doku-
un analysiert, Zürich OE
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Verkürzen auf KNappe inha  che Aussagen mu UV':

übt werden,.

Die Spalte BLe1ibt zunächst fireli. Hier W1lrd im Än-
schluß dıe PPrOTO  ung ine innn  che GLiederung
NOl ert.

P Methodenbeschreibung
Bevor der Beobachter ldarangeht, anhand der nachstehende
eitfragen obachten, ollten die aufgeli-
steten Aspekte durchgesprochen un! EeVer: Video-Do-
kumente eranschaulich werden. ES handelt sSich beli die-
sSe  3 Papier5 nicht einen eobachtungsraster im strengen
51nn. kinige ategorien werden TST nterher erhoben:
Vgl,. "Motivation" y "Lernschritte/Lernstufen". Bevor das

Auswertungsgespräch beginnt, Wird mı dieser Noti zen
die metho  sche der Stunde erste para  e
AADE inhaltlichen Gliederung,.

Die Interak  onsanalyse
Für den eDrTrauc in Ausbildungsgruppen habe 1cn dlie Form
der Interak  onsanalyse, die 1ch anderorts vorgestellt
nabe ach chrittweise W1Ll1rd den eDrauc der
einzelnen Kategorien eingeführt. Gute Dienste eisten

Ausschnitte V O] Verbalprotokollen der "Mainzer okumenta-
tion" SOW1le ideo-Mitschnictte. ZUr Erfassung wichtiger
Äspekte der Intera  on müssen alle Kategorien be-

rücksichtigt der VO| eocbachter beherrscht werden,. M1l

eines kleinen Übungsprogrammes ann eın  eobachter
Verlauf VO)]  x Db1is Stunden (verteilt über wei Tage)

ine ausreichende Kodierungsfertigkeit erreichen,.

Eıne Aa fühnl ı chara inführung ın dieses Verfahren bıe-
tet W. iımon, Beschreibung und ewertung des inhaltlıche
eschehens eıner nterrichtsstunde, ın Stachel, Die Reli-
ionsstunde ( O Anm. 3 49-58‚

ese Methodenüberlegungen beruhen auf Ergebnissen el-
Nne Mainzer Yrbeitsgruppe G Stachel, insbesondere au

VO G, Stachel un: E, Paul,
H, Schu nteraktionsanalvse. ıne empirische nter-

suchung ZU Praxıs des Religionsunterrichts, SP'I 142 Zürich
n  o &A1978, ferner: Der Beitrag der nteraktionsanalvse,

Stachel, Die Religionsstunde (sS.O Anm. 21—]35.



TECHNISCH-ORGA-
sind

Medien,
Materialien
vorbereitet

Defizite,
Pannen
Oder

NISATORISCHE

souveraäne,
gelungene

Umgang
3 EW
UuUSPp

Geraten

VORAUSSETZUNGEN
Sitzordnung,

frische
BA

Temperatur,
K AT

Handhabung

A

"ANKNÜPFUNG"
bereits

Gelerntes,
Bekanntes
W1ilrd

bereitgestellt
Außerungen
pun

Aktionen

fehlen

Vorkenntnisse

3
DUNn

LNFORMATION
W1lrd
über

Z1iele,

Methoden,Arbeitsschritte
informliert?

entsprechende
Lehrer-

ZIELLE

cappen
OLD

Dunkeln
Folgen!

hinwelıise
DZW.

METTHODEN

Schülerfragen

knapp/zu
breit/trockene,

umständliche
Erklärungen?

Reflexion
DUN

Begründung
der

Verfahren

MOTIVAÄATION
Welche

Hinweise,
Maßnahmen,
Inhalte,
Ziele
haben

mOot1lvlierende
Wirkung

bereits  e
Vvorhanden
Ooder

gestoßen

LERNSCHRITTE
XSI
eine

Abfolge

Lernschritten/Lernstufen
Äußerungen,
SLD
INE
einen

LERNSTUFEN

neuen
SCAHr1iGEL
hindeuten

zu unterscheiden? (z.B.
o LD

Stufen
nach

Roth)

INTERAKTION
Welche
Sozialformen
finden

statt:Einzelarbeit(EA),
Änweisungen,
Anleitungen

SOZTALFORMEN

Partnerarbeit(PA),Gruppenarbeit(GA) ,Klassenunterr. (KU)
Verlauf
DU
Dauer
ASDD

einzelnen
Sozialformen

Welche
Kontakte:wer
ıLW

wem;wie

oft?Vgl.lnteraktiogr.

AUVZ

verbalen
Interaktion

"TOA

Interaktionsanalyvse

LERN-UND
LEHR—-

Lehrformen
SV

L:informieren;erzählen;motivlieren;an-
welche

Handlung/Aktivi-

FORMEN

!
DU

einzelnen

weisen;anleiten;vorschreiben/vormachen:zusammenfas-SeN,
ordnen;

krgebnisse

festhalten:kontrollieren
Lernformen
A9YD
N  n

Informationen
aufnehmen;
Meınungs-

(sichtbar)
<o—.wa«.»b.®m:

austausch;

produzieren;reproduzieren;einprägen;
YuvV LS

ident1ifiızieren
MEDIEN/
PRÄ-
9 LM

adäaquat
W1ird
SLD

Wirklichkeit
repräsentiert?
°a

Zeitpunkt
pun
KON-

SENTATIONS-
welche

Funkt1ion:Darstellung
Sachverhalten;Zusatz-
Lext

jeder

Medienpräsen-

FORMEN

information
Erfahrungen
machen :Gesprächsanstoß;
tCation

affektive
Stimulierung;

Motivation;Lernkontrolle;Lernanleitung/Steuerung;Wiederholung/Zusammenfassung
ERGEBNIS-
welcher
werden

Ergebnisse
festgehalten
Anwei sungen

u.AÄAktivitäten

SICHERUNG
Wird
SBEPD

Gelernte
wiederholt,
geuüubt,
angewendet?
@}

L/SS.
9LD

zusäammen-
fassen,
wlederholen,
üben

4S
eine

Anwendung .= im
Leben”
eTwarten

anwenden

LEITFRAGEN

METHODENBEOBACHTUNG
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Der ben inhaltlich dokumentierte SC der
Interaktions-Verlaufsdarstellung au  IN

8ln z
TC L_ E —Ae

ZS  M  e FEE C
Stichwerle eden — in

HAL o(u«3.
X Er 3

e AF SE EL

* L
NM/&‘M« »% ‚AL A C WlA0 S “Klosde

Weitere eobachtungsaufgaben
Über ese Aspekte hinaus 18 ine we  erer Beobach-

denkbar sSiNnnvoll:
Wie Oft wird der einzelne Schüler aufgerufen/gefragt, un!:

wie O1%t außert sich der Schüler (Interaktiogramm)  {
prechform Mimik/Gestik des Lehrers
WO und wiıie bewegt sesich der Lehrer der Klasse
Weliche Schüler etreiben unterrichtsfiremde Aktiv  en
In welchem Ton agieren die Schüler miteinander

Von einer Beobachtungsgruppe, die rigens möglichs
über CwWwa eilnehmer hinausgehen oüllte, ist MNUu.  H ei Dbe«—

grenztes Spektrum earbeiten,.

Man SsSOlillte der atrsache mmer Rechnung cragen, daß er-
mehr 157 als das e beobachtbarer Er-—-

gnisse. Deshalb sollte mmer auch einen "Libero
ben, einen iTreien eobachter, der möglichs sSe uch
RKandereignisse, Stimmungen, also nge zwischen den zeilen
e  ert Das kannn uch der Übungsleiter selber machen.

Mit einer etaillierten eobachtung dieses Äspekts
Taßt sich derzeit Orth Seminar für Religionspädago-
gik nNn2z2,
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Die Auswertung
5:3 Die gesamme  en müussen 1Ur dıe tundenbe-

sprechung aufbereitet un!: dokumentiert werden, daß

alle eilnehmer ZUugang azu abDen., Die eobachter wich-

tige AÄAspekte ollten möglichst wei Teilnehme
faßt werden notCleren ihre 5 Plakate oder VeI'—-

vielfäaltigen ET @ ese Notizen werden dann synoptisch
nebeneinandergestell (auf eitangabe achten!). Beim
ersten Mal empfiehlt S1CNH, ese esamtstruktur eiliner

S 79)Stunde gemeinsam erstellen (Vgl
Bei der arsce  ung der nhalte konnen natürlich C
alle notierten Einzeläußerungen festgehalten werden. Aus

der Verlaufsbeschreibung der Inhalte W1lrd ine GiLliede-

LT’UuNng nach thematische inheiten abgeleitet: Vgl. das

eispie fFür ine erlaufsbeschreibung mıc NnSsSC  eßen-
der Gliederung ben 7

Die Beobachter Gellen ihre VO un! Z E

r’UuNngeN azZu, ZUr Verdeu  chung können hierbel eO0-
der Tonbandaufzeichnpngen mı  cr herangezogen werden.

15 Um die dokumen  erten eobachtungsdaten -

erpretieren DZW. einer Wertung des Unterrichts

kommen, mu ß das Titerium der Zielsetzung des Unterrichts
1ns ge  ac werden. el Entwurft mA ausgewie-

Zielen Zu Verfügung, werden araufhin Q1sS-

kutiert, sie vermutlic erreicht wurden. Über ermu-

cungen OomMm Ma O41 hinaus, wenn ü ıne aus-=-

rückliche ernkontrolle angestell Wwurde. - elistens mu ß

Mal  3 die ernziele au dem Unterrichtsverlauf, VO

aıls der nhaltsbeschreibung ersc  eßen. ETST nachdem

die ekons  W ELG: der Stunde Ür O die Angabe des er-

richtsziels un der eilziele ergänzt wurde, olg der

Sghri tt der eigentlichen Auswertung,.

15 Gemeinsam Wird T1U)]  - ine Interpretation der Kinzel-
en versucht. Man Wägt die möglichen onsequenzen

Notwendigerweise gerä Ma

ine nterdependente etrachtungsweise: die rgebnisse
der verschliedenen eobachtungsaspekte  oWw1l die vermutce-

ten werden eZuUu gesetzt.
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Man darauf, daß ine Wertung die immer schon Sub-

jektive Momente enthäalt YST annn eingebracht wird, wenn

UuV: die objektiven dargestell wurden. Eine S5Sau-

Dere Trennung VO:  D eobac  ung un: eurte  un is% LU  H

die Sachangemessenhei der Arbeit, sondern V

uchnh das Arbeitsklima der un das Verhältnis

7U Unterrichtenden wichtig,.

olge Arbeitspapiere dienen al  N AÄAnleitung für die

der Auswertung
eitfragen ZU nhaltsanalvse, vglL. A
eitfragen ZU Methodenbeobachtung o -analyse EL
Leitfragen vArı  H Interaktionsanalyse, VgLl. .  83

dieser können übe.r die der sSystematische:
e0Dbac  ung ninaus weitere Ein!:! eingebracht werden.

Insbesondere der "1bero" STOLLr seine "Erkenntnisse" VOTLI',

Abschließende Überlegungen bei_der Auswertung einer Stunde

können  D sich au ernatıv der weiterführende Lehrschrit-

eziehen

Die Anleitung eigener Praxis

Bei dieser zweiten unterscheide ich dreli ı1le:

Unterrichtsversuche Team (während der Seminarzeit)
eminarübungen Theorie un Praxis des

Unterrichtspraxis Diakonatsjahr

S Die erster} Lehrversuche

Im NSsSC. die Hospitationswoche beginnt die

der Planung und Durc.  n eigener Lehrversuche. Drei

biıs vier tudenten bilden m1 einem Mentor(Aus-
bildungslehrer) ein Team. Die Lehrversuche werden gemein-

vorbereitet. Während einer unterrichtet, etreiben

die anderen ine systematische eobachtung un ge
schließend anhan: dieser ine ückme  ung. Darüber

hinaus kontrolliert sich an ein- b1is zweimal
selber anhand einer Video-Aufzeic  ung. ufgr der

vremd«- un Eigenbeobachtun: ergeben sichn Gesi chtspun»;t'e für

seine weiteren Lehrversuche,.

nach orerfahrungen un Sicherheit sollte ei al
die Möglic  eit haben, m1 einer Kurzeinhei im Rahmen

einer Stunde des Mentors beginnen,



LELTFRAGEN ZUR er  F<

ernschritte Gliederung nach en Zielen
Welche Lernschritte folgen nach Inhalten/Teilzielen
aufe  ander Welche ielsetzung 158%t sicn au dem
eweiligen Inhalt ersce  eßen „
Bauen d1lıe einzelnen (Inhalte, Ziele) AA
voll auf  ande aufif”? S5ind die Voraussetzungen

den vorhergehenden Schritt (oder ander-
weitig) erfüllt
Sind dıe ine Überleitung verbunden
der UNV:  el aneinandergereiht
Brüche Gedankensprünge

S Die inhaltelichen
Welches S1ind die aupt- eben  emen
Welche Äspekte werden daran besonders er
Welches S1ind die tragenden egri  e
Sind alle egr  e den er Ooder werden
s1ıe geklärt
Die nhalte zwıschen Lehrer un Schüler

Durch we werden die unterric  sbestimmende
eingebracht? den Lehrer, die Schüler, eın Med1i1um?
Wo bringen Schüler ganz eue  spe  e el Welche
Wann weichen sS7je VO|  3 ema Gründe
Greift der Lehrer Schülerinhalte auf', greifen die
Schüler Lehrerinhalte aufif der W1Lrd "abgebogen",
uübernor DZW. widersprochen
Sind die Inhalte dem Ver-
sStCandnis der Schuler (Voraus-
setzungen) angemesSSse symbolısche
Wie Wird mı  ct den en Verhaäle Erfahrungen

SymboleZCRANZEN
TT die Prasentationsform der c ile
Teil  alte dem angestrebten D)y mbole
f un dem Ver SOW1e Aufnahmen Radıo
der otivatctlilonslage der Schü- unbewegte Bılder
ler angemesSse
Ta verallgemeinernd
der konkret-anschaulich ikonische

m1% Beispielen) Erfahrungen

Demonstrationen

Schauspiel
dıirckteMuodelle Nachbildungen

mulation Erfahrungen

Stufen der Anschau-
VO

achpräsentation "Erfahrungskegel" (cone f experience) ach ale
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Bisher wurde lese UnGerrichtspraxXxiıis mMı  ct wel S5Stunden
wei age WOCNeEe  1 durchgeführt (ca Schulwochen).
Das Nnat den Vorteil, daß elne Gruppe ber einige Wochen hin
ontCıiNULErTrl.lic IT1 Sr gleiche Klasse unterrichtet kin
ac bei dlıesem us die Religionslehrer, die als Men-
oren mita  eiten, finden bel vollemD aum au S -

reichend E1 1Ur dıe achbesprechung,. Deshalb 1Yrd a die-
S® Janr folgender Weg eingeschlagen: die Unterrichtspraxis
W1lrd auf wel Blöcke VO Wochen zusammengefaß M1

täglich Unterrichtsstunden Die Nachm age stehen volLll
DAL Analyse Planung ZU erfügung. Das MaC erfor-
derlich, da ß für die drei Kleingruppen uch drel Mentoren
über die J} Ze1t Pa Verfügung sind,

E Übungen Theorie un Praxis des

der Schulpraxis werden während der Aushildungszeit
ım Priesterseminar Übungen Theorie un Praxilıs des

durchgeführt. Innn  ne tichworte

inführung die Unterrichtsplanung
ernpsychologische, entwicklungspsychologische un:
soziologische YFragen
Arbeit mit den Lehrplänen
Übersicht übgr Schu  cher, Medien un Mat  alien

Umgang mMm1% echn1ısche Medien
des (Erzählen Gruppenarbeit, Bilder un:

1ldhaftes estalte S

Der ersfie wei-Wochen-Bloc hat zwische stattgefun-
den.,Aus den rfahrungen Llassen sich olgende onsequenzen

die Intensitat, M der das Feld Schule un
Unterricht erlebt wird, mu ß positiv gewerte werden. -
Für der Planung ungei  e nfänger 15% ei m1
wei RU-Stunden täglich viel Vor der ersten Stunde
sollten ei Db1is wel Tage AD Vorbereitun der verschie-
enen Unterrichtsei  eite e1in. u  g die Grund-
ec des ehrerverhalte erforder‘ anfangs viel
Ü:  me  samkeit, daß die zZusäAatz Konzentratl1io! auf den

einer ganzen Stunde ine Überforderung darstellt.
Ein Übungsfeld m1i%t reduzlilerte Komplexität, wie OR
beim Microteaching der Fall ISS ware für die ersten Schrit-
TCe vermutlich nilireich:; Vgl. den Beitrag VÖO)] endor
EKine praktische Handreichung (nicht identisch m1it CTYO-
eaching VO bel Schwarzenberg:
B, lemens-Lodde K KONLs Unter  ssituatlionen.

G . Becker/
in

Trainingsbuch füur Lehrer un usbilder, ünchen,
Baltimore, 2. SeI’W. un eaAarb,. AÄUTEG 1980
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ZUR NTERAKTIONSANALVYSE
ESs handelt sich hierbei Impulse ZU mgang m1ı% der Ver-
laufsdarstellung 1Ur ine unmittelbare Auswertung StinN=
de, 1so ohne geNnaue Auszählung un CDal sti i Schö errechnung
der Markierungen,
E In welchen Zeilen der Verlaufsdarstellung en sich

die meisten otierungen Welche tcegorien dominieren
Gibt Tendenzen nach "oben" (schülerorientiert) der
"unten" (lehrerzentriert)

Ö Wird das Muster ert, der eg 1ılne gleichbleiben-
de Tendenzz über die I Stunde hin VO

En welchen Kategorien außBern Sich Lehrer un!' Schüler aus-=-

gedehnter (mehrere Markierungen hintereinander) each-
cen S1ie diesbezüglich besonders die ategorien
kurzes LoOoD DZW. Floskeln) un
Prüfen Sie die inha  iche der AÄußerungen der Ka-
vegorie { Sind sie U  —$ formal au den Schüler bezogen,
der greifen sS1 seinen en at  d au klärend,
eiterführen! der zZzusammen{fassend
Wieviel Hragen werden Oomm w \} HFührt
ÄAw ategorie welter

auf eiınen Schülerbeitrag eweils der Lehrer der
uch einmal el anderer Schüler Oder ga mehrere
en sSie aufe  nder eZUug f}
Fallen ypische ategorienfolgen (Muster) auf Welche
Welche Tendenzen der Muster ınd welcher ase CZett
Tonband Ziffer) feststellbar
global: a ) schülerorientier

b) lLlehrerzentrier
äherhin: C} vortragen fTormieren

d) ra iragend
e) ermut  end-aufgreifend

emotiona beziehungklären
9, Setzen S5ie die ernziele un Inhalte der einzelnen Lern-

e ZUug der weiligen Interaktionsstruk-
ur. Ist die Intera  on her lernförderlich, der
bringt sS1i ungünstige Nebeneffekte mit sich

} Welche Akzente der Intera  on (Kategorien) ollten
anders gesetzt werden
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Diakonatsjahr
kine weilitere im Ausbildungsgang des Priesterseminars
1s5% die Arbeit als Diakon einer Pfarrel: Aazu gehören
uch Ochenstunden (GS un Sak;1)., Dem Diakon

ein Mentor R m1it dem Aufgabenbereich:
bei der Integration den Schulbetrieb Anleitung bei

der Planung; ückme  ung beli Hospitatlonen un

ußerdem kommen ein- D1s zweimal dıe Regionalgruppen der

Diakone mı  ct dem Ausbildungsleite ZU Hospita usSäm-

merNn. Bei diesen Trefifen W1rd der ege uch die eO-
kamera eingesetzt.
Als ringen! erforderlic nat sich ine chulung der Men-
oren erwliesen. Die egleitung Phasen der AusBD1i.L1-

dung mu unter einheitliche Gesichtspunkten gen.
Wünschenswert wWwäre ine mehrtägige u  g der Mentoren

die er  ren, wie sie ben skizzier wurden. Fachbe-
rater un! Seminarleiter, enen die erfahren vorgestel;t
wurden, werteten al hilfreich,

rfahrungen un Konsequenzen
c Das Schicksal der: Beobachtungsverfahren
Die C111 vation der einzelnen Teilnehmer, diese eobachtungs-
verfahren erlernen, ist ersc  eden. Ebenso die 1g-
keit, damı% umzugehen. Durchgängig wurde aber bestätigt

positiv vermerkt, daß MEa.  5 auf diesem Weg relativ
kurzer Zeit eine Einblick bekommt das omplexe Gebilde
"Unterricht”,.

s  s ber auch festzustellen, daß im Verlauf der we  e —
ve  a Ausbildung die Versuchung besteht, "bequemere”" FOor-
mMe.  3 der Hospitatio urückzufallen bis Zı U  z bloßen "Zugucken”".
Eine eduzierung der systematischen eobac  ung auf best1imm-
te Aspekte der auf ausgewählte Phasen s Natillrııe sinn-
voll zumal m1% wachsender rfahrung der un die

ufnahmekapazität für hänomene im Feld sich weliten,.
Die ÄArt Intensi-täct, wi Ma)  - m1 dem erlernten "Handwerks-
zeug” VO Ört weiterarbeitet, uch VO.: der ua
der Begleitung durch einen Mentor aD., Die Kooperation VO

Mentor Seminar (Fachléi ter/Dozent) zelichne sich als

W  e  ge Aufgabe ab.
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B Die Video-Aufzeichnung.
Ich habe wiederholt den Einsatz der ildeokamera erwähnt.
Lch verwende 1ne ragbare s/w-Anlage, die Leicht im EKin-
ann-Betrieb cransportiert, aufgebaut un bedient werden
ann. Unersetzlie i1s%t die ufzeichnung bei der inübungs-
phase die Beobachtungsverfahren. SJequenzen koöonnen mehr-
mals vorgespiel werden,. Die Otierten eobachtungen WE I’-
den ideoband überprüft.
Hilfreiche nsichten gewinnt uch der Unterrichtende, WEeNnNn

sich selber Monitor Obachten ann uch hne die
UcKme  ung VO.  - eobac  ern,. Aber uch eren eobachtungen
lassen siıch m1it der ufzeichnung belegen un veranschaulichen,.
n Die zwischen erster und weliter ase

Abschließen einige Bemerkungen der bei un allgemein
raktizierten Trennung VON erster Phase (Universität)
un zweiter ase (Seminar, Referendariat). Nach meinen
eobachtungen sSind die Inhalte belder Phasen AT
einander bezogen, daß dıe Effektivität 2 beeinträch-
GCigt AD Überhaupt 1a unter dem Aspekt der Einführung

die Unterrichtspraxis ese Irennung raglich. Wenn der
Student der Universitä Religionspädagogik etreiben
BOXLI, erscheint ihm die  onkrete Praxis der ege noch
in weiter Yerne, Und mancher gedenkt seine religionspädagogi-
schen Kenntnisse D gewinnen, wenn sie "braucht".
ndererse fOördert die eigene Unterrichtspraxis einen
regelrechten vationsboom. Die Erfolgserlebnisse VO

em ber uch die bedrängenden Schulerfahrungen der
i1akonatszeit Öffnen Ten un! Herzen für religionspäda-
ogische 1OTMAtC1iON.; - G1iL1bt Wege, die beiden Phasen
näher aneinander heranzuführen

S undkurs eligionsunterricht
Aus den sherigen Überlegungen und pra  scC Yrfah-

rungern 1ä8t sich folgendes Ski7zze für einen "Grund-
*kurs Religionsunterricht”" erstellen
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EI  ND: BEOBACHTUN! ALS RELIGIONSPÄDAGOGISCHE FOR-

SCHUNGS5- UND RBEITSMETHODE

ese

Teilnehmend eo.  ung m eine unverzıchtbare religions-
pädagogische orschungs- un Arbeitsmethode ZU Klärung der

alters-, siıtuations- un spositionsspezifischen uordnun
VO. Lernzıelen und erninhalten im eligionsunterric

Teilne  en Beobachtung
ung 1s eın alltägliches eschehen LM nterrich
er  hrer eobachte un gewinnt dadurch padagogische —

fahrungswissen, das iıch 1M Urteil über  15 diıe Schüler un!: 1M
nterrıch niederschlägt. Aber 1U gelegentlich hält der
Lehrer schr  T fest, Wa  N beobaghtet .

teilnehmender eobachtung dagegen verstehen WL17 Be:

achtung, dıiıe systematisc betriıeben wırd und unter eıner
bestimmten ielsetzung e Ihre Vorgehensweise L1n der

Datenerhebung 17 den der inische Psychologie
vergleichbar, wobeli die besonderen Schwier  keiten beı der

Protokollierung un: der uswertung der eobachtungsergebnisse
auftauchen.}
Bei teilnehmender eobachtung TT der eoObachter e as\ Ge-
schehen einbezogen un der estaltung dieses eschehens

beteiligt, wobel die AÄArt seıiner eteiligun:! unterschiedlic
seın kann. Der Obachter kann S seline Aufgabe routine-

1g er  en un!: den bete  igten Personen gleichgültig
gegenüberstehen, kann ber uch iın das eschehen e1lin-

bezogen sein, da persÖönlich davon betroffen 1St un:
sich m1i den Bete 1identıfiıziert.:

Die Schwierigkeiten eilnehmender eobac.  ung liegen im —

ac  er und im Gegenstan der eobac  ung, sodann der

Datensicherung, 1n der ategorisierung und Deutung der —

obachtungsdaten.
Nicht VO ] edem Erzieher kann erwartet werden, daß für
eilnehmende eobac.  ung qualifiziert un disponiert 1St:
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ar längere ulung und etreuung werden ihn efähigen,
seıne ufmerksamkeit sSsOowohl auf den egenstan der Beobach-
Cung, als uch au das päadagogische schehe riıchten;
und ar G© espräche über seıine eo.  ung werden ıhn
seiner subjektiven Sehweise egenüber T1a machen und
ihm allmählich jJenes Maß Diskretion vermitteln, das
BTraucht; dıe gEewONNeENe Erkenntniıisse ber seline Schüler
A mıßbrauchen, Solche cChulung und ber RL
NnUu möglich, WenNnn die Organisationsform des orschungsvorhabens
und der Ooffene edankenaustausch unter en Betei  gten
sichert Sind. Schwierigkeiten LTür teilne  en eobachtun-
gen ereıte der egenstan der eobac.  ung, weil Beobach-
tungskategorien un eobachtungseinheiten eindeutig
bestimmt werden könnten, daß ıtverständnisse völlig usge-
schlossen wären, MC em aber, weil schier unmÖög  ch
185 religionspädagogische Begri  e Operationalisieren.
ETST wWwenn ies gelingt un WEeNnNn die Obachter ntsprechen
ualifiziert sınd, T mı Beobachtungsdaten rechnen, die
einigermaßen ver  issi1ig Sind und deren Deutung gesicher-
ten gebnıssen LEL

Teilne  en eOobac:  ung, ıne religionspädagogische FOr-

CcChungsmethode
Bislang iıst kein eligionspädagogisches Forschungsvorhaben
bekannt, das sıch au teilne  en eobac:  ung ges  z der
sıe ergänzend herangezogen e, Doch scheint die Religions-
päadagogi au diıese Methode gaänzlic verzıiıchten
können, Wa eın üCcCkblic au sherige empirische religions-
padagogische orschung un: mehr Och Überlegungen Z U) en-

Ar Religionspädagogi estätigen.
Empirische eligionspädagogische orschung hat eıne kaum
zehnjJährig Geschichte. Sie ng ö48 mı der Neuorientierung
der Lehrerbildung usammen Optimistisch SCHhYTE@eL. ıNn diesem
usammenhang olfgang Schulz im 971 1M Lexikon für
adagogi  $ g - 18r erwarten, daß die Unterrichtsforschung
C die Vollakademisierung des emaligen Oöolksschu  ehrer-
berufes 1m Rahmen ntegrierter Lehrerbildung, Aufgabe
der Autonomie der Erziehungswissenschaft n iNnrem erhältnis

den enachbarten Oozialwissenschaften, MC rhöhung der
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Oorschungsetats un! zentraler Förderung urc das Ministerium
für Bildung un issenschaf den längst uch .7 der BRD fäl-
gen Aufschwung erfährt

Unterrichtsforschung W1Yd VO: Schulz als empirische SOozıal-

forschung verstanden, die Siıch der gleıchen en W1ıe die
Sozialwissenschaften bedient, Nach genasts Artike 5  1e
pirische Wendung der Religionspädagogik”" 5 un dem uc  eın
UVO erner Loch n  1Le ernachlässigung des Kindes 1ın der
gelischen Peligionspädagogik' schıen die Zuversıch VO Wolf-
gang Schulz erec  ertigt, Früher SC erwartet traten ]e-
doch bereıts ach den ersten ns  en Ermüdungserscheinungen
ein; Sie deuten sich bereits bei Havers ım Chlußwor seiner
empirischen ntersuchung Religionsunterric al wenn

schreibt: "Empirische Forschung LM Bereıich der eligions-
pädagogik iıst euer, mühsam und langwierig. Ihre gebn1iss
Sind au den ersten 16 Ör trıvVvi1ial Oder eignet, en-
tielle Geldgeber abzuschrecken. Die ukunftsaussichten die-
Se Forschungsausrichtung iınd deshalb wesentlic ungünstiger

urteilen, als die des eligionsunterrichtes selbs

Augenblic dürfte au issensc  ftstheoretischen, HEL
sonellen un finanziellen Gründen NT möglich se1ın, über
die Maınzer Ookumentation Z Uum Religionsunterric hinauszu-
kommen, Die ZU erfügung stehenden Instrumente Zu eUn-

gewinnung und au Analyse reichen nıcht aQusS, den Schüler
1ın seiner alters-, Situations- un dispositionsspezifischen
Ausgangslage Lüur religiöses ernen erfassen können.

wWenn bei emp1ırischen religionspädagogischen Forschungsvor-
en Tasc VO den Grenzen dieser orhaben die Rede 1ST:;
ann ann dies 1E I4r organısatorische Gründe en und
n1ıc Nu daran liegen, daß Religionspädagogen gewOÖhnlich

Artikel "Unterrichtsforschung" TE  - Lexikon für adagogik,
Neue Ausgabe, re  urg 971.

-  o (1968) 111-125,
ssen
N, Havers, Der Religionsunterricht Analyvyse eines ung

iebten Faches, Eıne mplrische Untersuchung, München 1972 ,
2

G . Stachel, Die Religionsstunde eobachtet und Lly-
sıer ürich 976; ders., iıbelunterrich Okumentier
un! analysiert, Zürich 977; ders., Soziale  ischer er-
x Ookumentiert un analysıert, ZÜrich 3 F7



Ln der nwendung mpirischer en N1ie geschu Sind.
Dıe Reserve den SsSOZialwissenschaftlichen en gegenüber,
die MMer wieder festzustellen ist, mu Tetzti3c mı dem

egenstan zusammenhängen, M1ı dem Religionspädagogik
tun hat,

Könnte teilne  en! eobac  un: ıne dem egenstan der

Religionspädagogi NJeEl  eSsSsSECNE orschungsmethode SsSein  7 Diıe
Wirklichkeit, m1Lı der Religionspädagogik hat, 1 ST

ganzheitlic un komplex, S1ıe i1sSt dynamisch und VO  3 einer
1ı1elza VUO: ren bestimmnt, 1T spielt das Personale
eıne ntscheidende e, ıne Dimension, die ehesten VO:  .

mjenigen erfaßt Wird, der eschehen beteiligt 1Sen —

pirische erfahren dagegen n VO der ach
den personalen Beziehungen au un! er  en deshalb uch
ne entsprechende Antwort. Das Eigent  che der Person Wird
nıc erfaßt, ihr gensein und ihre inmaligkeit, ihre Ver-

NTtWOFLTU! und ıiıh TUl au Gerechtigkei Freiheit un

Entfaltung. amı 1 eın grundsätzli  es Problem .  OS
chen, ann L1M Rahmen der Theologie überhaupt empirische
orschun geben, deren OOl SsSeın muß, au JEWONNENEN
allgemeingültige VAS LN!  : abzuleiten? Ein allgemein-
'  ger religionspädagogischer Satz ber hat nNnu Sınn, wenn

besagt, da ß s:1.0h Menschen unter gleichen Bedingungen
gleich verhalten, S erhalten 1so uch der kausalen Ver-

nüpfung VO'  3 Ursache un Wirkung unterworfen 4SE: Das ber

widerspricht der Dimension des Personalen un: der
des Menschen.

Dıie LÖösung dieses iderspruchs könnte in der ZW1-
schen dem Allgemeingültigen und dem Konkrete liegen, näher-
hın L1n dem Wahrscheinlichkeitsgrad, ach welchem sıch kon-

egebenheiten als Erscheinungen eines allgemeingülti-
gen esetzes arstellen. Der Wahrscheinlichkeitsgrad ist in
den Naturw  senschaften eal anderer als in den ozialwissen-
schaften,. "Allgemein gültige ind LN den zialwissen-
SC  en weit schwerer finden al Ln den aturwissenschaf-
ten,., ußerdem ist die ahrscheinlichkeit, daß siıch el Mensch
unter gleichen Bedingungen anders verhält, als L1M allgemei-
Ne Gesetz ZU kommt, 1Mm sozialen Feld größer a}



LM naturwissens  lichen Bereich.  N Das Spannungsverhält-
nı zZzwischen allgemeın-gültıgen Satzen un dem onkreten

spitzt Ssich LM religionspädagogischen Feld sollen

allgemein-gültige über das ndividuell erhalten auf-

grund der 1M Glauben ewoOnNnneCeNEN TeLiNel gefunden werden.
sich ber viduelles erhalten, das ın der MÖg -

ıchke.lı der freien ntscheidung beruht, dem emp1r1i-
schen Zugr  n Empirisches erfahren kann immer nu gesetz-
19g ablaufende Vorgänge erfassen. lle anderen Vorgänge
werden nı regi\striert ° Personale Beziehung und rTe Ent-

cheidung, dıe Z UMm esen des religiösen andelins gehören,
kommen Nı 1in den MS Kann daraus ber geschlossen
werden, daß empirische Me  en ın der eligionspädagogık
U: egrenz anwendbar sınd, weil en 9898 Teail-

aspekte erfassen können, niemals ber das Religiöse selbst,
das seinem esen ach ganzheitlic Hea Das würde erklären,
weshalb TO verschiedener regungen empirische religions-
pädagogische Forschun: MMer wieder Ln den Ansätzen steck

bleiben mMu.

Die edenken dıiıe empirische Oorschung in der Religions-
pädagogi müssen uch die eilnehmende eobacC.
en werden,. Kommt sS1e ennn über  ': Teilaspekte der . mamn  religıösen
Wirklichkeit hinaus un das Wesen des Religiösen eran?
Wenn ]a, dann ware teilne  en: eın empirisches
erfahren, das 1M Bereıch des Personalen das 7 A atte, den

möglichen Freiheitsraum 1M sozialen Feld auszuloten. Ihre

Aufgabe ware ann hicht; 1n erster Linıe allgemein-
gültigen Aussa  en kommen, sondern zeigen, wıe aufgrun
freien personalen andelns LM pädagogischen Feld eın Verhal-
ten möglich 1SE; das wohl 1N Teilaspekten den allgemein-gül-
igen _Gesetzen folgt, das ber gleichzeitig al eı Ganzes

un Umgreifendes verstehen i“st, Teilne  ende eobac  ung
e beschreiben, welche ognitiven Operationen un

motionalen eränderungen in einem er  an: erre WT -

en, dıe nıCcC beab;ichtigt und die V O] empirischen

Vgl: e OIimeler, Wissenschaftstheoretische Implikationen
be1ı empirischen ntersuchungen ZU religiösen Entwicklung im
leinkindalter, n  o Archiıv für Religionspsychologi 13 (1978)
143-164, ıer 155
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Forschungsansatz her 1C erfaßt werden konnten, obwohl SsS1Lıe
unmittelbar mı der untersuchten Fragestellung zusammenhängen,
Darüber hinaus wäre die Aufgabe teilnehmender eo  Chtung,
LN einzelnen Fallbeschreibungen beispielhaft die Wirkungen
religionspädagogischen andelns aufzuzeigen un dadurch der

empirischen orschung wege für weitere Teiluntersuchungen
weisen.

eilnehmende o  aC.  ung, e1line religionspädagogische Arbeits-
methode

Bei den Schwierigkeiten, m1ıt denen empirische religionspäda-
1s Oorschun fertig werden muß, 1st verwunder-
YAÜCh; wenn die einma} ekannten en Nn1ıCcC mehr aus -

schließlich 1Mm Rahmen VO: Forschungsmethoden verwendet, SOI

ern au die Belange der Unterrichtspraxis ertragen werden,.
Insbesondere en sich die Äe  en der empirischen Sozial-
forschung bei Erhebungen der Schülereingangslage bewährt,
die unmı  elbar auf die Unterrichtspraxis abgestellt sind
un: die Z UM mel uch V O] Lehrer selbst 1n SsSeiner eigenen
Klasse durchgeführt werden können,. Dokumentationsanalyvse, Be-

obachtung, Intervıew, ragebogen un: Auswertung VUO Schüler-
außerungen werden empfohlen, Vor em praxisnahe eröffent-
ichungen estätigen die ereitschaft unter Religionspädago-
gen, OZlalwissenschaftliche en LMmM eligionsunterric
einzusetzen. iınd 1lda  ische Orschungsmethoden di-
aktischen Ybeitsmethoden geworden, wobei dıe Currıiıculum-
theorie mıt ıhren Forderungen motivierend gewirkt en
qur 5 Es wäare überlegen, Ob uch teilnehmende Be-

obachtung einer jener Me  en werden sollte, Ln die Ssich
Religionslehrer einüben, nterrıch besser planen, an  &da
sieren und ure  ühren können,. Sch  ich handelt

sich ine Methode, die 1n der alltäglichen Praxis hne
besonderen technischen Aufwand angewandt werden ann, urc
sıe könnte der Religionslehrer vor em ;nformationen Cur
die Onkrete Unterrichtsgestaltung D  en, Z welchen

Vgl. CHhristine Reents, Religion Primarstufe, Stuttgart/
München k: 26ff£. : ZuUr rmittlung der ernausgangslage
LMm Religionsunterricht,
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Zielen un en den Vorrang gibt, wıe Schüler mot1-
vieren Ooder WL negatıv eingestellte Schüler aktivieren
sind, VO em uch wıe alternative einungen der Schüler,
die sich häuf1ıg hinter dem Religionsstunden-Ich verbergen,
ZU Sprache gebra werden können, Entscheidendes ird
teilne  ende eo  Uung schlıeßlich Sa R: ung der E1in-

gangslage der Schüler beitragen können,. Es soll jJedoch nıcht

verschwiegen werden, da ß SsSich eine Fr a religions-
pädagogische handelt, die geü werden mMu un die
VO emjenigen, der sie anwendet, eın es Ma%ß Selbst-
kritik VOCrausSsetz Teilne  ende eobac  ung a ıne reli-
ionspädagogische Yrbeitsmethode fordert den eligionslehrer
heraus, sS1ıe verlangt iıhm sich aur seıne Klasse un die
einzelnen Schüler einzulassen: S1e kostet ihn N  us  zililiıcne
ra 1M Unterricht, weil das Unterrichtsgeschehe auf-
merksam eobachten und zZusä  C Zeit für die täglichen
Aufzeichnungen aufbringen mu diesen Aufzeichnungen sOoll-
ten die wichtigsten Vorkommnisse 1M nterricht; die die Klasse
al anze etreffen, festgehalten werden. Darüber h\inaus
wäre empfehlen, täglich einen anderen Schüler bewußt
1ım Auge en un: 1ın einem Gedächtnisprotokoll essen
erhalten beschreiben,

sC  ı1eßen ist agen, teilne  en eo ann 1LM--
N®  H 9808 ine religionspädagogische Forschungs- un: Arbeıts-
methode unter anderen se1ın, Sie ann keine der iısherigen
angewandten empirischen, SOZiaAalwissenschaftlichen Methoden
ersetzen. S1ie nterrichtsdokumentation, efragung,
nterviewvw, ests, Xperıment, SpräaCc un Diskussıon
ber  üssig, sOoOndern fordert S18 ußerdem ist al au die
nterpretation des biographischen Materials (schriftliche
ußerungen, en un nen, us.ı und rhythmische Dar-
stellung, ple un Werken) angewiesen, das während der —

obachtungszeit anfällt.

Prof. Johann Hofmelilier
LO
3411 Lappersdorf
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HELMUT FOX

GESIC  UNKTE FÜR DIE EN'! RAGEBOGENS ALS

MITTEL DER SILITUATILILONSERHEBUNG FRA|

ZUM ETHIKUNTERRICHT

wenn heute al Otwend1g erachte W1lrd, die Vielfalt un

Dynamık des Lebens Z U konkreten usgangspunkt für die Pla-

nung des Religionsunterrichts machen, ann ist klar, daß
der der Lebens- DZW. chülersituation größte Bedeu-

Cung Zukommt , geht es doch darum, den Religionsunterric
currıcular auszurichten, nıcht VO: falschen
Voraussetzungen hınsıchtlıc der inste  ung der Schüler
e  g  n und Glauben un: VO blo2 an geNnNOMMeENeEeN , L1N “ET.)  ich-
keit ber NıcC vorhandenen Erfahrungen m1iıt hriıstentum und
Kırche ausgeht”" Vor en Dingen wird der eligionslehrer
Vo Ort daran ınt:  e  TeSsSIiert eın müssen, dıe usgangslage
seıner Schülergruppe, dıe S iıhn ehesten der methodi-
schen Aufarbeitung zugänglic SE erheben,. diesem
usammenhang werden VO ıLhm häufig ragebögen verwandt,
ufschlu über cChülersituation und religionspädagogische
ealitäten erlangen, der seiner weiıteren nterrichtspla-
Nung 1ı1enlıc ST Von ıhm selbst vertia der 1n er-

richtsmode  en un onstigen Hılfsmitteln angeboten ge-
Ögen entsprechen jedoch häufig n1C den Anforderungen, die
VOo. der empirischen ozia  orschung S1ıe geste werden,.,
Das ist für den Religionslehrer,.  er ad hoc einen agebogen
entwirft, sicher kein Schaden, geht ihm doch niıcht
eıne empirische LMm wissenschaftlichen Sınn, viel-
mehr Ul Tendenzen un Trends SsSseiner Schülergruppe. Man mu ß

jedoch VO Fragebögen, die nterrichtshilfen eigegeben WT -

den der für Erhebungen VO. größerer Tragweite konziıplert
S1ınNnd, bessere ua erwarten. Scje erreichen, ist
bei iıhrer ntwic  ung da olgendes berücksichtigen:

W, Langer, Die Organisatién der Curriculumentwicklung FÜr
den atholıschen Religionsunterricht, —_  f 98 C 973) Z

uch Ho FOX, DZW. KYPIiterien FÜr eıinen CUrrıcu-
lar strukturıerten Religionsunterricht un hre Tritisch!|
Würdigung, DA TT RZ 36 (1977) 56
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s Handelt siıch beıi der beabsichtigten empirischen nter-

suchung mehr eine deskriptive (beschreibende) der mehr
eıne analytische (Hypothesen rüfende) Studie?
einer eskriptiven Arbeıit wıll Ma  a} Kenntnısse «5  ber einen

bisher unbekannten der Nnu wenig bekannten egenstandsbe-
reich gewinnen; die Auswahl der Variablen 1st mehr Oder

nıger ANERLELV, der Studie liegen nu Vage Annahmen zugrunde.
Beli einer analytischen Studie 1st die bereits vorlie-

genden Aussagen, Meinungen un! Beschreibungen eıne Wı
Grundlage für dıe Hypothesenbildung gegeben,.
Man W1ırd uch beı der her eschreibenden ntersuchung VeL-

suchen müssen, dıie WenNnn uch noch ungeNauenN, qa'‘ und

spärlichen vorliegenden Urteile prazisleren, eiıner

problemorientierten Fragestellung kommen.
Be1l rhebungen, dıe den Religionsunterric etreffen, kann
Ma eu bei un wohl mehr e analytischen Studien SP.
chen, da eıne eaCc  iche Kenntnıs des Objektbereichs CD

lieat..
Z Begınn eıner rhebung nıcht dıiıe Formulierung des

ragebogens, vielmehr die Aufzeichnung der O  emste  ung,
der ntersuchungsaufgabe wıe der Untersuchungsziele,

hierzu J rıedrichs, en risqher SOzial-
forschung, Reinbek 19 Fa OLE-

liegen folgende emplırische ntersuchungen Z Um Reli-
gionsunterricht MT K Bargheer, Das erhältnis der —
gendlichen ZUM Religionsunterricht, 1n 23 (1971) 100-
14; ders., Das nteresse der Jugendlichen un: der Religions-
nterrıch ütersloh 1972; N . Havers, Der Religionsunter-
r1.C Analyse eines unbeliebten Faches, München 1972;
M Lobsien, Über die elie  eı des Rel  igionsunterrichts n
der Schule, A  s tsblätter für den evangelischen eligions-
nterrıc (1908) BOff; 7 Mock (Hg. Einstellungen Z U)
eligionsunterricht, Köln 1968; Ha 15  ünzel, reı VO
un Emotıiıonen WL sıch saarländische Gymnasiasten den ıdea-
len Religionsunterricht rstellen, -  ° lternruf (1965)
SE5 A derS, Was d'  MN Schüler VO. iıhrem Religionsunterricht?,
B ak ch 12 (1969); W, Prawdzık,  AS T, Der eligionsunterricht im
Urteil der Hauptschüler Eine empirische Untersuchung auf
der 9 . Klasse Hauptschule München, Zürich 19873: K Preyer;,
Der Religionsunterric)| de r inschätzung der auptschü-
ler, Donauwörth 1972  7 Ko-He Selbe, efragung evangelischer
Schüler Gymnasien über  15 eligionsunterricht un irchlıche
Jugendarbeit, i1nN: Die evangelische lternschaf (1969)
11-13; Hs TürKı, Keine irchliche Unterweisung, Schüler-
efragung ZU) Religionsunterricht, mx  °r Publik 3107 19569; Z

ı1e dazu Ka Noelle, mfragen in der assengesellschaft,
Einführung L1N die en der Demoskopie, Re?.nbek 1963, 5
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bei meiner rhebung über den hikunterrich den
taa  ichen Gymnasien iın heinland-Pfalz die 1n der ersten
Hälfte des chuljahres 973/74 durchgeführt wurde 1l1so eın
Jahr nach der Offiziellen inführung des hikunterrichts
al Yrsatzunterric in einland-Pfalz un Bavern die

ach der Problemstellung, die dieser Untersuchung
nspiriert e, 1Mm Ordergrund. Wenn INa amals mı Schü-
lern, die den Ethikunterricht besuchen mußten, weı SsSie siıch
V O] Religionsunterricht bgemeldet hatten, über das Fach

1nNs kam, konnte INa  » olgende iınungen hören
dem hiıkunterrich solil die der me  un-

gen VO] Religionsunterricht nterlaufen werden", Öoder er
ikunterrich ıst eın Disziplinierungsmittel für Schüler,
die den eligionsunterricht ehnen”" Oder: er hikunter-
richt ist ım Grunde verkappter eligionsunterricht", der  °
er hiıkunterrich befreit un  N VO onfessionellen ZWan-
gen”, der: er hikunterrich hat un wel Freistunden
geraubt”" Odaer: “Dar hıkunterrich wäTre gut, wenn Nı €e
wWwang wäre”, Oder: "Der hikunterrich 1s+% das eınere Übel"
oder: er Ethikunterricht 1s nspruchsvoller al der Trühe-

eligionsunterricht" uSW. Man könnte au Oolchen meist
negatıven Schüleräußerungen, die jeder egistrieren konnte,
der mMı thikschülern tun e, schließen, der Ethikun-
errıc. seıl L1Mm Grunde beı ihnen gEeNauSO unbelie gewesen
wıe der Religionsunterricht, dem S71 urc d1ıe me  ung ent-
ronnen sind,
Aber uch spräche mı Lehrern, iınsbesondere mıt Religions-
lehrern, konnten bestimmten CcChlüssen führen,. Wer E

häufig Zzu hören bekam ıe Schüler, die ZUM hıkunterrich
gehen, ınd religiös abständig”, der  ® er Religionsun-

kein Interesse hat, der W1lırd uch für jeden ik-
nterric Nnu Ballast sein”", Oder: Ll1e sich VOM Religions-
nterric bgemeldet aben, en doch NUury Gott el dank
irrtümlicherweise, au zwei reistunden spekuliert", oder

Hı FroX+*”; al ternative Z UuMm Religionsunter-XO Tr1ier 977,
Ebd. IT
Ebd; 18-19,.
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Lle Ethıkschüler wollen dem ernsten eliuten au dem Wweg
gehen. Sie er  en sich weniger Arbeit und bessere oten  A
der  s ”"Ethikschüler Sind areligiös, heisten, reigeister
und inke” dem drängte ich doch die Schlußfolgerung auf:
"Der hıkunterrich 4 en eın Sammelbecken für iırchenfeinde

für areligiöse der VO Religion und Konfession ent-
us der nen desinteressierte Schüler 11

Siınd soöolche Annahmen, die iıich urc Lehrer- un: Schülerge-
spräche aufdrängten un die ila als Alltagstheorien bezeich-
N ann berec  gt Treffen solche Thesen der besser Hy pO-
thesen zu? Kann MNa  } AQu! den 1ın sprächen mMı Lehrern und
chülern Sıch undtuenden Meınungen un Einstellungen wirk-
lLich erbindliche un lgemeingültige Aussagen Z U)] 1k-
nterrıc machen?
Die Ungenauigkeit un!: Fehlerhaftigkeit Olcher x  Alltagstheo-
rien”, die sicher werden MUSSen, weı G1e Tendenzen
angeben un TYOoO  eme signalisieren, ist inreichend bekannt,.
Das Urteil des einzelnen verändert iıch ehr SsSschnell uUurc
den YU: Se1iner mgebung un Umwelt,
Hıer eg die Aufgabe einer mpirischen ntersuchung. S1iıe
so1il sıch VO  3 diesen Alltagstheorien, die mehr Oder weENnlLıdgEer
bei en egenstandsbereichen vorliegen bei analytischen
Studien mehr als bei deskriptiven un die 1L11lzuleich da-

verführen, Urteile zugeben, SC distanzieren,
"indem S1e Annahmen explizier und 51e6, al pothesen for-
muliert, einer empirischen Prüfung unterzieht"
Das eı konkret für 1Ne empirische ntersuchung ber wel-
hen egenstan uch iımmer: Die Einstellungen, Meinungen und
eurteilungen un die SsSsich daraus gebenden rwartungen,
dıe ZU Bildung der Alltagstheorien geführt aben, sollen al
pPpothesen Ormuliert, einer empirischen Prüfung, einer

ragundg-», unter zogen werden, Dıe ntersuchung W1L.rd dann
weisen, inwieweit die Alltagstheorien sıch als richtig der
falsch erwelisen. Sie spielen bei der Erstellung eines rage-
bogens ıne edeutende e,

Ebd,. 18,
Q Yrliedriıchs (s Qa Anm. 2 WE



B Wıe kommt Zu VDO  esenbildung? Hypothesen, die einer

ntersuchun Z UM Religionsunterricht zugrundeliegen, sind
au bereits aufgestellten mp1i  scher un

wissenscha  licher en, au dem |isherigen Bemühen
das behandelnde ema, au persönlichen Erfahrungen mıL
dem Fach, au  N dem, Wa  N über den Religionsunterricht, VO

em .n Chülerkreisen, ber uch bei Lehrern, 1M Umlaut
1SC, au den G' ekannte Einstellungen der ugendli-
hen Z UM Religionsunterricht, ZU Kirche und Konfession un
au Ten rwartungen d1ıese,
ISt über den untersuchenden egenstan gut wıe nıchts
bekannt das wa die ı1ıtuation beli meiner rhebung Z UM

hıkunterriıch Wird INa  » ıch beli der Hypothesenbildung
mMı dem zufriedengeben müssen, Wa Ila au esprächen und

Erfahrungen el Kenntnis genOoMMen Ba Natürlic en Wı
hlıer m1ıt eıner mehr eschreibenden Studie C

Bei .der Hypothesenbildung 1m einzelnen 1iıst rec 1Nnn-
VOLL. G Homans Begriffspaar äußeres und inneres System"
das uch 1N W: awdzıks Untersuchung ”"Der Religionsunter-
richt 1M Urteil der Hauptschüler” eıine spielt,
benutzen. Dıiıese Uberpahme au der Sozialpsychologie scheint
durchaus erechtfertigt, denn W1rd dadurch ermöglic
zwischen den urc die Umwelt hervorgerufenen Ten 1M
verhaltensbereic einer und den erhaltenselementen

unterscheiden, die Sıch innerhalb einer Gruppe entwickeln,.

Das äußere System” a ] das, Wa Meinungen un!

Einstellungen O Z UM Religlionsunterricht Oder Z UM 1iık-
unterric VO:  - außerhalb der Gruppe (Elternhaus, Kirchen,
Pfarrgemeinde, arteien, Vereine UuUSWe y 1so alle außerschu-
1Lischen inflüsse) hervorgerufen WT

inneren System” zählen alle erhaltenselemente, die
ich innerhal der Gruppe ntwickeln. S1ıe werden bestimmt
A die Lehrpersonen, hre und Führungsstile,
die nterrichtsmethoden, die itschüler, die Unterrichtsma-

dazu G Omans, Theorie der soOozialen Gruppe,
Köln 1968, OOiIt,:; 0
11 Va1: Prawdzik S.0. Anm. &0 38-39,
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terialien un: MC uletzt urc die persönlichen eme
un Interessen der Schüler, atürlic eı Gruppen-
aspekte Sso ”"inneres und außeres System") iıneinander 15  über,
weıil hre Grenzen ı1eßen! NL: Sie ınd 1so Sschartft

trennen, Sie Stehen Ln einem erm  nenten Prozeßn des
aCc. denn Qdie Beziehung ZW1ıSChen Gruppe und Umwelt er
keine eingleisige Bezliehung.
Dıe Gruppe, 1N der urc inflüsse der Umwelt ( ”äußeres
System”") Meinungen, instellungen un: Verhaltensweisen her-
vorgerufen werden, bleibt N1ıCcChHht Passıv. Sıe reagiert wlıeder
auf die Umwelt und bestimmt üre die iıch ln der Gruppe
splilelenden Interaktionen ("inneres System”) Wa ıhr Umwelt
seın soll.12 Homans Begriffspaar biıetet eın TrauCcC  ares
Einteilungsschema be1ı der Aufstellung un Örganısatıon des
Hypothesenplans.

diesem sammenhang soll Nnu der Hypothesenplan, der me 1l-
Ne ragebogen über den hikunterrich zugrundeliegt, AT

14geste werden.

pothesen ZU Abmeldung V O] Religionsunterricht
Als Globalhypothese der allgemeinste pothese ann formu-
ıer werden:

DILE ABMELDUNG DER SCHÜLER DER HÖHEREN SCHULEN VOM-
UNTERRICHT LS'T ELN VIELSCHICHTIGES PRORLEM VON DEN VER-
SCHIEDENSTE BESTIMMT.

e pPpothesen V O "inneren System"
ka pothesen 1n ezug au eligion, Konfession DZW. Kırche:

a) Die Abmeldung eines Chuüulers V.O6! eligionsunterricht
ist eın Krıterium für seıne Einste  ung ZuUuU eligion,.
Je weniger die gesellschaftliche Relevanz und Wırk-
samkeit der eligion erkannt WLEd; mehr SIiNkKktT
das Interesse Religionsunterricht.

12 MG I Homans S00 Anm. O35 122
13 azu FOx (820, Anm. Z
14 Vgl. eb 21-24,
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C) Die meldung eines cCchuler VUVUCO: Religionsunterricht
Orrelier mı seiner ns  ung Zu Kirche DZW. Kon-

ession.
Die bmeldung eines Chulers V O]  s Religionsunterricht
Ta häufig bedingt Ur seine atheistisch! Einstel-

lung un ein Desinteresse Religion.
z ypothesen au nhalte, Durchführung und en-

gebung L1M Religionsunterricht:
a) Die bmeldung VO)] eligionsunterric ist abhängig VO:

den 1Mm Religionsunterric behandelten Stoffen, Themen

un nhalten,
Die me  ung VO] Religionsunterricht Orreliert m1Lı dem

SA 1 un den Unterrichtsmethoden des Religionslehrers.
6) Die bmeldung eines chüuülers VCO)]  3 Religionsunterric

wird hervorgerufen Urce seine +  eg Einstgllun
Religionslehrer.

Die me  ung VO: Religionsunterricht ist bedingt ÜTrC

ine schlechte Note Fach Religion.
e) mehr der eligionsunterrich al onfessionell-kirch-

Licher Verkündigungsunterric erteilt wird,
aäaufiger melden sich Schüler V  3 ihm

Bn ypothese 1n au die Klassen- DZW. chulsituatıon  e
Die Abmeldung VO)]  3 Religionsunterric wird mitbestimmt
VO]  z Ten! iın einer Klasse DZW. Schule,

4 . Hypotheseq in au die ersönlichkeitsdaten
a) Die me  ung V O] Religionsunterricht Ovariier

mı der Geschlechtszugehörigkeit der Befragten.
b) Die Abmeldung VO)!]  e Religionsunterric Ovarizıer

mit der onfessionszugehörigkeit der Befragten.

Hypothese VO] ußeren System
Die Abmeldung VO: Religionsunterric ist eelin-—

ine Streng religiöse Erziehun: 1M Eltern-
haus.
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Hypothesen über dıe Einstellung _der Schüler ZU: 1k-
nterric

Als Globalhypothese der allgemeinste ypothese ann OTMU-
er werden:

DIE EINSTELLUN:! DER ETHIKSCHÜLER ZUM ETHIKUNTERRICHT LST

DIE VERSCHIEDENSTEN UND TELFÄLTIGSTE FAKTOREN MM'T' ,

pothesen V O] inneren Svstem”
F Hypothesen Lın ug au Religion und Religionsunterricht:

a) weniger Bedeutung der Religion für das prıvate un
ffen  Wn en zugesprochen wird, sıtive
1V diıe Einste  ung ZU hikunterrich

mehr der hikunterrich die bereits 1M Religions-
nterric erwarteten bDber erhaltenen ntworten

en versuc positiver wird beurteil
C) Wird der Religionsunterricht al MC  icher Ver  1-

gungsunterricht erteilt, dann wird der hikunterric
al efreliende Alterna  ve empfunden,.

D pothesen 1B ezug au den Ar  ehrer:
a) Die instellung eınes chülers ZUM hikunterrich 15°

positiv, WEeNn seine inste  ung Z u enrer positıv
T
Stil un nterrichtsmethoden des hiklehrers beein-
flussen die ınste  ung des Schülers hikunter-

B pothesen Lın au den Inhalt des hikunterriıchts
a) Die Einstellung ZUM hikunterrich Orreliert m1ıt den

Unterrich gebotenen Stoffen.,
philosophischer die Themen Orıentiert sind,

positiıver 1 die ns  e  ung ZUM hiıikunterrıch
c) Ist der Schüler der Sinnfrage interessiert,

wird uch kein nteresse hikunterrich zeigen.
4 . Hypothesen 1ın ug au die Persönlichkeitsdaten:

a) Die onfession des ers hat keinen Einfluß au seli-
inste  ung Z Wn hikunterrich

Die inste  ung Z UIN hikunterrich TSTt unabhäng VO]

eschlecht des ers.
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Z Hypothesen L1 au die chulsituation:
a) Dıie iınste  ung Z U hikunterrıich 1st abhängig VO

selinem ( 1M Stundenplan A achmittagsunterrich
uüsw.).
Die inste  ung des Chülers Z u TtThıkunterrıich 118er
eeinflußt VO. der ns  un seines Lehrers die-
S Fach.

- Dıe Entwicklun: des Fraéebogens erfolgt V} den aufge-
en Hypothesen her. Häufig entsprechen einer

pothese mehrere Fragen und Antwortvorgaben. Man annn agen,
je komplexer ıne ypothese der eın Problem 1LST, mehr

Fragen der Frageglieder ind YTOTGSTIiACH. Ur den ge-
Og e 11 ermÖöglıc werden, die VO den yvpothesen erge-
eıiıteten Frragen testen un sS1e verifizieren DZW.
tfalsıf1ızıeren.
Ebenso S, ıL1LNne hinreichende Praziıslierung des SC  ems

erreichen, eline Exploration sinnvoll.1 D1iıese annn Tec

aufwend1g eın un den arakter einer umfangreichen
Vorstudie (pilot-study annehmen, Wa  N für den ragebogen und

seine endgültige Abfassung U großer edeutung 1:
Auch andere, wenıger aufwendige un zeitintensi1ve Ormen der

Exploration können das Vorwissen erweitern und der ndredak-

+ LON des age  en HT se1in, OS Gruppendiskussi0o-
ne der nterviews. ıe  aCcC SA FT der Pretest die einz1ıge
AT der xploration GQa Eine ründliche Exploratiıon 1 S FÜr
dıe Erstellung elines age  ens annn besonders notwendig,
wenn Literatur einem Problem vor  GE
5 ES iıst SCH  eßlich Ooch darauf hinzuwelisen, da 1n einem

Fragebogen dıe für die uswertung notwendigen Kenntnısse u

OZialistäatist!i erm1ı werden müssen. Ebenso sollen bei
einem ragebogen, Ermüdung Zu vermeiden, die geschlossenen
Fragen ur ine inreichende Zahl VO Ooffenen Fragen, die
ausführliche Aussagen ermöglichen, aufgelockert werden. Die

YFragen eines agı  Ogens, ganz gleich sich Offene
der geschlossene Yragen, Einstellungs-, einungs-, Be-—

azu uch YASAÄT1CNs SO0 Anm, 121-123,.
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urteilungs-, Gründe- der atsachen- DZW. erhaltensfragen
handelt, sollten das iıst eiıine Grundregel beı der ge-
bogenerstellung 11° WwW1ıe möglich formulier seın.,.

Prof, Helmut FOx
ABanthusstr.

5500 Trier

16 Vgl. FOo»x sS.0. 36.
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A a n k

GLEISSNER

KRITERTEN ZUR UALIFIKATIO VON MEDIEN

wWer 1ın den e aan Jahren chu  esuCcC machte, weıß die
1: vielen chulstuben praktizierte FIHYE An audiovisuellen —

dien. S1ıe wurde intendiert der nı VO Ochschulen und
Schulämtern efördert al didaktisch wichtig der Schüler kön-

N ar ngagierter Fernsehe;, mittels des audiovisuellen
d1ıums 1M Zentrum se1ıines nteresses angesprochen werden,

Daraus folgend schien ıne nterrichtsstunde dann qualifi-
Z  al E wWen 1MN ihrem Verlaurtftf eine Mehrzahl von Medien Ton-

band F:leP J  FA  A  Dias Uum Eiıinsatz kam, 5nzelfrällen be-
an die Unterrichtsvorbereitung au der neinanderreihung
VO audiovisuellen Medien,

E3 Hliıer ist, SOwelit ich sehe, eine, vorläufig zagha  e,
egenbewegung eingetreten, Medien werden heute arsSsSamel VT -

wendet, Bei der Bewertung VO nterrichtsstunden insbesonde-

rüfungsstunden begründet eın zusätzliches Medium nicht

mehr, Tact automatisc einen besseren Erfolg.
Man Spricht VO Medienüberfütterung und daraus rEesSultierender

Medienmüdigkeit der Schüler un!: erkennt das dida  ı1scne Ge-
W1C Olcher eobachtungen,
Wenn audiovisuelle Medien im nterrich arsamn verwendet

werden, ann vermutet _werden, daß sie überlegter ‚ gezieliter,
Ln der ge wohl uch effektiver verwendet werden,«

2 Dıiıe Reduzlierung der uantitaä der eingesetzten Medien
einem glaubhaften Ma ß VO Mühe- und Zeitaufwendung

für die Unterrichtsvorbereitung, W1lıe e71 © eın Schuljahr l1ang
ontinuierlich erbrac werden könnte,
Die eduzierung der uantitä er  ng ber darüber hinaus

©am Chance, das einzelne L11  in  ar benutzen,

as Medium avanciert 2 } Lehrerersatz”, Failin -Ma
Mit audiovisuellen Medien ,  en, nsıede Frankfurt a.M.
1975, Ä
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Reduzierung VO Quantitä edeute annn L1M ı1n  ı N > au die
te1i1gerun' VO ua  ät: au einem weniger mfänglichen einen
zumındest gleichbleibenden utzen ziehen.
Das edeutet:
Das Medium annn Ur lankierende Ma  en (Hinführung,
tivierung, Erarbeitung.,..) extensiver Uun:‘ intensiver verarbei-
tet werden, Damıt dies ber Truchtbar geschehen kann, mu das

Med ium selbst ergiebiger se1in, vielschichtiger, besser,. Nemo

dat, quod NO hat,

A Nach welchem Maßstab annn eıne sOolche Efgiebigkeit ME S-
S55& werden? Welche Kriterien ınd eachten?

Mitglieder VO Medienauswahlkommissionen, W1Le S1ıe bei den Me-
dienzentralen bestehen, wissen davon eın L1Lıed sıngen: Wel-

che stäbe, weliche Kriterien? estehende YP1rteriöenliisten
sSınd umfangreic und mpliziert, daß hre Ta  ikabilı-
taät Ln geste ESt.

atürlic stehen uch die Lehrer Ln der Schule VO dem glei-
hen Problem Die Beschreibung VO Medien n den Katalogen
der erleıhstellen 1LSTE melst her summarisch, mMUu au

mancherlei Gründen uch seın,. Hinwelise au angesprochene
tersstufen der Chularten erweisen ıch immer wieder al
Nn1ıCcC zutreffen Dem Lehrer REa ı1ıbt der mühsame Weg, eline Mehr-
zahnl VO wahrscheinlic LraucCc  aren Medien sichten und
sıch dann wenn überhaupt für das Yauchbarste entsche1-

den, wenn möglich unter gleichzeitiger eränderung des
diums iM SE'EX  1-C au die besondere nterrichtssituation
(B ilmausschnitt, Diaseriefl) e VeaL, azu aıling-May,

A Bei einer zı1elza VO el  ensichtveranstaltungen Ffür
die Auswahlkommission der AV-Medienzentrale der Erzdiözese  < A

München-Freising konnten olgende Kriterzen au den Beiträ-
erhoben werden:Ggen der Teilnehmer

Nach Häufigkeit der Nennung

Schnitt twa 12 ersonen, die verschiedene Arbeitsfel-
der vertreten (Schularten und -stufen, außerschulische Bil-
ungsarbeit),. Darunter SsSind Personen, die jahrelang der Kom-
mission angehören, un Personen, die nach kürzerer Zeit (et-

ach elinem wieder ausscheiden un ure eue erso-
ne ersetzt werden.
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(1 Wer Wird angesprochen? reTYess

(23 Realitätsbezug  3 ELEF die Wirklichkeit bietet Ident1-

ikationsmöglichkeiten
1SChNee Schablone Leersprüche

(3) Theologische 16  gkei 13n Einzelaussagen
1M anzen

(4) estaltung: spannend arstellungsart
überladen zugänglic
langatmig Film oder Dıa

(5) Nebenwirkungen: Notwendigkeit zusätzlicher Hilfen

warnungen

$ D Es 1sSt verständlich, Wen die Mitglieder der Auswahl-
kommission R erster n1ıe VO: 1Er eru  ichen Praxis aus-

ge und, meıst spontan, außern, ob eın bestimmtes  edium

ANCEr Gruppe (Kl sse, Altersst E  A e nutzen könne oder, ge  G GMEgeNn-
den fe LU Wahr-teilig, nı emu et}  RA

scheinlic können solche ußerungen ehr Teffsicher abgegeben
werden Wa  n die persönliche und unmittelbare rfahrung der
eru  ichen Praxiıs betrifft. die Mitglieder der Auswahl-
kommiıssion Ln ihrer eichzeitige Eigenschaft als Vertreter

eıner Berufsgruppe ( Z Lehrer ealschulen) die Meinung (en)
1A16 KOo  egen miıtvertreten, bleıibt allerdings raglic  ® ESs

besteht die V  tung, daß eurteilungen vorwiegen! aufgrund
VO Verhältnissen abgegeben werden, wıe sS1ıe GC1tz der —

dienzentrale VOTIIindi:1ie Sind, 1S0 L1N der ege VO dem Hiın-

ergrun' (groß)städtischer Verhältnisse. Die ese VO der
sinnvollen Einsetzbarkeit eines unı desselben Medium 1n &1 ner
enrza verschiedener Ha t316NEaNn bestätigt sich aufgrun
der strie  (} ußerungen of

A CD Kriterium meıint die Wiedergabe der Wirklichkeit5 L1M Medium un au ım ern au die Frage hinaus: 1L1St die
19g  e Wirklichkeit echt der unecht”? Ykliche Welt der
cheinwirklichkeit? Nachdem eın Medium die Wirklichkeit niıcht

schlechterdingf‘‚ wiıedergeben ann und dies uch MC soll,
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sondern VvVielmehr die ın seliner ematı gegebene Dimension
der Wirklichkeit ausschnittweise un!| akzentuıer arstellen
SO i} P mu die ach der Echtheit bedeuten: die Redu-
zZzierung der Wirklichkeit au einen bestimmten usschnitt und
die ar  ung ben diesés usschniıttes gelungen st, daß
das anze der Wirklichkeit dadurch Nn1LıCcC erfälsc wiırd, Nur
annn annn die didaktisch wünschenswerte dentifikatiöoöon ange
Z1Le werden,

E naloges ist zu KCriıterium Der Hinweis au
dıe nalogie negiert AXIC daß die sachrichtige Inszenierung
theologischer nhalte größere Anforderungen SteiIitr als die
real itätééefechte ung nicht-theologischer nhalte,
DZW. ıch niıcht selten der 33 TdANatTten l1edergabe einfachhin
iıieht.,.

S Das Problem der Gestaltung,  riterium 4) meint die Orm
des Mediums unter einem doppelten Aspekt, Eınmal als medien-

spe_zifische AT der W E .  Realisierung eınes pOsSitiv bewerten-
den) Reali  sbezuges; damit iınd die arstellungsart Z B
Real- Ooder Zeichentrickfilm und die arstellungsqualität
(Konzeption, ünstlerische un: echnische Bewaltigung gemeint,
ZUM anderen TT die der Medienangemessenheit A  o -
chen; damit meınt die Entscheidung VO und roduzen

TAÜLT eıne bestimmte ematı 1M M  1C auf ıne best iımm-
Ce erwendung eın bestimmtes Medium (Dia, eınem nde-
re ed1ıum VOrzuzZıehen sel,. D Beantwortu belıder Fragen
erfordert qualifizierte Kenntn1ısse ezüglich der Möglichkei-
ten eines bestimmten Med iums und d1iıe Fähigkeit Z. U ergleic
zwischen mehreren edien(arten),.
ıne S, die Nu. UÜre ıntensive zeitaufwendige Beschäf-
tigung m1Lı der edienproblemati erworben werden ann,.

R Das - Kriterium hat eine An Ge;egkfgnktion. ES be-
rücksichtigt notwendige der wünschenswerfie, manchmal schon

Failing-May (SzZO; Anm, f SpPpricht VO "Verdichtung”,
Vgl,. dazu H. Krauss, Der nterrı  ET 4M Form-Funktıon-Me-
o  e, DonauwOrth 19725 24-34,
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vorhandene Oder YST schaffende Voraussetzungen er die

rundsätzliche Vertrauthei Umgang mı Medien hinaus).
ıne solche Voraussetzung ann 3B die effektive Z2USammenäarLr-
beit mit dem Geschichtsunterric al Voraussetzung für die
Yuchtbar Verwendung eines bestimmten irchengeschichtlichen
Mediums SsSeıin keın Medium voraussetzungslos iıst, hat
das die W1iIC  ge un  XON; prüfen, welche beson-
deren oraussetzungen SC  en ind und Oob hre erste  ung
LMm Schula  tag vermutet werden ann,.,

Prof, A1fred eibßne:
83041 Inhausen
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HERBERT

ANMERKUNGEN ZUM VON ‚.LGEMEINE UND
KAT  ‚EM RELLGIONSBUCH DER c AHRGANGSSTUFE (darge-
aal FE Religionsbuc An GOottes Hand”)

Chs Vorausgehender Hinweis ZU) Begriff "Allgemeine idaktik"”"

"Didaktik"sei hier ım we  east: nne geNnOomMmmen , wıe S81
G al "Wissenschaf und Lehre) VÖO' ernen und Lehren

überhaupt” efiniert: Infolgedessen 18t für ihn der usatz
'’allgemeine' Didaktik;. . daher eigentlic unnötig"2 wa

hier übernommen ein SO 1L

T inführung
en meiner Untersuchungen ZU) Verhältnis VO: ge-

meine un atholischem Religionsbuch der B Jahr-

gangsstufe me 1C iıch aäs besonders dem ersten für
ganz Bayern verbindlichen Religionsbuch für die P Jahr-

angsstufe, "Aan GOottes Hand" er abgekürz "AGH”")
schıenen 957 1n s Auflage AGH, herausgegeben VOÖO: den
ayrischen ischöfen, wurde V ON einer au  N erfahrenen Er
aßlehrern estehenden fünfköpfigen Arbeitsgemeinschaft
unter der Leitung Vo s ielbauer erste  ; a diesem
uch.: ; ,wurden ehn lLternbriefe un: ei Merkblat für
den atecheten herausgegeben" SOW1Ee die dreibändigen

S ©  ? Grundbegriffe der pädagogischen Fachsprache,München 1965, B
Ebd, , 4

GOttes Hand,. atholisches Religionsbüchlein für das
erste Schuljahr. den ayerischen schöfen, Jewei-lige Bistumsverlage, 4957 31962 veränderte uflage),.
A K elbauer wa  Z damals Rektor der esch  sstelle desDKV, e2u 1M uüuhestan!: in Geisenhausen bei Landshut),AÄCGH wurde deshalb 1N hulkreisen uch ”“”Zielbauer-Religions-buch”" genannt,

AGH, Har diesem ucC hat das atholische chul-kommissariat 1n Bavern, München B Maxburgstraße 2 ehnternbriefe un! ei Merkblat für den atecheten heraus-gegeben. Sie können Ostenlos ber das arram un!' klas-
senweise beim zuständigen Bischöflichen Yrdinaria bezogenwerden, "Dieser Hinweis findet ıiıch Ta nach ( dieBriefe und das Merkblat ber bereits 957 1MmM Umdruck-verfahren erhältlich.
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"KXatechesen für das erste Chuljahr Z U atholischen Relı-

gionsbüchlein GOtTTLes anı es VO: der genannten
orengruppe 95 / erarbeıtet. ACGH weist neben seiner E1-

genschaft als erstes atholısches Religionsbuc für die

e Jahrgangsstufe 1n Bayern (vor und ach die Sonder-

he1ıit HE die iıdaktisch-methodische Konzeption des t-
unterrıchts un der anzheitsmethode für das ; chuljah
übernommen aben, W1lıe sıe 1N Bavern damals VO: u Brückl
entwickel un: iın dessen esefibel "Mein erstes Buch"7
ıe abgekürzt r  } L1 der amaligen O, Auflage V

daß Ila VO einer auffal-954 aufbereitet wOorden Wr ı»

lLlLenden aal LAa VF} AGH un: MeBß sprechen muß,. en
erwähnten) "Merkhblat FÜr den etecheten  v er abgekürzt
"Merkblatt”") . lesen, da A  SEL Einführung des Gesamt-

unterrichtes L1 den ersten und zweıten Schülerjahrgänge
für den Religionsunterric 1M allgemeinen nı dıie nOt-

wendigen Konsequenzen gezogen" werden konnten, weı O:

die Behandlung der religıöse Themen. 1 :bisher kein Lernmıt-

tel LU Ver fügung"9 gestande e, Der Text TPOTE:

"Durch das SsSteht ]je  z uch religiöser Sachstof
Oals rundlage des esamtunterrichtes aU. erfügung.

Eben ur«c seıne 1da  ische usrüstun für das 1 chul-

jahr kam AGH der Konfessionsschule und "s7ielen gläubigen
Lehrern" LN i1ihrem besonderen Anliegen egen, ”"das Kern-

uc. ihrer Arbeit, namlıch die aubenserz1iehung, Ur

esamtunterrichtliche usgestaltung den ebührenden

Kı elbaue (HOa.). techese PÜüX das ka chul7jahr Z U)
atholischen Religionsbüchlein GOttes Hand,
Teil eptember Weihnachten
Teil Weihn  te Ostern
Teil 3° Ostern chulschlu
Donauwörth K, 1964, Dıiıe i SE Auflage erschien 1M erlaufe
des chuljahre 1957/58% nterrichtserprobungen 11°

ecn,
Ho Brückl, Meın erstes Buch Z U Anschauen, Zeichnen, i

sSe und chreiben. er Mitarbei VO:  - Kessinger. ga-
be Bayern, München 1954. Der der inbandseite 1LauUtet
lediglic x  Mein  + erstes Buch”:;: 1947, Oraus ging "Mein Buch
Z U)] Ans hauen, Zeichnen, esen und chre  en" München
11922;, 1945,.

Merkblat Vorderseite;: keine Seitennumerierung vorhanden,.
Merkblatt, Oorderseite er abgekürzt 4“ Z E E
Merkblatt, ückseite.

Fa Merkblat
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tellen, Nun ieg eın nterrichtswerk VOL, das hierzu
die Ög  c  eit GDE 1 un der Religionsunterricht
Nn1C mehr Gefahr, eın Fachanhängse sein, das VO den
starken Dauereindrücken der gesamtunterrichtlich gestalte-
ten Yrofanfächer zurückgedrängt ird D1iıes urz ZU. d1ı-
aktischen edeutung VO.  - AGH, der run: weshalb dieses
a  sbuch üa d egeistert VO Lehrern, techeten und
Geis  ichen aufgenommen wurde.
evor auf die ıda  ische araliieliit VO AGH und MeßR 1Mm
einzelnen eingegangen W1lırd, eıne k1i  ilerung dessen, Wa

unter "Gesamtunterricht" und 1ın der entsprechen-
der Stelle, SS I Wa  n unter "Ganzheitsmethode" verstehen
1St.

D Die Integrierung des Religionsunterrichtes m1ıt "An SO -
Ces Hand" en den esamtunterrıc

B Skizzierung des esamtunterrıchtes:

Brückl gab seiner esefibe MeR eıne egleitschr mı
dem er esamtunterrıc L1M ersten CcChuljahr mMı
ganischem Einbau des ganzheitlichen Lese- un: Schreibunter-
richtes" heraus, L1N der die Definition des esamtunter-
richts au den 1926 erschienenen “"Rich  ınıen für den ersten
nterrich 1LM hreiben und Lesen“” Aa "Gesamtunter-
r.41C 1sSt inhaltlic eimatkundlicher Anschauungsunterricht,
der rundsätzlic das des Kindes Ln seiner nachsten
mgebung, nı ber formale Gesichtspunkte, w1ıe Ortbilder

.45un uchstabenformen Ln den Mittelpunkt Stelit,; Brückl
ergänzt, da®ß dieser, die Schülerinteressen berücksichtigen-

16nterrich der w  vVom ın aus  AA hat, deshalb
ber "noch ange keine 'Spielschule', sondern die psycholo-
g1is estaltete Ybeıiıtsschule der Kleinen" Sei. Diese
Formulierungen verraten eu  3C den des Gesamt-

12 Merkblatt,
13 Vgl. Merkblatt, VS-
14 H. Brückl, Der esamtunterrich L1M ersten CcChul)jahr, Mün-
chen-Düsseldorf 954 (erw. l)l 933,

EDd. ;
EDd: , 2
EDd; ; 1 1m Text "Spielschule" un x  Ybeitsschule"

Sperrdruck,
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nterrichts L1n der Re formpä.dagogik1 S W
D Die egrierun:! des Peligionsunterrichtes mı "An GOtL-

tes and” Ln den al nsC  uungs- un: rlebnisunterric

ekennzeichneten Gesamtunterricht

Brückl erganzt das ben gegebene de r ich  ınıen W< 1926

mit den Orten, da ß ML 1n “ 1arean Worten der eimatkund-
nsC.  uungs- un rliebniısunterrıc al erzstüc des

Gesamtunterrichtes eark1aärt” el, U CO dem alle nterrichts-

tatı ihren Ausgang nehmen. ALs solcher findet dieser
esamtunterrich methodisc a Anschauungs- un Trlebnisun-
err Wiıe inhaltlıc als eimatkundlich nterrich
seıne ernahme 1n den für AGH onziplerte Religionsunter-
YTICHE; wie L1n ehnrbuc techese un Elternbriefen C
Merkblatt) Z UM USCdCIU! kommt.

v B A Die meth!  ılsche ntegrierun des Religionsunterrichtes
mı An GOtrtes Hand" LN den als Anschauungs- und YT1ebDbn1ıs-

nterric. gekennzeichneten esamtunterricht  *
den "Methodischelin Vorbemerkungen” der atechese e

T mehr der Religionsunterricht der D Klasse method1is

urc. den esamtunterric efruchtet Wird, es geringer
da dıe Kinder die des ÖttlLichen w1ıe15 die Gefahr,

auf einem Nebengeleise erleben, sondern sıe verwächst wıe

selbstverständlıiı ML ıhrer indlichen Waltz. Das bedeu

daß die Prinzipien der Anschauung un des ens ı8el

diesen Erstklaßreligionsunterric. übernommen werden mußten,
sollte nı au dem Gesamtunterri herausfallen un da-

mı uch der religiöse Bereich des Kindes al nichtintegrier-
tCer Leéensbereich sich ntwickeln. Dıiıe "Lehrordnun: für den

158 Brückl selbst an m1Lı der Reformpädagogik, DZW. der —-
eitsschulbewegung insofern Ln Beziehung, al 31 927
Leiter der von Kerschensteiner gegründeten ersuchsschule
der Hohenz  lernstraße Lın München Wa (VG1L: ebd,., 68).
19 Die ntegrierung des Gesamtunterrichts in den Religions-
unterric mıt AGH 1St primär nıC. ehr au dem Buch
selbst erkennen, al au den lternbriefen und : em
au den atechesen, 1ın denen die Angaben Einsatz VO. ACGH
1M nterrich gegeben werden, enau asse OLE für Brückls
MeB un den azugehörigen Handreichungen Der esamtunterricht).

Brückl, esamtunterrich (B AnNnm. 1A3ı 16
Katechesen, Teil 15 (in der ge abgekürzt aczn 175
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atholischen Religionsunterricht den Volksschulen 1ın

Bayern” D Ausgabe für die Erzdiözese München und Freising
VO:  - 1956, eı diesbezüglich: "Das Kind TEr biıs 1NSs
neunte Lebensjahr hinein SNg m1ıt der Umwelt verbunden,
das uch das ReligiöÖöse Gganz Ln seıinen bensbereich eınge-
bettet erscheint, mı dem Och alıvV verbunden TaP ı A
religiöse Erkenntnis 1st 1n das gesamte Yrliebnıs eıiınbezo-

gen, ..Der Religionsunterric mu %ß deshalb ıNn möglichst
GEM Zusammenhang m1ıt den Umwelterfahrungen stehen und Ar

23em das Gemüt ansprechen,.“” . E elbauer ımmt ausdrück-
itch zZzusammenfassend auf diese ußerungen ezug, wWwWenn 1M
OÖr der Katechesen schreibt: "Religionsbüchlein und
Katechesen folgen der bayerischen Lehrordnung, erschienen
195627

5 B a Skizzierung des Anschauungsunterrichtes:
Ganz allgemein kann na ayYyeln , da Unterriıcht, der S1CH dem

Anschauungsprinzip verpflichtet weıin, den Unterrichtsinhalt
der Weise arbietet, daß der Schüler diıesen aufgrun senı-

nNne großen Nähe ZUM sinnlich ahrnehmbaren ur den Eınsatz
möglichst vieler Siınne e.2  er erfassen ann.

E C E Das Anschauungsprinzip 1m Religionsunterric mıt
Ya GOttes Hand" und ım Buch selbst)

dem mı ACH erteilenden Religionsunterricht soll das

Anschauungsprinzip nNnu ur die Bilder des Buches VEr -

wirklicht werden, sondern uch VLC un  rriıchtsgang ETn
1ın ıne Kirche) un Sachbegegnung CR Barbarazweige, -
kerze, Meßvorbereitung); etztere ann wliederum 1n den Bil-
ern des Buches FÜlr weitere nterrichtsschri festgehal-
tcen werden. Sachbegegnung in Religionsunterric und Eltern-
aus 5 - B Taufklei aufurkunde da die religiöse Erz1ıe-
hung ach Aussage der utorengruppe 198098 unter Mitwirkung der

H eh  rdnung für den atholischen Religionsunterricht
den Oolksschulen Ln Bavern (Ausgabe für dıe Erzdiözese Mün-
hen und reising, estan  eı des Bildungsplanes für die
Bayerischen Volksschulen, MB VCO)]  3 EG 355
BL A 4261517
D Ebd. , 5
24 S P 5
25 Vgl. Lexikon der äadagogi  e Neue Ausgabe I31970 g tichwort “"Anschaulichkeit",
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Eltern einem wiırklichen 59g führen kann, der Reli-

gionsunterric. demgegenüber NU: Ansatz und 26

Deshalb wird gerade hinsichti1iie der Anschauung beim enmn:
irche den Eltern eın weıterer erklärender Besuch mMı
Kindern außerhalb der geringeren Möglichkeit des Eingehens
135 das einzelne Kınd beim assenbesuch empfohlen, ennn die
ırche 1St für das Kind eın großes, schönes, eiliges Bil-

derbuch, 1ın dem Vı al sehen un erklären G1B 27

B K  lerung des Erlebnisunterrıchtes:
Der Erlebnisbegriff gehört 1LN den mkreis der Lebensphiloso-
phie, 1n deren SYySstem ıhm VO.: Dilthey ıne zentrale e  ung
eingeräumt wurde, wobel nıcht das Cartesische "cCogitans SUmM
Prıorıtäat DBesSsSit2t; sSsondern das '"vivens Sum. Infolge der Viel-

eutigke1i des ebensb  rıffes, wurde uch das, Wa  N unter —

lebnis verstehen tSt: 1n verschiedener Weise interpre-
FT Über dıe nsterziehungsbewegung Scharrelmann, F

Gansberg), L1n der Ma gene1igt War „ 1M chülererleben eıne

Hauptaufgabe des nterrıchts sehen, fand das rlebnisprin
1D mıt der Schaffung des SOJ s YTrlebnisunterrichts Eingang
1n die Schulpädagogik und

BA Das Erlebnisprinzip ım Religionsunterric ML “arn
Gottes Hand”:
Hinsichtlic der Erlebniskategorie als Forderung des Gesamt-

unterrichts, wendet SsSiIıch Brückl dagegen, da Tliebnıs „  als
etwas AußergewOhnliches aufzufassen st das die ee des

29Kindes aufs Tieiste ers  tert und aufwühlt V da dieses
nıcht m1ıt Oöolcher Häufigkeit au  FIte, da Grundlage des

ganzen Gesamtunterrichts werden könnte, sondern
darunter ıe atürliche ÄTT;, 1n der sıch das Kind mMı sehen-
dem Auge und üh lendem Herzen forschen un prüfend den D1n-

gen und Vorgängen seiner Umwelt zuwendet, sS1ıe mit al seinen

26 Vgl. ternbrie "Liebe Eltern unserer Chulneuling  4: "
chuljahrsbeginn, Z die Briefe besitzen keıne Se1iıtennu-

merlerung un erschienen VO CcChuljahrsbeginn bıs h_
ten zweimal monatlic Weihnachten eın Brief alle
wel Aonate, Hiıer Abkürzung PRBY .
D EBr "Im Oktober”" z

Vgl. Lexikon der adagogik L, TEL tichwort "Erle-
ben, Erlebnispädagogik"

rückl Gesamtunterricht (8786; ANm . 14),
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Kräften erfaßt und ınnerlich verärbeitet.“”
Wıe erwähnt, 15 dies uch die Auffassung der Autorengruppe
VOo ACGH ezüglic Erlehnis 1M Sınne der Lehrordnung, daß

uch die x  re  giöse Erkenntnis 0 das gesamte Erleben einbe-

zogen” werden muß, Yrliebniseindrücke entstehen dem Kınd
insbesondere au dem aktiven Mitfeiern und Mıterleben des

Kirchen)Jahres,. SO kommt dies besonders Ln den ternbriefen
Z U Ausdruck, wenn dort heıßt, daß (T weihnachtliche VOrTr-

freude des Kindes ıch je  Z bereits HA CHt mehr nUu auf (3e-

chenke bezıehen dartf, weil das Kınd "aufnahmebereit 1s
für viel tiefere rlebnisse, WeNnn W1Y nNnu

eranfiühren die estgeheimnisse" Die Lichterprozession
me D kann "auch kleineren KinNndern;:zsChHöOnN eın

eindrucksvolles rliebnıs eın  iın " der der stersonntag als
eispie Au dem Osterfestkreis "Kann und SOl FÜr das Kınd

eın eibendes Yliebnıs ATa SEA Ccher Freude S@e1nNn;
G s GÖOtzeil meint, da das Ylebnıs als iınnere nschauung der

HAL unterschätzende sychologische Nknüpfungspunkt ur
dıe Religionspädagogi el un: da® (entsprechend Brucklis

Ansıcht gegenüber dem rofanunterric  chen rlebnis das

religiöse Er  N1s>; uch das des Religıonsunterrichtes, nı

au außerordentliche Dinge un Erfahrungen eschränk werden

ur Andererseits SO ]jede Religionsstunde Yleb-
nıs werden, indem 1M Religionsunterric nıcht U analvsıert,

Ebd. ,
ehror  un (SiO Anm. 221 n

37 EBT "Ende Oktober" 5
33 EBr *nn des eichnachtsfestes  08 S
34 EBr Ya des sterfestes  “ weitere Beispiele:
EBr NE des eichnachtsfestes, anz VO)] Bemuühen
der Eltern wird ängen, "ob das Weihnachtsfes
Kind eınem tietien religiösen Yrliennıs Wird-  ® ERBrTL AL
wartung des sterfestes Dıe Palmprozessio ann den Kın-
ern eın besonderes Erlebnis sein":;: EBTtT STa JLE Der
Kommunionempfang VO:  j Eltern und GCeschwıstern Stktt tftüur das
Erstklaßkind eın Erlebnis ar, das "begreiflicherweise uch
el das Verlangen danac wecken WG
35 VGL G s Götzel, Begriff un: der religiösen Lebens-
sChule, On  n J. GOttler (HGgö)ı Religion und ben. Das Arbeits-
schulprinzip 1N seiner nwendung auf den Religionsunterricht,.
eligionspädagogische Zeitfragen 4 » unchen 1922, ıer

abgekür ”"Begriff und Methode",
36 Mal Ebd. , 19.
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definiert, memoriert un examiniert, sondern das Kin-

ergem' angesprochen werde diesem Götzels wurde

sodann uch U:  »3 der utorengruppe VO: AGH den atechese

verfahren.

B Dıe nha  iche ntegrierung des Religionsunterrichtes
m1iıt ”an Cottes and“” un des eimatkundlich bestımmten

samtunterrichtes mı "Mein erstes Buch":

zWar'heißt 1Mm "”Merkbliatt” daß AGH "jetzt auch
igiöse Sachstof al Grun  age des esamtunterrichts 11

steht, ber ebenso einhaltet die esefibelVerfügung  ”
"Mein erstes uch" religiöse achthemen des —

samtunterrichts, die ur«c AGH ver werden können Ooder

dOort iıhre arallele finden, al uch AGH BTA den

Profansto des esamtunterrichts nschließt. nzeine —

bete und das onntagspflicht finden sich MeBß wWwie-

ZUM anderen e . WE . P iın den Katechesen: d —der D

samtunterric wurde das erhalten des Kindes n Familien-

15 behandel der teches soll das Kind HU anfangen,
verstehen, daß das Mahl der christliche Familie ei Mahl

der eın soll"  40 un die ateches "Elterngebet' "£ü-

gen W1iLr besten den entsprechenden esamtunterric
(Thema Familie Be1i un daheim) a eventue uch Mut-

tertag.nAuf diese Art un wa S Lehrern wie Ka

cheten und eistlichen möglich, Religionsunterrich un

Profanunterricht, DZW. AGH un MeRß wechselweise aufeinander

abzustimmen,.
472B Dıiıe Selbsttätigkeit des chülers als orderung des —

schauungsprinzipes 1M esamtunterrich W1ı 1M Relig1iıons-
nterric mı "An Gottes Hand"

Brückl schre  5 daß der "Tätigkeitstrieb...ausgiebig Gele-

3°7 Vgl. ebd.,
33 Merkblatt,
39 MeB, mit (P19543 .

Kat ; T
4 1 Kat.T.2, 35 ,

Aufgrun der allgemeinen erbreıtun des egr elbst-
ätigkei ın der profan- und religionspädagogischen Liıtera-
Cur, Wird der Begriff hier nı eigens eafTfıntzıert.,
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genheit SA Selbsttätigkeit" verlangt un der £Ss3äa!  Tte
r21.C deshalb darauf achten muß, die Kınder viel Yrıa
N1ıC blLıLoß reden”" un anderer Stelle DPTErLChHTt davon,
daß die autft das Gegenständliche gerichtete ufmerksamkei des
Kindes VO em nkKrete Stoffgestaltung, 1so sinnenfälli-

nschaulichkei ver  ngt V „  seın Tätigkeitstrieb ber dusS -

gieb1ig elegenhei u Selbsttätigkeit. diesen weı Punk-
46ten geht die a des Anschauungsunterrichtes au  »

em ezeichne Brückl den esamtunterric als Arbeits-
schule der Kleinen, welche ekannterweise hauptsächlich

die Selbsttätigkeit“ gekennzeichnet wa

Deshalb fordern uch die Autoren VO.:  3 AGH Pprogrammatisch al
Z1ıel des Religionsunterrichts: religiöses Erziehen

3Cmuß sch  ich ZUM Tun führen,. Dieses Tun wird konkret1ı-
N 19 werden MLısiert, wenn die Eltern erichte he:®ß

eigenen Worten eten, WLLEr werden sıngen, kleine Feiern halten

und viel malen. einfachen Gebeten wenden WLLE U ı35 aal den
A Immer wıeder WLLE betont, daß das Kernstück el  1-

giösen uns das iSt: besonders das Te.ı formulierte,
Wı ın der nwendungsphase der Katechesen MmMer wieder

empfohlen wird“ .. AF Keller empfiehlt 1R sSseıiner Schrift  Hei-
igenleben und Heilıgenverehrung al nterrichtsgegenstan
der ebensschule b e die elhstverfertıgun kurzer ebetsrufe

Brückl 80i Anm, 14), Z 1Mm Text "Selbsttätigkeit"
Sperrdruck,
44 ED3 2 ım Text B vn bereits 1n nführungszeichen
un!‘ Sperrdruck.

EDd.
46 Ebd.,., 2 L1M Text “Selbsttätigkeit”" 1n perrdruck.

Vgl. ebd,.-», 19 bZw. ben,
Be1l Gaudig und angig davon bel F, Weigl die geistige

Selbsttätigkeit.
49 Vgl. B VOgt, Der Arbeitsschulgedanke VO. seinem ersten
Erwachen biıs Z Gegenwart, re 1932, 7: x  elpunkt
des Arbeitsschulgedankens die Eigentät  igkeit,.

EBr "Ende Oktober" PE
EBr "September" spätere Auflage ea 13 Text

"Gebeten" ursiıvdruck.
- A En
M Keller, ei  genleben un eiligenverehrung al er-

richtsgegenstand der ebensschule, z  » J GÖt 4 Ler (H0i2 Re-
ligion und eben. Das rbeitsschulprinzip i seıiner nwendung
au den Religionsunterricht,. NI& Religionspädagogische Zelt-
fragen, München 1922 99f£f.
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als Orm der elbsttätigkeit, W1Le 1es uch Lın den Katec
Se iımmer wıeder vorgeschlagen W1LrId Frerner i1st n den —

techesen Kellers orschlag wiederzufinden, beı blischen

rza  ungen Kınder dergestalt mıtwırken lassen, da sıe
raten dürfen p Fragen und Überlegungsaufgaben elbständig

1ösen versuchen sollen Auch vıele vVer F eig empfoh-
ene Weısen der Selbsttätigkei 1MmM Rahmen des VFe): der
eıtss  ule eeiıinflußten Religionsuntggrichtes tauchen 1n

59den Katechesen wieder auf, W1e Zeichnen manuelles T'un r

ZW1Le- un echselgespräch Spre  en mıt verteilten Rollen
der Dramatısierung 1M pıe Unverkennbar 1:St gerade uch

lın der betonten 1lederaufnahme des VO)] rbeitsschu  edanken
herrührenden nz1ıps der Selbsttätigkeit des Schülers der
Eınfluß reformpädagogischer Gedanken au den Religionsunter-
richt MT AGH und L1N ACGH selbst — erkennen

Qn Dıe Übernahme der Ganzheitsmethode QdU: "Mein eYrStes Buch”"
1n "An GOTtTes Hand"

A Skizzierung der Ganzhe1iıtsmethode:
Dıe anzhe1itsmethode Brückls i1st elılne rrungenschaft der

Reformpädagogi und hat hre Wurzeln L$1nNn der Ganzheitspsycho-

54 Da &. e 02; arı 2 39, der Formuliıerungsweise
Kellers ınd kurze Gebetsrufe uch u AGH selbst finden,

7 E "Heilige Barbara, TÜr uns! " ACH 195475 2 der
"Heiliger iıkolaus, *13 UNsAS AGH 1957, 213

10455 VL Keller (S510O, Anm. 53ı und al T, 2
56 537 ; 104 und KatıT .45 2 59VOL: Keller ( Anm.
7 iblıschen Geschichtep Weigl, Der nterrıch 1n GQder
ach den Grundsätzen AeTr Arbeıitsschule 1N der Mittel- und
erTsSsturtf: der olksschulen, 3A8 G Grl er (Hg.) 7 Religion
und eben, Das Arbeitsschulprinzip 1N seıiner nwendung 2a13
den Religionsunterricht, NI P $ Teil» Religionspäadagog1-
che eitfragen, Kempten 1922 A
503 Sehr viele, hlıer nı einzeln aufführbare Angaben 171 den
Katechesen.
59 D arıra

DEn al T D,
6 1 de Katı rı 3:
62 W Ka T
63 VT ben Anm. 5 4

Fıo KOpPp weist darauf hin, da”® die pädagogischen Tendenzen
der Nachkriegsze überwiegen die Reformpädagogi VO 933
angeknüpft aben, "Tendenzwende ın der Pädagogik”" k
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logie, welche davon ausgeht, ar - derse Wahrnehmungsinhalt
andere Eigenschaften zeigt, weNn als er eıines anzen

der isoliert gegeben 1sSt Krüger, W, Köhler) co s Dıiıe Ganz-

heitsmethode geht davon uS,y, da ıch dıe nterr  htsgegen-
stände, ben e“ die SCHLIiLIEt® auf welche Sicn dıe anzheıts-
methode LM Lese-Schreib-Lernproze der T Jahrgangsstufe
zıeht, dem Schüler zunächst als relatıv ungegliederte, ber

eıiınem Sınnhorızont stehende nzheıten darbieten, Diese
werden urc den nterrichtsprozeß allmählich durchgeglıe-
dert un!: hre Einzelheiten aM 1ıNrer 65a  L1ON und ung 1M

anzen mmer klarer erfaßnt Brückl geht 1n sSeıinem gan
eitlichen Lese-Schreihb-Unterrich (1m ahmen des Gesamtun-

terrichtes  6  ) darum, da das Erlernen der Schrıft NnıCcC VO

inzelbuchstaben ausgeht, SONdern VO): ortganzen

Pädagogische Welt, onatsschriftr für nterrich und rzıehung,
DonauwÖörth, 34 (1 980) H, 6' MEDP

Neben Brückl gab bereıts + den eißige Jahren Ln
eutsc  an weıiıtere anzheitsme  odiker, . dıe Brüder
AÄAs ern un B ern Lln EBB D ern brachte 954
unter dem seudonym A Thomas (unter HLEeEwiIirkKkG V “ühlen-
weg) ıne eıt 937 gepla YTrstklasßreligionsfibel mMı dem

"Kommt ihr Kinder:” (Freiburg AB verb. AUTE: 21958)
eraus, die *. einem Exemplar der utorengruppe VO AGH Z

erfügung stand, ber nıcht als Jorlage angesehen werden kanr
(VGg1, Hsa T ern HG.) ; Einführung 1N die Religionsfi-

109bel Kinder kommt Jesus”, reıbu + BE: 1963,
66 Vgl. Lexıiıkon der adagogık. Neue Ausgabe x re
1970, S D tıchwort "Ganzheitspsychologie”. VGL ebd. Dıe
Ganzheitspsychologie wurde vorwiegend VO. weı Psychologen-
chulen gegründe die (Leipziger enetische Ganzheitspsy-
chologie unter L Krüger un P Sander B3ı 903 und die
Schule der Berliner) Gestaltth  Y1ıe unter W, KOhler, M,
Wertheimer, Kı a+, e Lewın senı O12
67 VGi. eb

Gesamtunterrıcht als nıcht das ınzelfach betonender —
un 5anzheitsmethode DZW. Ganzwortmethode als Lese-

hreib-Methode dürfen nıcht mıteinander verwechselt werden;:
S1le treten nu be1i B Brückl kombiniert al "Gesamtunterric
1Mm ersten Schul7jahr mı Oorganischem Eınbau des ganzheitli-
hen Lese- und chreibunterrichte (Titel seıner Begle

65) au 15 durchaus —-schrift MeB  ° vgl. ben Anm.
samtunterrich hne ganzheitliche Lese-Schreib-Methode mÖög-
1333 B2W. uch der umgekehrte Fall.
69 ara ZU Vorgabe VO  } Or  en biıetet Brückl iın MeR
auf den ersten vıer extseıten die vıer "Schriftelemente  ”
(geschlossener und ener Spielreifen, Spazierstock, Schlan-

un!‘ Reck als rundelemente der Schrift ann erfolgt
ber neben der Darbietung V einzelnen Wor  en (Ganzwort-
Methode) para  e die kleiner atzchen (Ganzheitsmethode),
fünfte Textseite 1N MeBRB,.
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G V, Die Übernahme des Gegenstand-Begriff-Zusammenhanges
au "Mein erstes Buch”" ın Aa Gottes Hand”:

Das "Merkblatt" stellt ezüglıc der Übernahme der nzheits-
A}  1le des ehrbuches 'Anmethode L$LNn AGH global fest:

GOttes an ind TWa der gkeit gepaßt, die belıi
der Durchführung der anzheitsmethode ln den einzelinen MoOna-

x 7Oten erwartet werden ann, Die inführung dieser Lese-

fertigkeit Srtolgt bei Brückl über den Gegenstand-Begriff-
Zusammenhang7 D dem folgendes aussa as esen der
nzheitsmethode eg arin, da dem zunächst für eın
ekanntes D1ing das Wort, un ZWAaTXr sowohl als Klangbild
als uch als Schri  A gegeben wird”" hne uchstabe
herausgliedernde Übungen und anderer Stelle Sagt Brückl:
"Wirklicher Gegenstand, ac  4 Schri  S un Klangbild
gehen ıneınander au  AA Deshalb sollen Anfang des esens

Wortganze stehen Nnzwortmethode x  innerfüllte Wörter,
amen VO  - Personen un Sachen dU: dem gefühlsbetonten piel-
un: Erlebniskreis des Kindes, wie S11 ıch Ansc.
den Gesamtunterricht ergeben  AA 4 weil INla  ® erkannt hat,
30 Personen- un!: acC  el  nungen, 1so auptwörter,
GE der damit verbundenen Sachvorstellungen al A  s
PU: besonders eignen. Deshalb 1ST L1n M.eB bereits autf der
eTSTEeN Textseite Wa neben der Abbildung elıines Balles das
WOTT *B  M Lesen.
ACGH überniımmt dieses Prinz1ıp;, in‘dem (ebe_nfalls) autf der c
ten Textseite unterha der Abbildung or Jaters das Wort

76*6 R zZu lesen äar Wie L1n MeßRß W1Lrd ber uch ın AGH ehr

Merkblatt,
Der Terminus "Gegenstand-Begriff-Zusammenhang" 185t Nnı

VO  e Brückl gewählt, SONdern W1Lrd NUu H18ar benützt,.
ED Brück2ı; Gesamtunterricht e ANm . 4) , B Z
73 Ebd,. , SC
74 ADEDd. ;

EDdı
76 ACGH °1954, Wn Alle olgenden Angaben ACGH sich
ebenfalls au diese Auflage  } geringfüg1ige eränderungen in
den Folgeauflagen können hlıer HNC berücksichtigt werden.
Zu dem Begriff (n A auf n könnte eu ın  wende WeELIL-
den, seıl niıcht 1M nne Brückls eın Name "aus dem
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bald ZU Ganzsatzmethode bergegange OE dem Wer-

den kleine geboten z.B. SGOLt 18% 1ım Himme

einigen exten VO.: AGH finden ıch sowoh} Ende einer

kurzen extzeile als uch innerhalb eines Textes VOr einem

azu 1n Bezıehun ehenden WOTT kleıne, zeıilenhohe ustra-

tıonen, A ach der eı "schön Wı die Sonne”" eine

onne Oder 1m Text "Adam und Eva VO dem verbotenen

aum  w eın DE VOoO "eassen” und eın Apfelbaum VO  n "Baum”
ıl%lese ÄTT VO.: esehilfen für den eseanfänger finden sich
nı iın der ZU Zeit der rarbeitung VO AGH vorliegenden
Auflage VO MeB, jedoch 1n der ersten m1ıt dritten Auflage
der Vorläuferausgabe "Mein Buch" 50 s welche den Autoren VOoO

ACGH ZuU erfügung tanden un al idaktisc für ehr gut
befundenes Hilfsmittel dgshalb ın ACH aufgenommen wurden.

S Dıe Übernahme der "TLesezeichen" Aau "Mein erstes Buch"
L1n "An GOtTttes Hand”:

Brückl benuützt ın MeB Beginn einer Zeile oft NN
"Lesezeichen" verhindern, da die Kiınder aufgrund

des ıhnen botene sinnvollen Wortmateriıals die kleinen
1m au der Zeıt auf sprechmotorische Grun  age aus -

wend1g reproduzleren. D1ıese eichen estehen au unkt, Rıng,
und Balıl un damıt a der Lehrer den Leseproze®

bel eliebiger Zeile einsetzen 1assen Y - Öal o D bei der

"Sternzeile":; andererseits annn uch Kindern, die beim VOr-

lesen NniChHt folgen konnten, M1ı dem Hinwels "Wir stehen beım

-  {  &ı der Leseeinsatz gegeben werden.

(vgl. Z 1ühlsbetonten piel- und rlebniskreis des Kindes  A
Patr oben 1M Text Anm. PQ el mu ß ber bedacht Wer-
en, daß ACGH ln ıne Zeıt einkonz1ıplert wurde, 1n der mMa
och größtenteils VO. gläubigen Fam  ıen ausgehen konnte,
ın denen die Kinder frühzeitig un LMm Rahmen geie  e christ-
Lichen Brauchtums mı dem amen B Oa bekannt gemacht Wur-
den.

ACGH bereits ebenfalls S, MO Er ist(erste Textseite),
im mmel”"; azu ıist Sagen, da diese erste nıc
ın einer einz1igen nterriıchtsstunde allein behandel wurde,

AGH,
79 AGH, W

Ho Brück]l, Meın Buch Z U Anschauen, Zeichnen, ese und
Schreipen, München TEE, aM IEE,
31 Bei den ersten Texten Beginn jeder eıle, Ssodann

Ende des Buches, sukzess1ıve Lücken inbauend, Be-
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AGH ernımm diese Lesezeıchen, ersetzt jedoch den "B.  A
eın TreuzZz, Als idaktisch-methodische Neuerung en

über MeB wurde jedem xemplar VO.  . AGH eın sogenanntes "Lese-
fFenster”" eigegeben, eın kleiner arbiger artonstreifen,
der Oberen Rand eine 1ın BuchstabengrÖöße gehaltene AÄusspa-
Lung aufwies. Damıt wurde jedem Schüler eiıine wertvolle
beim buchstabenweisen Erlesen elıines Oortes bzw. wOortweisen
Erlesen einer Z die Hand gegeben.
34 Dıiıe Übernahme der Getrenntschreibweise al ıdaktısch

methodisches Hilfsmittel der anzwortmethode AduU.: "Mein
erstes Buch“" "An GOTtTtTes Hand":

In beıden Büchern werden als ıdaktısche ViEtal der kind-

gerechten Erschließung Schwıeriger der uch längerer Wörter,
deren nnerfassung dem YStklaßschüler Schwierigkeiten be-
reiten, diese mıt 1LNdesSstrıc FUCKT;j DA "her-ab" &4

der "ein-mal" 35 Brückl schreibt dazu, daß erart1i1ıg WÖr-
ter annn leicht gelesen werden können, wenn S1e ı1n hre
tandteile aufgelöst, El geschrıeben werden

Einiıge Schwierige Wörter werden Lın ACGH Adıiıtferenzierter
trennt als M der esefibel, AB - "Palm-Sonn-Tag" e

833ber "Palm-Sonntag”" der "auf-er-standen" gegenüber
"auf-erstanden”" eı doch inleitend ın den Kateche-
GE “  rundsätzlic soll dıe 1M Buch botene eXxX

die Religionsstunde des Fachlehrers mMı lesetechnischen
Il9Schwierigkeiten eliaste eın un: der Religionsunterric

mÖöge ıch "auch me thodia—_*.ch Ta nahtlos mıL dem profanen —

gınn jeder dritten der TUATtan eıle,
32 Der Text einer Zelle 1S5 LN den ersten esestücken 1Nn-
DG NLC VO der vorausgehenden eı 19.
33 Man nannte diesen Vorgang das uf- un Abbauen" eınes
ortes bZw. eiıner Zeile,
M4 W MeB, 52 und AGH,
55 d MeB, und AGH,
36 1789 SOVgl; BEUGCKL., Gesamtunterricht (8.8 Anm.
87 AGH, 39,

MeB, 104
39 AGH, Qa

MeB, 104,

9 1 Kat:ioh, E
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errıc verbınden ‚92 Wıe ın MeR W1Lrd uch L1n ACGH dıe —

renntschreibweise das n erste CcChul7jahr ur bei-
be  en,.

O n Dıe Ubernahme der "Ausgangsschrift" als Aittel der Ganz-

heitsmethode au  N "Mein erstes Buch” 1n "An Ottes Hand”"”:
9 3Brückl ntwıckelt eine dem Kind ntsprechend Schrift P

dıe seiner Meinung ach er Auffassungs- und Darstellungs-
des Kindes dıe wenigsten Schwierigkeitene

setzt” Y dem Schüler Freude un!: VO ihm mögiichst selb-
95ständig weitergeführt werden annn Brückl nannte dıese

Schrift usgangsschrift" wobel die ormaldruckschri
verwandte, da dıese dem Kind als ulturgu 1ın traßenschil-
dern, Fiırmenschiıldern, lakattafeln uUuUSW ea un
die täg  e  e mgebung des Chulers das Kiınd eın großes,
V  3 en erfülltes un!: höchst interessantes esebuc

96(1 das ständig EL ntdeckung seıner nhalte anreizt:i”

Dıiıe "Methodische(ln) Vorbemerkungen" der Katechesen AGH

daß "die Buchsta-erwähnen als ıne elbstverständ  chkeit,
benformen der 'Ausgangsschrift‘' genauestens eingehalten Wer-

den müssenar
Y denn das Kind SS 1M Religionsunterric

ter keinen mständen 1n seınem rstschrei  esepr  eß unter-

brochen werden. Dıe Größe des Druckes ın AGH HST ebenfalls

dem der esefibel parallel, ACGH verwendet daneben ber uch
98roten arbdruc beı berschriften und uch iınnerhalb VO

Texten ZU ervorhebung wichtiger Textstellen, W1ıe Eıgenna-
men , I7 Jesu der kurzer Gebete, Der "zwe  arbige Druck”"

92 at.T.1: F
9 3 Aufgebaut Au  N den ben erwähnten vıer "Schri  elementen  L
Reifen, Spazlierstock, S  ange und Reck; VGL. ben Anm.
94 Brückl, Gesamtunterrıcht (8,0% Anm, 1tä).; 63,.
9 5 Ebd,
96 EDbd. ;
9 ”7 at, Dı 4 .
98 Bel den Themen Advent (AGH, 18) un Aschermittwoch (AGH,
33) entsprechen der iıturg1ischen ar des Kirchenjahres
violetter arbdruc (Kirchenjahrsaufbau VO. H!  e
99 75 E L 9,
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soll dıe rientiıerun 1Mm Text erleichtern un: esen ı$“ın VeL-

teilten Rollen der orlesen ermöglichenO
8 Zusammenfassung
ESs 1äßt sich eın reifacher didaktischer Einfliuß der Reform-

pädagogik, spezie des rbeitsschulgedankens auf AGH und

den damiıt estaltenden Religionsunterricht nachweisen:

(1) Der mit AGH gestaltete Religionsunterricht Wird ın den
102

au der Reformpädagogik hervorgegangenen esamtunterric

ntegrier f WO. die Arbeitsschulprinzipien der Ansch

undg , des YTliebens un der Selbsttätigkeit iın diesen gesamt-
nterrichtlic esta  eten Religionsunterricht Eipgang fin-

den.

(2) Von diesen drei rinzipıe bestimmt, tauchen fachspezi-
fische rbeitsformen des V der rbeitsschule eeinflußten

Religionsunterrichtes der zwanzıger und dreißıger
Göttler, E Keller, D Weigl) 1ın den atechese AGH

und amı als Empfehlung en den nterrichtlichen Umgang
mit dem Buch wieder au

(3) Der ebenfalls Au Reform- und Arbeitsschulpädagogik
104stammende Gedanke der Ganzheıt Fführte ZU ntwic  un

der anzheitsmethode 1M Lese-Schreib-Unterriıch Y welche
nahtlos 1N AGH übernommen wurde,

Gesamtunterrich RU der 20er und 330er \fGénzheitsmethodl‚eGanzheitsmethode
Ye (Göttler/Keller

Anschauung Weigl)
Erlebnis
Selbsttätigkeit

100 Katı7T. 1 9 ,
101 Vgl. . hierzu die Äußerungen von L. Vogt Z um rbeitsschul-



125

gedanken  s er Arbeitsschulgedanke mschließt 1s0o keinen
einfachen, sondern einen Ollektivinhalt. Mi  elpunkt,

können W1!r zusammenfassend Sagen, der Begriff der
Eigentätigkeit  7 pontaneität un vervollständigen
-  n diıeses Zentrum lagert sıch, wıe wı urz andeuten
wollen, eın Yanz verwandter der iıhm 1ın eziehung SsSte-
hender nhalte, B nschauung, Naturgemäßheit, Stoffge-
mäßheit, Lebensnähe, esamtunterrich in: Der Arbeı
schulgedanke U selilinem ersten Erwachen D1S ZU Gegenwar_t ’Bayreu 19388 vgl. oben Anm. 4
102 Hiıer speziell der Gesamtunterrich in der usprägung
von H Brückl.
103 Val: die stimmung von MeB und AGH DZW. VO gesamtun-
terrichtlic gesta  etem Profan- un Religionsunterricht.
104 M1it Grundlage iın der Ganzheitspsychologie; vqgl,. oben
Anm.
105 Hıer wiederum speziell die nzheitsmethode 1N der Aus-
prägung VO. SA Brückl,.

Herbert rs Wiss,. Assisf.entCAHUASTPTr
5000 München 19
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VEPKÜNDIGUNG ODER GEGEN FALSCHE ALT  VE
DER IGIONSPÄDAGOGIK

Dıe olgenden Überlegungen beschäftıgen ich mMı Fragen der

onzeptionellen egründung des Peligionsunterrichts,. Wenn

hıer besonders auf den evangelıschen Religionsunterric
e  ug geNOMMEN Wırd, OR 1es SOHT.,; da  r N: auch,
ZWAT MLı anderer Gewichtung, dıe ath  ıiısche eligionspäda-
gogı ıch M1 diesen Fragen auseınandergesetzt hat. Das
Problem der SOZ1lalwiıssenschaftlichen Ausweiıtung der religions-
pädagogıschen Theorie hat allerdings L%1M evangelischen aum

eıner starkeren Profilierung und damıt verbunden eıner
größeren Polarisierung geführt. Auf der eınen hat 144028

versucnht miıiıttels SOZiaAalwissenschaftlicher eın the-

rapeutısches Konzept ntwickeln, VO. dem Na ıch Ver-

sprach, da 1es den ntentıonen der ac Jesu gerecht WT -

Dagegengesetzt wurde au der anderen eı eın fast a usS -

schließlich auf die Orıentıerter Religionsunterricht,
dem die Erfahrungen der SOZzZialen Wirklichkeit äusgeklam-

mert bliıeben.

den etzten Jahren He G1 e Diskussion diese konzeptio-
nellen Fragen mmer mehr L1n den intergrun geraten, hne
daf: 144828 ıch ber die Jeweilige Reichweite der Theorıen und
die theologische egrün  arkeit er  qg e, Niıcht K

mangelnde Gesprächsbereitschaft 18 hıerfuür Ursache, Eın
Xun: ieg ıcherlıch darın, da %ß L1M Schula  ag dem Léhrer
ich eu eme tellen, dıe ewäaltigen R3 A uS -

ge  x  e wOöorden 18T un!‘ die seıne pädagogischen ahıgkeiten
bıs SA Grenze der menschlichen elastbarkei beanspruchen,
Gemeınt ınd hier der Umgang mı Konfliktfeldern Lln der Schu-
le, wıe die Drogen- und Alkoholabhängigkei VO: Schülern,
das Anste1ge VO ziıelloser ggressivitä und VO er  ens-
störungen un!| uletzt die o  eme, die On L1M ZUS am-

menhang mML den sogenannten usländerklassen un: mıt der
ugendarbeitslosigkeit stellen.

Dıe Notwendigkeit des )berlebens Religionsunterricht
nat :B den Lehrer zunächst ıne hohe Ti1iOr1Ite Dıiıe theolq-
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gische eflexion un dıe Fragen ach dem, Wa den nterrich
1 SsSeınem ern ausmacht, bleibht weitgehend usgeblende
1les hat eıner pragmatischen Orıentierung geführt, und lın
der religionspädagogischen ı#teratur hat INld. hierauf LeUAU-

er Das breite Angebot un  rrichtskonzepten, didaktı-
schen Hilfen un: Medien, SOW1LEe diıe Zeitschriften, deren
Inhalt ıch vorwıegend Aau der ublikation VO nterrichts-
entwürfen zusammensetzt, ınd eg für dıese eobac.  ung,.
Dıese Arbeiten, die nıcht M U den Ochschulen, SONdern
L1n besonderem Ma ße uch VO: den pädagogischen Instituten
der Kirchen un VO.  » den Lehrern selbst geleiste werden und
die zeıgen, da hıer, verglichen m1ıt anderen achdidaktiken,
dıe C}  eme der Schüler un der Tat erücksichtigung finden,
sollen KTYT3IitisSiıiert werden,

ES %S: vielmehr Absicht dieses ufsatzes, die Diskussion
die edeutung VO  . SOZialwissenschaftlichen Theorieansätzen
1B der Religionspädagogik wieder aufzunehmen, 15 scheint,
da INld. infolge VO Fehleinschätzungen un Mi®verständnissen
beıi alschen ternatıven stehen geblıeben ST Während Ild.  -

38a der äadagogi diesen Fragenkomplex ınsoweıit geklärt Hat,
al lın au be eilbereiche sSoOziologische und

sychologische Erklärungsmodelle L1 ıne Theoriıe der —

ziehungswissenschaft ntegrıe werden konnten D ıch
lın der evangelischen Religionspädagogik wel Posıtıonen
erauskrıs  ısıer S1ıe bilden gewıssermaßen die beiden
ußeren Pole eiınes Spe  rums un sollen ıer ZU Diskussion

ge  4S werden.

welche Ansaäatze handelt S1ıLCh?
ES geht unächst die Posıtıon der vangelischen Unterwe1ı-

SUNG , welche Sich ım erlau der Auseinandersetzung die

Schulpolitik des —=Staate herausgebildet Har Die pädago-
gischen orstellungen ind diesen on Ar
prägt  3 irchliche Verantwortung egenüber taa  ichem acht-
anspruch.

ZuUr adagogik Va Lı W. Brezinka, Von der Pädagogi OE
rzıehungswissenschaft, Weınheıim 1971,
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ı1ese onzeption bestımmt weitgehend den Religionsunterric
nach 1945,. ES bleibt unter dem 353NUATUC der rfahrunge der

3  n ergangenheiıit die Oorge, das ildungssyst:! H:

wieder völlig dem taa  ichen Einflu"” erlassen,., Dıe

hiıervon 1T 1L.Ne enge nbindung des Religionsunterrich-
ces dıe Kirche, Dıe Religionslehrer sind, W21: KATt2ai for-

muliert, «  n el der Schule andelnde Kirche Religıionsunter-
richt 15 demnach \} J s

ESs geht au der anderen religionspädagogische An-

atze,  C4 die ntwic  un: cCragen, dıie unter dem

tichwort "Bildungsmisere  “ dıe Diskussion der letzten ehn

bestımmt hat D1iıe VCO] Humboldtsche Bildungsbegriff
prägte geisteswissenschaftliche ädagogik 1T iderspruc
ZU. ualifikationsstruktu hochtechnisıerten ndustriıe-

gesellschaft geraten, G1e efınde egl eıgener Formulierung
ach Ausgang inrer Epoche Dıe systematische Auseınan-

ersetzun mı diesenm Problem hat der ädagogi R Re-

** 1iexıon iıhrer e1geENeEN Begründung geführt Eın LÖsungsvOor-
schlag, der uch für dıie eukonzipierung des Religionsunter-
richtes VO entscheidender Bedeutung 1SC, 178 der Versuch

der erfahrungswissenscha  tlichen Ausweitung der ädagogik.
ıl1ese wissenschaftliche Neuorıentierung, die als "empirische
en bezeichnet Wird, findet ın der religionspädagogischen
Diskussion ıhren iederschlag ın der nach dem Z  en-
an ım Religionsunterricht. estımm' wird dieser als die

Religion 1$1N ihrer empirisch faßbharen WHoOorm, wıe S L den

sozialwissenschaftlichen Definıtıonen eschrieben Wird S1ıe

Wwird als verhaltenssteuernde,..Tradıtion... p welche &B

der ufarbeitung der Sozialisationsprozesse gre  ar S,
verstanden,. Dıiıe religionspädagogische ıelse fındet

M RAtrtel Der Erzieher al Chrıst (1951); ı3öttiıingen
7 1

eisteswissenschaftliche PädagogikE Dahmer ° Klafkı
Ausgang 1Nrer Epoche ErC1ı Weniger (zum Gedächtnis),

Weinheim/Berlin 963,
4  A Vgl hierzu: W. Brezinka, Thesen DA Lage der wissenschaft-
Lichen äadagogik, Nicolin (Hg S Pädagogi al W1ıS-
senschaft Wege der Forschung E L Darmstad 1969, 444 454

D Stoodt, Information un ntera  ı10 Religionsun  X-
TiCcCht, R: (Hg E Peligionsunterric wohıin?
üterslo 1971 303
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diese nzeptıon Ln der 1ıerın intendiert(en abilisation
der eschädigten Menschen", Religionsunterricht 18 dem-
ach [ ©“

Wenn NUu diese beiden ben vorgestellten Ansätze diiskutier
werden sollen, dann Wird hiermit zunächst eın Mangel au

Sprache Dıiıeser drückt ıch darın UuS, da® eı
onzeptıonen nebeneinander her, SsSOowohlLl auf der ene der W1S-

senschaftlichen Theorıebildung als uch au der Ebene des

Alltagswissens bestehen, hne daß Der dieser atbestan biıs-

lang thematisiert wOöorden 1sSt,
AuUuT der des lltagswissens kannn Ila diesen on
wıe skizzieren:
Der Philosoph Walter BenJjamin, der dem Kre1ıis der Frankfurter
Schule hne Wwird und neben Max Horkheimer schon *YOh
au£f die Problematik des Verlustes der Religion 1ın eıner Welt
der Technik hingewiesen hat, prägte das Bıld Vr eologie
als eıner Wissenschaft, 1e eu: ekann  1 C eın und ha
4C AT un!: ich OoOhnehin nı dartf blıcken l1assen"”.
ılese Beschreibung ıst gerade 1ın ıhrer Me  HOTL utreffen
We  an spontane ußerungen Religion und Theologie klas-

sifizıer lassen diese ıch ın weı Gruppen einOrdnen:
Dıe eınen kritisieren deren dogmatische ıxXx1ıerung und ind

der Auffassung, da® ila L1N S@e@1LNeEN en uch gut hne diese
auskommen ann, Dıe anderen emängeln, ca ı1er U:

Och Sozialwissenschaften erhande werden, die Theologie
un mißverständ-1so ihren ınn verloren habe, Religion eer

lLıiıch wird,
Wenn WLIC HU dieses Problem V der umgangssprachlichen Ebe-

abiösen, spiegelt ich hierıin das wider, wa 1n der
wissenscha  lıchen Diskussion al das Problem der

und der
ezeichne wird,.

Es soil NU: ı1m olgenden der Ansatz der vangelischen nter-

weisung un! das KONZEPT des herapeutische Peligionsun D
richtes dargestell werden, zu‘ überprüfen, inwieweit ]je-

Ebd,
W. Benjamin, Geschichtsphilosophische Thesen, ın Ders.,

Illuminationen, rankfur 961 265,
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weils dem Moment der KONSELLUEL un dem der Handlungs-
mpetenz Wird.
Man Wi.rd dieser Stelle mML und gutCem Yun eınwen-
den können, daß die Krıterıen SA Kra ıl religionsp  agog1-
scher Konzeptionen sinnvollerweise VO  3 der Theologie ıln —

AaU‘ au iıhren Inhalt un!: VO der Schulpädagogik ın au
hre abgeleitet werden müßten,. l%1eser Einwand 15

erechtigt. Dıe Diskussion der lLlLetzten hat aber gezeigt,
da® der Versuch der Begrün  arkeit eınes bestiımmten religions-
pädagogischen Ansatzes und das implizie die Kritik anderer
Ansaäatze %N diesem Rahmen Leıder nıch möglich LE Dıe
sache hierfür ieg me1ıines Erachtens Z.U) eınen darın; da Ila  »

weder eınen Konsens ber die theologische Grundlage der Re-

ligionspädagogi fınden kann, Och ZU andern, un das scheint
MLr gravierender sein, ann Ma Übereinstimmung über den

egenstand, die Religion also, erstellen: Dıiıe Spannbreit:
der orstellungen reicht Von

ı1e emeinscha er 3etauften 1M Raum der Schule, sel

dıe 3rundlage des nterrichtes Db1Ss hın ZU These, daß “"A41e
verhaltenssteuernden Traditionen N: U: die genu1n-
christlichen ematisier und aufgearbeite werden müssen. ”
Dıe ach der Begründbarkeit stellt 2n ber nNnu

ın diesem Fach,. Man en Twa die Diskussionen die
Rahmenrichtlinien Deutsch und esellscha  slehre, Wird

eu  © da ß 1es keın 1ısOoOlierhbares Phäanomen 15 Vielmehr
1St le Pädagogik selibst 1N die Krıse geraten un der Ver-

uch ıhrer transzendentalen egründung au der eınen un
die ”empirische ende" i die SsSsOZialwissenschaftliche Aus-

weiltung au der anderen eıte, muß her al ndikator, Nn1ıc
als Lösung dieses C:  mMS gesehen werden,.
ı1ese Schwierigkeiten ın Rechnung end, soll 1so hıer

der Versuch unternommen werden, VO einer anderen begriffli-
hen her weı unterschiedliche onzeptionelle Ansätze
des Religionsunterrichtes untersuchen,. Aus diesem Grunde

werden die Begri  e iınnkonstitution und Handlungskompetenz
eingeführt.
Was 1: NUu: unter innkonstitution un Handlungskompetenz
verstehen?
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aınnkonstitution Religion als nnsystem
2n 1StT gebunden Verstehen, ınn ann N1LıCc erklärt WE&ETI -

den, könnte ila urz formuliert das zusammenfassen, wa

Dilthey Lın den ”“"Studien Zu Grundlegung der Ge1ıistesw1issen-
schaften  I (18833)°© ausgeführt hat,. Akt des Verstehens
SC  ı1e C die Sinngehalte der gesellschaftlich-geschicht-
LlLichen Lebensformen, W1Lıe sS1e ıch 1n der uslegung Sprachlich-
fixjierter Lebensäußerungen erfassen lassen. Dıeses hermeneu-
tische Verfahren als ÖS “auslegende.,..Aneignung sprachli-
her Sinngehalte" SC  e uch die es  ıbung un das
Erfassen des Ystehens der esellscha (gese  scha  ıcher
ınn un des Verständnisses VO. MLr selbst P  en mML
ein. Auf diese LNNEeTreEe Differenzierung VO Welt- und ISelbst-—‘
verständnis braucht ST nıcht ıng  ng werden. Ma x

hat autf den ZuUusammenhang UG rotes  ntıscher
und dem des apiıtalismus hingewiesen. Dıe Psychoana-
lyse erklärt neurotische al Symbolzerstörung, al

gelungenes Verstehen infolge VUO Kommunıkationsdefizı-
ten 3n al die kommuniıkative ergegenständlichung des
Selbst- und Weltverständnisses verweıst SOMı au ıne SO21a-
FE Diımensıon,. Folgerichtig hat Ila demnach versucht, die
ONSCELCEUTCELO Vo ınn V der SOZ1lialen Dımensıon her be-
sSstımmen,. ıne OrmMm dieser SsSOzialen ımensıon VO ınn 15
dıe eligion. Religion STEG1i ın eılinem SOZzialen System ıne

Grundorientierung bereit, die ıhren sprachlichen usdruc
ın der religiösen Dogmatık Tindetr. Nach Luhmann rTeduziert Re-

ligıon für das andelnde ndividuum die omplexität der
welt, weil sSıe au der nen!  ichen ı1elza VO Handlungs-
alternativen ı1ıne al E TOHCLG. L1Mm ınne der Dogmati heraus-
differenzier

W. Dilthe Einleitung 1n die Geisteswissenschaften, ın
Gesammelte chriften E Stuttgart 1966.

M, Riedel, Einleitung W, Dilthe Der Aufbau der
schichtlichen Welt ın den Geısteswissenschaften, TAankfTur
a. M, 17970; PE

VGL: M Weber, Die ToOtes  tische und der
des Kapitalismus, Gesammelte Aufsät:z au Religionssozio-
ogie I, übingen 1070
11 AuUt diesen weist hin: DA Lorenzer, rachzer-
störung un: Rekonstruktion, rankfur aM 21971.
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”"Die Formel (GSOTT besagt uletzt Kompatibilitat jeglicher
ntıngenz mıc eın AT supramodaler Notwendigkeit.
Alle ntıngenz eıner zunehmend komplexen Welt, wa ses
und ufälliges iınsc  ießt, mu %ß einem GOtt zugeschrieben
und caherauch innerhal des religiöse >Systems interpre-

werden. "
Dıe Konstıtutıon UG ınn ieg demnach uch 1N der SOZ1a-

Len un. VUVO. Religion, weil ese die Komplexit VO:

Welt L$LN ıhrer Oogmatıi un 1n der Bereitstellung der KON-

tingenzformel GLE redcuziert.: Oder anders ausgedrückt  3  ® ı1e

Fun. der Religion bezieht ich auf Bestimmbarkei der

Welt" 13 Damıt INa ıne Definition VÖO: e  gion, die

der es U:  . der Entlastungsfunktion ehr ahe kommt,.
AlIs diese Eınengung, die ınn Nu. och al

Reduktionsleistung VO  3 Umweltkomplexität versteht, ann VO

em die ernachlässigun des kommunikativen spe  es VO

ınn vorgebrac. werden,.
Wenn ınn die uslegung V O: sSprachlich-fixierten Lebens-

äußerungen gebunde 55© mu die Oonstitutı V O: ınn

uch den edingungen der Kommunikation unterliegen,. Die

"unverkürzte tegor1ı YO Sinn” bemerkt Habermas, 138 ıch

U 1M ahmen der sprachlichen Kommunıiıkatıon ntwickeln,
bei  zu berücksichtigen ist, da ”"die ene der Intersubjek-
ELVItat, auf der die u.  Je  e miteinander sprechen un nan-

deln, un die ene der Gegenstände, über die 6Mn u  ze  e
verständigen, gleichursprünglich” sind. Wenn be

Kommunikationsbedingungen gegeben sind, annn ıe Rede, die
n 15kommunikatives Handeln 1LSE;, ZU Rede al Diskurs übergehen

1ıl1ese Bedingungen, die m1Lı dem Schlagwort "herrschaftsfreie
Kommunikation”" Ooder ";ideale Sprechsituation  “ ezeichne WEeI -

den, iınd die intersubjektiv notwendigen Voraussetzungen
U, KönNstitution von SA Diskurs realisier 5ch die

12 N. Luhmann, Religiöse gma un!: eséllschaftliche EVO-
lution, K, Dahm N . Luhmann n Stoodt, Religion S5System
Sozialisation, Darmstad Neuwied 1972,K, Dahm/N. Luhmann/D, Stoodt  n, Darmstadt/Neuwied 1972,  5
1 Ders. , un der eligion, rankfur a M, 1947 79 ,
14 %: D Habermas/N. Luhmann, Theorie der esellscha Oder
Oozialtechnologie Was leistet die Systemforschung? rank-
furt a.M, 19715 1836,

EDG, ; Tg
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"Begründung problematisierter Geltungsansprüche un: Normen"
Auf das nnsystem “Religion” bezogen bedeutet dies folgen-
des: e ligion 1sSt eın eutungsmuster für se  SC Dıiıe

edeutun der der ınn unterliegt den Bedingungen der KOM-

munikation, Ihre Gültigkeit W1LıXd Urc Intersubjektivität
regelt.

Handlungskompetenz Religion als Handlungssystem
Handlungskompetenz S11 verstanden werden, die ahig-

keıit eıiunes Jenschen, ich seınen Bedürfnissen un nteressen

gem unter den Bedingungen seliner Umwelt realitätsgerech
verhalten. uvualifikationen des andelns werden 1M

Verlauf der Sozialisation erworben. der Jensch 1M en-
atz Z UuMm AA eın 7erhalte nıc urc nstinkte sichern

kann, muß ei Repertoire VO. Rollen erlernen, die ihm

ermöglichen, mı anderen Jenschen zu interagieren,. ılese Lern-

vorgänge spielen 5ch sowohl au der kognitiven, W1ıe au der
emotionalen ene Erlernt werden die Sprache, diıe G'  -

schlechtsrolfe A die Berufsrolle, ber uch Wert- und Oormen-

sYsteme, 1lso uch as, Wa mMı bezeıchnet werden
kann,. Dıe SOzialisationstheorie versucht die Lernmechanısmen
W1Le Identifikation, ı1tcatıo un! die Jjektbereiche des

Lernens, W1ıe Eltern, Jugendgruppe, Schule, Kırche, Medien
uUuUSW,. Ln ihren Zusammenhängen darzustellen un erläutern,

annn hier nıcht Aufgabe seın, die unterschiedlichen SOZ21a-

1isationstheoretischen Ansätze diskutieren. ES geht viel-
mehr die rage, unter welchen edingungen das ndividuum
die q  e  eit erhält, ich g em.  D seınen Bedürfnissen
ntwickeln, seıine Interessen artikulieren un amı die

Fähigkeit erlernen, ıch realitätsgerecht mı seiner -

welt auseinanderzusetzen. ılese ualifikationen sollen al

Handlungskompetenz ezeichnet werden. Habermas sS1e. Ver-
lauf des Soz:l.al:l.sationsprozessés die g  zZe  eit des Erwerbs
von, wı iüich ausdrückt: "Freiheitsgraden des andelns  ”
ıese erweisen sich iın der Fähigkeit des u.  je  S,

16 Ebd,.
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a ) die eigenen dürfnisse un die gesellschaftlichen MÖg-
ichkeiten der Befriedigung angemeSSeEN Xn  ang
bringen (Rollenambivalenz),
verschiedene Rollenanforderungen auszubalancieren, daß

weder unterschiedliche ROllen diffus der eibstdarstel-

1ung ugeordne werden, och die Jeweils eforderte
ernommen Wird (Rollenambiguität)
un: schließlich

S darın, ich eın Ae2nsch A  rTrelativ autonom verhält un gut
verinnerlichte OoOrmen reflexiv anwendet."

Religion Ware Ln diesem ınne eın We und Normensvystem, das

über  15 Kommunikation ermittel und emotional undıer das Han-

deln der einzelnen u  7je  e L1M Bereich religiöser Deutgng
VO: Welt bestimmt.

vangelische un  SUu:
Te 943 hat nm geheimer die mmer FÜr kirchli-

hen nterrich be1ı der MOr  ufigen Leitung der Deutsch-

vangelischen Kirche" die Posıtıonen der ekennenden Kirche
PÜY den Religionsunterric formulier Dıiıe verheerenden

Folgen der JS-Ideologie 1M aum des Bildungs- un: rziehungs-
esenNsSs ıch eutlicher gezeligt, je mehr ML dem
abzeichnenden Zusammenbruch des TausendJjährigen Reiches, des-
S PULa lı3ıtäe un Trrationalitä ıch herauskristallisierte.
Dıiıe 5Steımmen, die schon früher die 1LDerale T eologig
gerichtet, NCH der "Auslieferung des Religionsunterrichtes

das Bildungsgefüge der säkularisierten Schule gewarnt
aben, er  en ı1ıne doppelte estatCıgun ıhrer efürchtun-

gen. SK NUu die TU eologie der Deutschen risten,
nein, das gesamte Erziehungs- und Bildungssystem ST unter

den ideologischen NSpPruCc der nationalsozıalistischen Welt-

anschauung geste ® Lleser Tatbestan mMmMAaC verständlıc
daß die Bekennende Kirche Lın ihrer Auseinandersetzung mLı

der NS-Ideologie bei der Schule, a Organisationsform des

Erzıehungswesens ansetzt:

18 VL 5 Gloy (HQ2 29 Evangelischer Religionsunterricht ın
einer säakularisierten esellscha (=Paedagogica Göttin-
gen 1969,
19 ord  ungen der ekenn  de Kırche 179433 ebd., 2051
(hleraus uch die folgenden iıitate).



135

ıe hArıs  iche Kırche fordert die Aı  iche Schule
und 1es WwWwird mL A  machtpolitischen, Kulturpolit1=-
schen Oder moralıischen Erwägungen  AL egründet, sondern amit,
daß die A PCNe@ n Forderungen den Auftrag ihres
Herren (Mt gebunden  A 1s5 1L1eser nspruc S LegLE1-

das 'W B ES weiıiter ı1e Kirche TE

verpflichtet jener nüchternen, illusionslosen der
Wirklichkeit, der die SYZA en Daraus Wird gefol-
ge 356 alle Kinder, deren Eltern dem Auftrag des erren

gehorchen wollen, muß ıne Schule bereitstehen, dıe ım vo1l-
len ınne des OoOrtes Ara eSt i eın will, die Schule m1ıt
der SAa Die Schule Pr alt}e anderen getauften Kinder
mu  Hs weıt H3 SII seın, als hne Gew1issenszwang
urchgeset werden darf, als urc Gesetze un!: Verord-

nungen urchgesetz werden annn dieser "cChristlichen
taatsschule  A werden die Lehrpläne, der Lehrstof und die
ehrbüche des eligionsunterrichtes (=Christenlehre) zwar
vVOo. der Kirche bestiımmt un dıe HIS 41CcC ber die didaktı-
che FOrm, WLıe die inha  iıiche Zielsetzung Wwird VO eauf-

tragten der Kirche geführt, ber diese Einflu®nahme dartf
H3: 1M ınne einer Chulaufsich der Kirche verstanden WEı —

den. Dıie x  chris  iche taatsschule" sSe1lili ach uffassung der

hlıer zıtierten amme r für ÜL  ichen nterrıch als ıne

chule mMı der He l Ü cCragen, W1LFL.  ich
Christus errsc ın ıhrem anzen Geıst und eben  ”
Wenn WLr die ben ausgeführten Thesen daraufhin untersuchen,
W1lıe das Moment der innkonstitution ıch realisiert,
1äßt S11 C olgendes hlierzu ausführen:
Die NS-Ideologie tellte ich als eın geschlossenes System
der Selbst- un eltinterpretation Ga olitischer, welt-
anschaulicher und inteile  ue ıderstan: Wa ausgeschal-
E, ediglic L1M Bereıich der "Bekennenden Kirche" wurden
infolge truktureller un theologischer Besonderheiten, au
die hier i1ng' werden kann, beginnen mı der
KTitue "Arierparagraphen  M mmer wieder P}ositionen

Ebd.,
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die POISItikr des -=StrTaate bezogen, Als ann aber, infolge
der realen politischen Lage (Judenverfolgung, Bombardierun
der Großstaädte, Rückzug etc.) die Barbarei und Yrrationali-
FAr ımmer eutlıcher zutage trat, entstan!:! eın eltanschau-
Liches Vakuum, infolge dessen uch die egitimatıon V  3

Bildung un): Erzıehun die Erziehung
der TI  sSse Wird die chule mı der mg 1 geste ®
Nach 1945 15 diese Grundposition unter den erändert pPO-
ıtischen Bedingungen beigehalten worden. Nur, Z Va 7

die Kirche hre religionspädagogischen orstellungen
nIC mehr eJgeN, sondern ML dem aat.

eıner kurzen FOorm  ung hat Kittel versucht, das Ziel
dıeser ZeLON; der "Evangél:l.schen Unterweisung" VeL-

eutlichen. schreıibt:

"Evangelische Unterweısung 48%t Unterweiısung im rechten
gang M1L1t dem vangelium  A

WiYrd die Tätigkeit des Lehrers "in eı ganz estimmtes
Verhältnis Z U redigtamt gesetzt.”" Dıe innere Eınheit

VO. un: Predigt eiligen OS1st” realısiert iıch ın

der Einheit der Gemeinde CAr3ISei.: jedenfalls versteht
ı1es das religionspädagogische Konzept der Evangelischen —

terweısung, und WwWwird dieser Stelle ganz eu  32.C Z U

UuUuSCru gebracht, da Ma VO eıner Ildentität der Kirch
und Schulgemeinschaft ausgeht. Dıe Sinnbestimmung 18 grund-
SA Z E ngıg VO der Kirche, al der emeinschaft der

aubenden ES e1ß . eıner Zusammenfassung:
"Insgesamt: vangelische Unterwel ihren ınn STFTULIT,
da Ur G 1€e 1es VO der Kirche her.
Dıe Konst:ıtut:z:on VO ınn vollzieht ıch diesem Konzept
ach W1lıe O1lgt  2  $

vangelium finden WLı die rundlegung des Welt- un:
Selbstverständnisses Die Kirche erwaltet dieses, indem
sıe das "Wi A UÜürc Hhre Diener (Pfarrer/Religionslehrer)

H.  Kittel, vangelische Religionspädagogik (de Gruyter
289,Lehrbuch), Berliın 1970,

22 Vgl. ders., Der YTZ1iehe al Ar etr sS.,.0,. Anm. ET

AA Ders. , Vom Religionsunterric WT Evangelischen er-
weisung, erlin/Hannover/Darmstadt 937 AI
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der Gemeinde DZW. den ern verkündigt,. Die Schüler
hOöoren /a Gemeinde, da sS1e getauft ind.

1äßt ıch SChHhwer feststellen, diese Übereinstimmung
VO.  - Kirchengemeinde un: Schulgemeinde je estanden hat,. —
cherlich en die Erfahrungen des Krıeges und die Not der
olgejahre ıne hohe ereitscha ZU Thematisierung VO

Sinnfragen evozlıert. Die Kırche konnte hıer, zuma l
anglic och keine konkurrierenden stıtutıonen, wıe Par-

telen, er ©C gegeben hat, mı i1hrem Angebot urch-
Au weıte Kre1ıse der evölkerung erreichen,. Das hat ıch
ber bald, au rüunden, die hıer nıcht au iskussion stehen,
verändert. gera dieses Konzept, das sich au die
Identität VO:  3 Schule un emeınde stützt, Lın ıne Yr1ıse,
Kittel stellt ückblickend SsSeinem ucC "Evangelische
Religionspädagogik" fest:
er ı1n der hristlichen Unte  Sung nterrichtende ent-

einer iıh: agende ra der Zustımmung seıner
Umwelit ın eınem solchen Maße, da die VO ihm eforderte
Kraft-Anstrengung eın vielfaches größer IS als S1e
untereesetzten oraussetzungen einmal eın
brauchte...".*
Aber gerade deshalb Ordert Kittel * seinen Chriften, ın

denen ich mı der Krıse des Religionsunterrichtes AauSsS-

einandersetzt, die wa Vo ehn Jahren 1ın der großen Aus-

trittswelle iıhren Kulminationspunkt gefunden atte, muß die
vangelische nterwelısung iırche ın der Schule"2 bleiben,.
Das "Evangelium 15 aubenssache  vv und ben dieser Glauben
sge diıe Möglichkeit VO: reıihe.ı 1n der Schule, Wird der
"Glauben au der Schule ausgesperrt”, ann erleiden die
n  Öffentlichen Schulen eınen Oppelten Freiheitsverlust”".
"Die Bemühungen” ıne „  so schicksalhafte ache, W1lıe dem

vangelium auf die Spur kommen, nnen nıcht mehr ZU

freien uswirkung kommen" un: die "Freihei dieser Schule
(wird) entsprechend"”" beschnitten.
Zusammenfassend ann gesagt werden:
Das Konzept der vangelischen Unterweisuné geht davon aQusS,

24 Ders,, vangelische Religionspädagogik (sS.O Anm. A
301.
25 Ders,, Teıihe A  — ache,. E1ıne Streitschri Z uUum Peli-
Oonsunterriıch Öttingen 1970, 36.
26 EDG: 7
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daß LM vangelium exemplarisch un ausschließlich, jenes
Welt- und elbstverständnis begründet iegt, das den Schü-
ern S: ntscheidung geste werden muß, weil ich

V O: dem Absolutheitsanspruc esu un seıner herlei-

tet.
"1n diesem Siınne schenkt uch die ermı  S nmittelbar-
keit des Religionslehrers esus stus, das vermitelt-
unmittelbare Hören-Können des Wortes,...diesem...die Fre1ı-
heit, die 1n seiner Arbeıit notwendigen ntscheidunge
N. meın reıhel sowochl das efreitsei VO:  3 der
Wirrsal der vielen, a oin] ZuOo kreuzenden ihn gerich-

Anforderungen, wıe das Freigeworden-Seıin dem Mut,
einem VO)]  3 vangelium inspirlerten Weg versuchen."
ES kommt ın diesem eu  c Z U) usdruck, da® ıer

innkonstıtutı ın der eıse der eduktion VO Komplexitaät
verstanden Wird, Dıiıe kommunikativen Voraussetzungen, unter
denen ım vangelium N formuliert Wird und die kommuniıka-

ıven und ntera  ionellen Bedingungen, unter denen dieser

ınn weıtergegeben WiTGd.: bleiben ausgeblendet. ES Wird dıe

rage ach der andlungskompe  nz N1C geste i 1e Na

einmal VO dem garnz allgemeinen Begriff "Freiheit"
kommt das andelnde Indivıduum N1LıCc ın den

herapeutischer Religionsunterric
Wenn hier der Begriff "therapeutisch" gebraucht wird,
sOolLllL 1Mm VO er  ın helfen/heilen verwendet
werden. SEO00T formulier den erngedanken dieses religions-
pädagogischen Konzeptes LN olgender eıse

"Religiohsunterricht, hristlicher, evangelischer Religions-
unterricht hat legitimerweise mı demonstratıvem,
plarischem Handeln un, das u ufdeckender, w1Lıe ın he1i-
ender Absicht ıch au die Schäden einzelner und, diese
au die Verfassunggder esellscha rückkoppelnd, des Kol-
ektivs bezieht.”"
Relig ionsunterricht erhält SOML seine Perspektive unter dem

Aspekt der ONStILtUEL VO:  . Handeln, das zugleic eın hel-

fendes, der wıe Stoodt schreibt eı "hei}endes" Handeln
eın SO Soziologisch ausgedrüc dieser Ansatz,

DE Religionspädagogi S04 Anm. ZDers. > Evangelische
306 .
23 D Stoodt, Die Praxıs der ntera  10 L1M LO  UNceer-
FiIG Za VETZ 23 (19771)o 5
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daß  die intera  i%onellen Bedingungen des Religionsunterrichts
t+heoretisc erfaßt werden ussen  3r un der normatıve NSpruC
der christlichen Verkündigung 1M Handeln selbst Z un Tragen
kOommt.,. In welchem heoretischen aster Wird U Religion als

Handlungssystem gesehen? welcher e 1ıse artıikunijert ıch
dıe therapeutische ielsetzung?
Die ielsetzung 1Läßt ich eschreiben
er Religionsunterric als nteraktions-Praxiıs 15 era-
peutisch, i1iNdem Fixierung und onflıkt: bewußt macht,
gesellschaftliche Hierarchien un hre Folgen, chi  enbe-

die das kommunikative Handeln der Schülerdingte Sperren
beeinflussen, ‘”
weı untersc  iche soziologische eOrıemuster werden ın

diesem Konzept miteinander verbunden, denen ugleich, un: das
1S5 die theologische Komponente, eın j%akonisches Ooment

geordne Wird,
CF3 unachs Ww1ırd versucht, ım Rahmen der Theorie des

olischen Interaktıon1ısmus, Religion al sinnbestimmenden
Faktor bei der ON ST A TU VO Handeln aufzuweisen. die-
S® Theorie ach es MmMenscCc  &8 Handeln ber Symbole
ganısıiıer Wi1ird beginnen M E den Symbolsystemen Sprache
und Gebärde mu ın diesem KONTLEXT uch Religiıon ren

Diıe religiösen utungsmuste caind dıe Sinne

en, auf denen ich symbolisc das elt- un Selbst?erständ—
n1ıs ausdrückt,.

Miıt der Übernahme soiialisationstheoretischer erlegun-
gen erhält dıiıeses religionspädagogische Konzept eın zweıtes

sOzZialwissenschaftliches aster, eıner Engführun VUO

SOzialisationstheorie und Theologie, die ıer als Theorıe

symbolisierter Handlungstypen verstanden wird, ann auf dem

Hintergrun des interaktionistischen Ansatzes, Sozialisatıon
unter der erspe VO innfindung und inninterpretatıo
verstariden werden. 1sS SOzialisatıon zugleich uch der

Vermittlungsproze® VO Welt- un! elbstverständnis ıst,
Ww1ılıe Berger un Luckmann schreıben, eın 1.M TÜn religiöser
VOrgang.
wWenn INa  - ich au es beiden sozialwissenschaftlichen

Bbd:. Mn
- erger/Th. Luckmann, Dıe gesellschaftliche onstruk-

10N der Wirklichkeit, YTYrankfur SN 1969, GB
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Raster bezieht, ergibt die erbindung beider eıinen theo-

retischen Ansatz, der der Religionspädagogik erlaubt,
auf Fragen der rationalen ea  eitung VO  $ Symbolen un der

ematisıierung der Identitätsproblemati einzugehen.
wird ber raktisc die Aufgabe geste  € die mı der Auf-

rbeitung irrationaler utungsmuster 1NSs Bliıckfeld kommt

die eschädigte Subjektivität.
Stoodt hat diese Problemstellung ehr eu erausgear-
beıtet. versucht V ı%1esem Ansatz her be:  mmen , WL

1M Verlauf der "religiösen Sozialisation" das ebensschick-
sa des ers al ıne ilographie des "emanzipierte(ln)
Ich(s ich realisieren 1Ta BE-
Die Verschränkung VO Ozialisationstheorie un symbolischem
nteraktionismus 1s zunächst einleuchtend, Allergiings bleibt

bedenkén 5 daf zweı W  e  ge TOblemkreise ungeklärt Sind,.
Einmal 1st die en, wıe ich das, wa  N ich al Reli-

gıon den Subjekten manifestiert, ZU institutionalisier-
rten Religion 1ın der Kirche verhält. weıtens mu ß geklärt Wer-

den, wıe ich der eltungs- und Wahrheitsanspruch der Reli-

gıon leg  miert.
olgender Weise versucht Stoodt dieses Problem aufzu-

chlüsseln Zunächst geht davon auSy;, daß das hrı  um
uch ın SsSeıiner nstitutionalisierte FO V em als „  Nneu-

ralisierte  u Religion anzusehen 1et. Es handelt ich hier
1so ANnu noch ıne Erscheıinungsweise VUVUO: christlicher

ligıon, welche ”  um die Wirkung iıhrer selbst gebrac wOorden

15  w Dıe chris  iche Religion ıst infolge ihrer inst.ı

onalisierten erfestigun:! dıe FO zweckgebundenen Han-

ns eingeengt, und diıese inseitıg usrıc  ung au weck-
rationalität verhinder gerade, daß die hris  iche Religion
das i aufgehobene Treiheitswissen realisieren ann,.

Dıe orderun lautet deshalb:

Vgl. hierzu die einzelnen stuaien in:  K wWwever (H9o)l
Subjektivität un esellscha rennpunkte protestantischer
heologie, München 980,.
32 Vgl. D Stoodt, eligiöse Sozialisation un emanziıplier-
tes Ich, Dahm2 Luckmann/SStoodt (8.06, Anm. 1a1a
33 EBd;. 221
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”” Symbolische Interaktion’ vern.ı 1s06 der Teıineı
Raum un Zeit, hne die weckrationalität dort, S1e i1ih-
TE hat, estreiten  w

Religion erhaäalt dieser Theorie ach 1n der symbolischen —

eraktion, un: ‚WAar 1M kommunikativen un intera  onellen
Rahmen, hre SsSsOZiale Dimensıon. Die "Doppelfunktion VO

eligion”, einmal ı1n ihrer "neutralisierten” un: Z U)] andern
ın ihrer "emanzipatorischen" Form, verweıist auf ıne esse-

g  C  eit des Umgangs mı dem Inhalt des Religionsun-
errichtes, als ı1ım Allgemeinen ın der "neutralisierten“”
FO vo_rfindbar ÜE

Allerdings, dartf n ersehen werden, das “emanzipier-
VO:  3 Stoodt spricht, 15 solange nOrmatıves

ostula solange die materijiellen Bedingungen dieser man-

n nıch Z usdruc kommen, ES mu der usammenhang
VO: sozialer Fo der Religion den "möglichen un: wirklı-
hen unktionen  ” der Befreiung des ubjektes au seıiner

Subjektlosigkeit ”"am eitfaden der Gebote und es demon-

strativelin Kandeln(s Jesu:. nıcht U heoretisc dar-

geste werden, sondern ausschließlich die Praxis ıkann als

erkenntniskritisches Oment gelten,
Dıe urnanm sOzialisationstheoretısche berlegungen hat
der eligionspädagogi eı Instrumentarıum die Hand ge -

eben, den Iwe religiöser Wertoriıentierung beschreı-

ben,. Allerdings ec der Symbolbegriff des symbolischen
Interaktionismus den gesamten Bereich der ın der

FOrm der eligion ZU] USdrucCc OMmm:

Scharfenberg we1ıs 1LM 1N.|  1C. au die psychoanalvytische
rforschung des Symbolbegriffs darauf HAn; da der ınter-

aktionistische nsatz das Programm, das Stoodt mit der 2L

bestımmung des "emanzipierten ın die religionspädago-
gische Diskussion einbringt, rag  e Der symbolisc
verdichtete Inhalt iblischer Traditıon ann sich nı NU.:

Stoodt, nformation un: nter.  10 ( 8.05 Anm. 3071
35 Ders., Religiöse ozialisation und emanzıplertes Ich
S20 Anm. A AT
36 Dies ıne ufsatzsammlung euxu M . rn (Hg.) /
eligiöse Sozialisation, tuttgart 1935
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auf die Beschreibung VO:  - Sinnebenen esc  nken, soNdern e

muß die Tiefendimension dıiıeser Symbole 1 geZOgen
werden. In gleicher eıse werden, WLıe beı der Symbolisierung
der ebensge  hichte des Subjekts, die noch unbewu"ten Qa -
ungsgeschichtlichen, auf eue Erfahrung hinweisenden spek-

vırulen Ermöglicht wird dies ıNn der Überwinduhg des

privatisierenden Umgangs mı Symbolen l$l1n ihrer deformierten
un verzerrten Form, w1ıe WE ı1ıes N der neurotischen Reli-

g  sı vorfinden. Scharfenberg nenn 1es Ln nsc
die ekonstruktion der religiösen Symbole 1M en

eıiner Öffentliıchen Kommunikation,. Dıiıe Symbole der 1i-
schen erlieferung, werden sS1ıe der Öffentlichen Kommunika-
ı10n zugänglic gemacht, helfen dem Subjekt die TeLNe
realisieren, die ln der eflexıon des Sınnes, der iın der
Botschaf Jesu angelegt TSt:; Z Sprache kommt.

diesem Zusammenhang VeEeTrTWE1LST der therapeutische Ansatz
auf das Narratıve der ibliıschen Zeugn1isse. der Metapho-
rik der iblischen Erzä  ungen 15 die Wirklichkeit Ln ihrer
Sinnbezogenhei Ü  4 das Subjekt erschließbar. ahrheı und

eben, wıe ı1n der Sprache der hei3t, oder Arbeit
und Intera  C er  en hre sinnstiftende Zielrichtung ın
der Rückerinnerung das ın der gefaßte Freiheitsw1is-
sSen.

Dıe Theologie ann die ialektische Struktur der Welterfah-
rung freisetzen, da der Prozeßn der TE den Menschen 11 Z U -

eignenden der iınneren W1e der äußeren) ım metaphori-
schen ebrauc der iblischen Erzä  ungen ıhren USCTU: e
funden hat un au schöpferischen un!: planenden antasie

anregt.

Akad,. Oberrat aus
Schwalbenweg
4100 ulsburg 32

O87 Vgl. S Scharfenberg, Eınige TO.  eme religiöÖöser SO72Zz1a-
lLisation L1M Lichte Nneuerer ntwic  ung Ln der Psychoanalvse,
ın wWwege ZU) Menschen 26 (1974), 343-352,
3 Vgl. M er 1LOdentität und böhlau philoso-

6 Köln/Wien 1978,
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WERNER H, RITTER

ORIENTIERUNG AUS ÜBERLIEFERUNG
Theologische un! adagogische Überlegungen l.Mm Umfeld Vo Wis-
senschaftsbezogenheit, Sinnfrage Unı Tradition

E Wissenschaf un Siınnarme anungsrationalitä
VE issenschaf auf dem Vormarsch

Bıs VO. relativ kurzer Zeit konnte Ina  3 den Nndruc gewinnen,
die Idee eines VO issenschaf un: Technik gespeisten ”"golde-
Nne eitalters"”" werde die christlichen Sinnstrukturen über-
flüssig machen. Die Welt, schien c wa dank expandieren-
der turwissenschaften Unı Technik Tau un! ädran, selbst
"Sinn" SC  en,. Eın Fortschrittspathos Ohnegleichen hin-
Sichtlic der zZzivilisatorischen und technologischen Entwick-
lungsmöglichkeiten machte sıch VO em den westlichen
ndustrienationen NUu eu merkbar, SONdern schien
Z UM ebensbes  mmenden Gefrfuhl VO Menschen werden,. Die
aufge  ärte, neuzeitliche un! technologisc geprägte ernun

hoffte mMan , "werde Z Um Segen  er enschheit uss‘chlagen'.' G
Gegenüber raditionalistisch-konservativen "Utopien" die
ihr Gesellschafts- un! wesentli 210 selektiven Bild
einer bestimmten heilen Vergangenheitsepoche ausrichteten,
ist DZW, W die Zeit der Moderne C futuristisch-
rog  sive Modelle uUuntx üÜtopien ekennzeichnet,. Geschicht
un Gesellscha müssen das ist die’erkenntnisleitend Vor-
s  e  ung auf ıne Ooch auss  nde Utopie hin estalte
werden, Sinn mu Crst noch geschaffen werden. Umkreis sol-
her pProgressiven Utopien Sich seit geradumer Zeit uch
zukunftsplanerische itische 1sSssenschaften angesiedelt:
Der Mensch seingr erantwortung für seine Welt egriffen,
wird dieser issenschaftlichen ZU Schöéfer un! Ma-
her seiner ukunft, ukunft un: Sinn SsSiınd hier hinfort Ver-

standen al Produ zielgerichteten menschlichen Planens
un! eins, solcher 1ssenschaftlichen Ooder rationalen
Fruturologie niıimmt der Mensch sein Schicksa ntschieden selb-st

die Hand:, braucht ne "Erliöser" mehr, sondern
« selbst. Als grundlegende Aspekte sSo wissenschaftli-
her Zukunftsplanung un|!| -forschung gelten: Prognose, Utopie
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(rationales Zukunftsprojekt) un Planung. Technokratisch-

pragmatisch sol1l hıer ukun£fit andhabbar werden,.

Die zentralen St+ichwörter und "plausibilitäten” der

Zukunftsgesellschaft Llauten bis Ende der 60er

nahezu uneingeschränkt Optimistisch; fortschrittsgläu-
bıg problemlösende ra der issenschaft und Techriik; ratıio-

ale Analvse; naturwissenschaftlich-kritisches Denken maximal

pos ukunft; Vertrauen L1n den Menschen es

exakt jene orstellunge au dem allgemeinen ee der

u£fklärung, dTe Odo arquar olgendermaßen beschrieben hat:

"Perfektibilität des Menschen al g  c  ıt der Geschichte

ukunft al Spielraum der Geschicht Oortschrı a 1 CWwe-

gungsform der Geschichte; diesseiti1iges eıuc der TeıNhNel al

ndzwecCc der Geschichte aturrech auf Menschenwürde unı

Menschenglüc al moralische nstanz der Geschichte"

P Eıne +zendämmerun!

ES bedur jedoch Tast nıc mehr al diıie Spanne eines —

zenn1ıums, b1ıs ese “7erlockenden”" Zukunftsperspektive mıt

und der SUu:Mythos der “"+otalen Machbarkeit”"
enschheitsproblem HEC Technik und Wissenschaft entschei-

en Korrekturen erfuhren. Vor em die aufsehenerregenden
Thesen des Club Of Rome (1972) irrıtierten das Orschritts-

pathos. Nun kamen und Oomme deutlich die Grenzen der ukunft

un!| die “Grenzen des Wachstums" H.. Meadows) 1n den C

Ein Wissenschaftler VO: Rang un am wıe Karl teinbuch,
der och 968 m1iıt seinem Buch alsch programiert"
die technologische up  e kräftig unterstütz hatte, mahnt

eı paar später (1973) einer "Kurskorrektur". Die

Rede VO der kologischen Krise  “ Mag als Sammelbezeichnung.
für den schwer überschaubaren Komplex der efährdun des, Ja
en Lebens H5 Technik stehen, zweifelsohne die

mannigfachen issenschafte der Neuzeit un der ]  N! Zeit

einen gewaltigen Beitrag na  »3 en. allein die medizini1-

. MarquartLiu&1 Mar uard, Wiıie irrational ann Geschichtsphilosophie
sein?, ın Ders., Schwierigkeiten mı der Gesghichtsphi 10s0o-
phie, rankfurt RA MG B3
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schen Erkenntnisse un maschinellen Erfindungen ZU. Yleichte-

Lung des Produktionsprozesses menschlichen un! techn1ı-
schen Oörtschrit eleistet, bleibt Ende doch die
üchternde Feststellung Ludwig iıttgensteins fühlen,
daß selbst, wenn alle möglichen issenschaftlichen Fragen
ntiwortet sind, NSere Lebensprobleme Ooch Jar HC berührt
Sind Il2 Und schließlich "Wissenschaft kann alle Phänomene
der Welt erklären, die Welt selbst 1sSt el Geheimn1ıs

Den XUun:! FÜr Di lemma .ra Ila erster ınıe darın

erblicken können, daß die Planungsrationalität, Wı  D S6521 ich

69} den Bereichen der vielfältigen Wissenschaften, der Wirt-

schaft un! der Technik niederschlägt, maxıiıimal S1LNNArm ist,
also, Siınn etiften un Legitimationsdefizite behe-

ben, Wird ila ZWAaTr N1ıC bestreiten können, daß solche ”£utu-

rologischen" Wissenschaften Ln der Tat echnische Realisierungs-
möglichkeiten untersuchen vermögen und uch aufzeigen kön-

Nnen, welche nkreten Folgen er JYahrscheinlichkeıi achn

bestıi  te menschlichen nternehmungen en werden, bleibt

doch el und das 15 das grundlegende an. der echnokra-
tischen Utopien insgesamt die Frage ach den Zzıelen und Wer-

ten solcher Zukunftsplanung en:! Was 1s5 wüuünschenswer un

wa nicht? Was 187 enschlic und Wd niıcht? 1äß3t sıch Lleicht

nachweisen, Wi: 1in manchen Disziplinen und Forschungszweligen
bereits die wissenschaftlich-methodische Grundorientlierung
(Wissenscha  stheorie!) verhindert, daß überhaupt eın iIn-

teresse Fragen nach Oormen, Werten, un Ora ich

entfalten kann, Die nhanger eines ein empirischen Wissen-

schaftsbegriffes TWa verweısen iım sogenannten "Werturteils-
stre den eigentlichen ertungsvorgan ıne etztlic

vorwissenschaftliche, urce die ernun nı einholba Sub-

jJektivität Damit wird das Problem der Wertbegründung entweder
dem Bereich der ulturgeschichte Oder der Spekulation übera

E enstein, Tractatus logico-philosophicus, ın Schrif-4, WILLOCNSLE  .  Frankfurt a 82ten 1, ran Ur“ M, 1969,
EDd..; 84,

4 Vgl,. ert/E. Topitsch Hg. j Werturteilsstreit, arm-
19 F1
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wortet. Andere akzeptieren We und nnfragen nu.

als egenstan VO issenschaft, al sSie estbaren Hypothesen
zugänglic 1Nnd; Konkret: FÜür PAeNn” S1L1tiv.ısmus gehören Re-

tiex1ıonen ber Oormen und er den Bereich des subjektiven
Meiınens, eiıine issenschaftliche Argumentation hat hıer

Die issenschaftstheorie des tischen Rationalismus
1äßt die Behandlung teleologischer YOoDleme au  MN der Wissen-
schafift 1M Strengen Sınne ausgeschlossen sein, Sie verstenhnt sich

kausalanalytisc Orientiert un ntersuc lediglich die für
die Erreichung VO vorgegebenen (1) Zielen edeutsamen weCk-
ittel-Relationen, Wert-, Ziel- un: Normenfragen Sind War FÜür.
dıiıe issenscha nicht bedeutungslos, ber die rage, Wa  n W1Lr

1-SE mMı issenschaftlichen Miıtteln entscheid-tun sollen,
Da Nun können ber Z U grundsätzlichen die Wert- und Norm-

fragen, 1n un mıt denen ja 111  4I ukunfit un erleben VO

Mensch, KTreatur un: Welt geht, nı na  » en diesbezüg-
C Überlegungen VO Jürgen Habermas, Max Oorkheimer un!
der Trankfurter Schule insgesamt au der 1Ssenscha DZW.
der Weltbewältigung herausgehalten werden,. weil gerade
technologische issenschaften Wertfragen weithin unthematisiert

lassen, aum Krıterıen FÜr eın verantwortliches Menschen- und
aben, führen sS1e ben ihrer SONS hoch

priesenen wertfreien issenschaftlichkeit 1ın eutliche ApO-
len: Das Subjekt der Geschichte bleibt ihnen zu Leicht

aus .und amit _auch die orste  ung eines "guten Lebens
X SLıCcCNH meines rachtens, daß ukun£f£t und ınn YO

er Progndsen ; Utopilen und Planungen n1ıe reın echnokratisc
un!: pragmatıstisch machbar 15a Der ukunft inhärier
ma l VO  -} einem Juüdisch-=ChriSClichen enkhorizont her immer
das Moment des auf uns) Zukommens und damit uch des Un-Ver-

fügbaren, Nicht-Machbaren,. Übersieht dies der Mensch un: halt
sich ın solipsistischer Manıer 1M eitalter der wissen-

schaftlich-technischen Zivilisation TÜr den exklusiven YO-
duzenten seiner eigenen Zukunft”", annn ann das leicht eınen
etalen Ausgang nehmen für ihn selbst un seıine wWelt, Vor-

läufiges azıt: Der Fortschrittsglaube, der auf Wissenschaf
un Technik SOW1LEe deren Erkenntnissen und Ykenntnisfortschrit-
ten asierte, hat siıch Nn1ıCcC urchsetzen bZzw,. in der ea
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ewaäahren können. 1elimenr 18 daraus eıne Negativ-Erfah-
LUunNng erwachsen: Sinn, x  gutes eben" (Aristoteles), "H: B
Sind nı e  ie  g echnisch-wissenschaftlich machbar.,. J.
issenschaften Uun:x Technik e  en bei em TL
den S1e bringen, uch iıhre Ambivalenzen und tivitaäten, SO
verblei die Grundfrage ungelös zurück: WO gıbt Sınn,
Orientierung un: TAdent1t+täat Für den Menschen, die Kreatur und
die Wirklichkeit insgesamt?

DE Sınn

B ınn al produktive Lebensmöglichkeit
Sehe ich rech ann die Frage ach dem Sınn VO Welt und
Wirklichkeit eıne rage, die 1ösen die zukunftsoptimisti-
che anungsrationalität un!| Wıssenscha  ichkeit angetreten
Wa  H erneut INa bis VO kurzem geglaubt, Sınn wüurde  “
gew1issermaßen al esu vielfältiger menschlicher Bemühun-
gern un!| Strengungen irgendwie "herausspringen", BT CNt+*
Sich seit zeli die Ykenntnis Bahn: NS der Sınn VO  .

man S SEA ME E AT T EG E ET TE E NN RET PTE SN TE REESEST  VLNE1Llem Ust; uch der Sınn DE  S dessen Wa  N W1LY können wissen und
15 (technizistisc machbares Ergebnis, sondern

Voraussetzung uNnseres Lebens, "Sinn  vv mu ß schon "gegeben”, VO1: =-

handen sein, s nicht YTStT au unseLiLien Erfahrungen ableit-
bar der herste  bar. Das WOLIT "sS  w soll hıerbei ın Seınen

umgangssprachlichen ebrau«c al 1lebenspraktische Kategorl1e
verstanden werden: Eiıgnet bestimmten "Lebenswel  ichen  , Yfah-
Lungen oder einem "Gesamt“” verschiedener rfahrungen eine

deutung, "so daß das Subjekt darin eine Ooduktive, edeutungs-
VOo Og  S  eit für sich erkennt hat S1e mithin den Charak-
ter sitiver rmöglichung ann bezeichnen WLLE s1e al

Sinnerfahrung.. &”

DE iInnverlius nnsuche

eobachte Ma den enwer der "Frage ach dem Sınn des

Vgl,. F Kluge/A, Ötze, Etymologisches Öörterbuch der deut-
sSschen Sprache, Berlin 79515 725
G B Koch, Relig  i1on un! die Erfahrung VO SiINN, i1in: Religions-
Spräche, ZUr esellschaftlichen der Religion, Darm-
adt/Neuwied 19455 1325
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Lebens L$“Nn unserer eutige "fortschrittsgeschockten" Gesell-

schaft, 186 elıline auffällige, spannungsreiche Dialekt;i

vermerken. Da besteht Z U eılınen der VO: Max Oorkheime geäußer-
r  Ck: W1ir Sınn neNnnNnen, wird verschwinden”" Y un

au der anderen Seite erkennt Ian , daß die nach dem Sınn

des Lebens sich für den Menschen al "axzentrischem” esen

unausweichlich Staltt. Emerich Coretn mutmaßt SOGaAar: Fra-

stellt sich umsSO mehr 1m egenwärtigen uralısmu un! prak-
tischen Materialismus der oOhlfahrts- un: Konsumgesellschaft,
die keinen allgemein gültigen innhorızon vorgibt,. Man

b daß materieller Ortschr allein die menschlichen Wer-

sichert, sondern nNne  s bedroht,." 8 Menschen eu: erle-

ben "noogene Neurosen", die weniger ıne rkrankun' der ee

sind, al eine geistige Not, eı ”"existentielles
akuum” Viktor B Frankl). Dementsprechen! versuchen 10-

sophen und sychologen die errissenheit un! Sinnlosigkeits-
erfahrung des neuzeitlıche Menschen Z U erapieren,. Hierbei

zeig V em die tiefenpsychologische Deutung, daß zZUumin-

dest die edürfnisse, die Traditionellerweise im Mythos un:

1M Kultus spezifischer Religionsformen aufgefangen un befrie-

digt werden konnten, auch ach der innen  eerung DZWe. dem

Bedeutungsschwun!' der en Mythen nach usSsdruc suchen

dies vielleich 1n einem Vers  Ykten Maße, da die ac

des Über-Ich einer mmer ifferenzierte werdenden Um-) We
mmer umfassender werden O EBın edürfnis nach "Sinn  ”
un "Orientierung”, das die neuze  lich auferlegten un dik-

tierten erzicht egitimiert, 1Ss nach W1Le VO  H star ZUCr

ven Befriedigung unterdrüc  er Innerlichke Triebe un!|

Äußerlichkeit greift mMa mehr der minder entschlossen
SS wi ONsSum, SeX, etCcC,sSsogenannten "Trivialmythen

Technik, issenschaft, Forschun: und einem daraus resul-

erenden relativen der maximalen materielle ohlstan:!
kommt es einem "Verfehlen des Menschlichen”" Viktor M

Vgl. M, orkheimer, Die Sehnsuch nach dem ganz Anderen,
Hamburg

K Coreth, LD "Lebenssinn  ” in: raktiıisches Öörterbuch
der astoral-Anthropologie, hg. V e H Gastager/K. astgeber,
Wien/GöÖö  ngen 1975 631,.
4 Vgl,. D Kolakowski, Die Gegenwärtigkeit des Mythos, München
1973

Vg;. R, Barthes, Mythen des Alltags, Trankfur a.M. 1964.
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Weizsäcker), Gerade wenn der Mensch al e weithin "instinkt-
enthobenes" es gelten hat, 1Ss au Symbole, Riten
un Mythen, au e Ritual un! wlederholbare erhaltensweisen
erhaltensmuster angewlesen, da nıc eden Augenblic
reflektierend unı verantwortlic en ermag: Fa bedarf
einer symbolischen, mythiıschen uch ritnelljen ınnwe die

ıne verzehrende Selbstreflexion erspart.,” erhar Sau-
ter)
RT Versuch eines "Sozialprofils" VO Fragen ach Sinn

In einer Orındustriellen und traditionsgeleiteten Gesell-
schaft Wa  H eıne planmäßige intentionale) "Sinn"-Erziehung
mehr oder weniger über  ssig, da der Einfluß einer selbstver-
stän!  Chen, alltäglichen funktionalen) "Sinn"-Vermittlung
qUuUa ingliederung des Kindes ine geprägte Uun! bes  mmte
Familie und Gesellschaf langfristig sinnsti  en WLı heu-
gen industriell geprägte Gesellschaften dies anders
aus Modernes en Ta geprägt urc Instabilität, er-
sprüc  ichkeit, annigfache Teilsysteme un Zersplitterung.
amı zeigt heutiges Fragen nach Sinn ıne negative”“ un!

"positive” e, Eine negative: 18r ein zunehmender Ver-
1ust über kommenem Sinn verzeichnen, und e ST bedenk-
EECh; ın welchem Ausmaß esellschaftliche Formen, sSsinnstützen-
de Institutionen und Konventionen darunter: religiöser Glau-
be und ırchliche radition ın einer relativ kurzen Zeilt-

SpPanne Bedeutung verloren en und/oder zerbrochen sind:.
Aber ıne uch "DOSiIitive”: hat CwWwa I Bergers 973
erschienene Analyse des modernen eitbewuß3tseins unter dem
T7E Homeless Mind”" Der heimatlose Geist) 1e ure
die moderne esellscha mı iıhrer Präponderanz VO Ökonomie
un:x Bürokratie erzeugte Erfahrung der Sinnlosigkeit als WUrLr-

zeli der ntmodernisierungstendenzen der Gegenwart, besonders
uch der wel_tweiten Protestbewegung der Jugend identifiziert" 12 f
Man cheint hier uch ilweise erahnen un erspüren,

11 G, Sauter, Eine Zeit hne os Religioh in Ufiterricht
un! Kirche, Aa  or 11 (1978), 5037

(41974) ,
W, Pannenberg, Signale der Transzendenz, er  SS
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daß un W1ıe mML dem Schwund VO e  1g un! christlichem

Glauben eın Verlust Sinngebun inhergeht, Identitäts-

pro|  eme auftauchen. Galt L1M eıchen des wissenschafts- un:

zukunftsgläubigen Zzeitabschnittes die Devıse VO der Entbehr-

e  eı Ja berflüssigkei der eligıon, dürften

umal weite Kre1ise der Jugendlichen die ntbehrlıchkeit VO

Re  1ı uch a SA  EG als ausgesprochene Entbehrung empfin-
den neomystischen, romantischen und nostalgische: Reaktıo-

e153 Geutet SsSıch eın Bedürfnis d auf Sinnprojektionen, die

au dıe O talı: la des Seienden gehen, nı verzichten wolL-

Len der konnen,.  n Und breıtet siıch, da dıe ereıche der

esellschaftlichen £fentlichkeit ımmer NOC den gefühlsmä-
und erlebnismäßigen Horizont des Menschseins wenig

erücksıchtigen, die entalitat V ubku  uren au> dort nam-

lich kann mag das, Wa  N verloren ging, Crauern,

an Religionspädagogische Reflexionen

. Sınn LMN der amilialen Sozialisation

War dıe herkömmliche Entwicklungspsychologie 1M Gefolge Eduard

rangers VO der na ausgegangen , daß einer Dbe-

SONders ıintensıven Beschäftigung mıt 1NN- und ertfrage 1M

Verlkauft der spateren er un! nachpubertären komme ,

glaubte erner 408 Beginn der 60er ıne anste1ı-

gende Gleichgültigkeit gegenüber solchen Frragen ach dem Sınn

dem Woher und Wohin) eobachten können. Wenige re

spater Sprach Rolt erter VO eıner rapiden Abnahme des

ligiösen nteresse mı Begınn der Reifezeit: Demgegenüber
A eın differenzlierteslassen NEeUEeREeTe ntersuchungen

Bild erkennen Wıe scheint, Sind hinter un:! unter der "ober-

Aa  ichen  AL Orientierung Materiellem doch nnIfragen eben-

di'O6 formuliert A Siegfried Vierzig  $ "Unsere heutige

4 E, SEI'BX'IQQI'‚ Psychologie des Jugendqlters‚ Leipzig 1924,
bes,.
14 W. Grühn, Die römmigke der Geéenwa;:t © Konstanz 960,
15 R Oerter, Die ntwic  ung U erthaltungen während der
Reifezeit, München/Basel 966.,.
16 n Vierzi Das Bedürfnis ach Relig3.on, - N. Schneide
(Hg.): Religionsunterric Oönfl;ikte un epte, Hamburg/
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ituation 1St dadurch éekénnze:l.chnet, daf un das vertraute

Gehäuse der nNnstitutionalisierten Religion m1ıt ıhren rten,
Frormen un!: ekenntnissen fragwürdig geworden 1St, ur 1st

al '‘innere Bewegung', als 'Ergriffensein' 1M ufle-
ben begriffen, Aber das ST viel gesagt, 1n D MS  ich-
keit spielt SIiıCNH religiöses Fragen unter UTl ab 1n einer ung'
heuren und unausgeg  chenen Turbulilenz. z}S} Karl
He1inz Gesell kann wahrscheinlic machen, daß SOlche Themen
wıe "G E e ” D "Glück" “"Gerechtigkeit", au "Zu-
113 der Welt”" etc. den Schüler ehr ınteresslieren,., Wird
Ilg sich eı ın der ar damiıit Vertraut machen müssen, daß
solches Fragen immer äufiger außerhalb der Kirchen Oder ber
IN an der VO den Kırchen überlieferten un:! angebotenen
Ööglichkeiten geschieht, S doch nıcht au dem Leben
weder des Kindes OÖöch des ugendlichen einfach verschwunden.
Immerhin estehen ın olchem Umstand, WwWwıe M1r scheint, Chancen
un! Möglichkeiten für Kınder, ugendliche und christlichen

Glauben, Kirche, Theologie.
Sehe ich rec ann kommt el heute der sekundären SOz1a-
satıon un am V  H em der Schule 1M auf das
Stellen un eantworten von Sinnfragen eıne völlig eue und
viel globalere Aufgabe a 1n Zeıten ar familien- und

traditionsbezogener rziehung und Sozialisation. ES dürfte

einigermaßen wahrscheinlic gemacht werden können, daß die

heutige Familiıe hinsichtlic iıhrer sinnstiftenden, SLNNVELr-
mıttelnden Sozialisationspotenz einen erhe  ichen edeutungs-
verlust er  en hat, Die Familie Lebt SOwohl 1 Arbeitsbe-
reich wıe 1M Freizeitbereich “Konsumorzentiert”". ara
mı einem Sprachverfal n der esamtgesellschaft kommt
uch 1n der Familie ZU gan sprachlicher Ytikulatıon
un Verständıgung. Man reg1s  LOr eıne "Zzunehmende Scheu,

München 1974 23E1,% iıch verwelıise ferner pauscha auf Veröf-
entlichungen der "Evangelische(n) Zentralstelle FÜr Weltan-
Schauungsfragen" HLeEGartı.
1 E Vierzi Die religiösen Fragen der eutigen Jugend,
in eitschr.i FÜr Religionsunterric un! LebenskundeS_ VL 19  eitschrif
Ea Vorwort,.

18 Kı H; Gesell, Chülerinteressen, 1n OTum
Uun:': 419751 TEn
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5  ber das sprechen, wa  N die alltägliche ragmatı über-

st  ” A  D  le Dumpfheit" mMAC sich ım amilialen —

ziehungsklima relıl Als besonders markante Folgen SsSind
nennen Dıe VOoO rad  onen ausgelösten Ormen-

un!| ertunsicherheit, wa  MN siıch gesamtgesellschaftlich, Der
zuma lı be1ı der jungen Generatiıion außerst problematisch aus-

Wr ES sSel 1U das C exander itscherlich schon
V geraumer Z2eit eschrieben: SymptCom der "Kaspar-Hauser
ituation erinnert: "Es hier eın Identifiziertwerden
urc die Erwachsenen weitgehend, dauernde und unbeirrbare

erhaltensmodelle, dıie den Kindern un Jugendlichen die e}
un SsSich selibst ar strukturieren un erläßlich machen, Z
Man W1L1rd insofern ec davon sprechen E  Önnen, daß
Kinder weithin m1t eutlichen usfällen einer sinnstiftenden
Primarsozialisation iın die sekundäre ase der oöozialisation
eintreten,. gesehen ber erwachsen wa der Schule
unterschätzende Aufgaben gerade Bereich der "Entwicklung
SsSOzialer un deutungsbezogenerz 1m alltäglichen —

en"  21
B Sınn Un! sekundäre (schulische_) oztiat}:}+isatıiıon

gesehen legt Sich für die Religionspädagogik un!| den CcChu-
ischen Religionsunterric der Schluß nahe: Fallen 1M Eltern-
aus prägende nflüsse eu ehr of aus, dann 18s8t dies mMı

Einschränkungen TUn eNug-„», Siıch für eine 1LNN- un We

orientierung 1ın der Schule, < uch Lür einen Religionsun-
er 36ht einzusetzen, Günter Stachel ormulier Te  end:
"Wenn das, Wa die Eltern Z UMm 9g aben, nıc mehr

an _enommen wird, der wenn die Eltern nichts wissen,
ehesten der schulische Religionsunterricht eline

Chance, eine Kommentierung eisten, die gehört wird." 4

19 G, Stachel, C:  eme religiöser rziehung eute, e  DE
ligiöse Erziehung 1Lm ternhaus, egensburg 1976,

Wo uckartz, Identitätsprobleme der modernen Gesell-
cha Ca in Ze  schrift An die Praxis des Religionsunter-
richts; Ä (1974), n

W.-D. ukow, ntwic  un sOozialer und eutungsbezogene
Kompetenz im alltäglichen eben, _-  RE M, YnN! (Hg.) 7 Religiöse
ozialisation, tuttgart 1973 SOFt:

C Stachel, Das Was und Wie reigiöser Erziehun in: DersJ/
W. G Esser (Hg.), Was 1sSt eligionspädagogik  ? KÖ+  ıln 1971
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hın-Kınder streben nämlich, das 15 VO Herbert A Zwergel
änglic geze1igt worden, während der SsSekundären Sozialisa-

tionsphase :nl einem "Subsidiationsliernen” (Zwergel, Oerter)
ach ervollko:  Nung un: ntegratio ihres weltanschaulichen
Trundmodells: Thema und Aufgabe dieser sekundären Soziıalısa-

tionsphase werden VO er }A Berger/Thomas Luckmann folgen-
dermaßen eschrieben: AD sSsekundäre Sozialısatıon erfifordert

das Sichzueigen-Machen e1iınes jeweils rollenspezifischen Voka-

BUlLars- Das waäare einmal dıe Internalisıiıerung semantiıscher Fel-

der, dıe outıneau  assung und -verhalten aut einem 1NSE1LEU-

tionellen Gebıet regulieren. Zugleic werden diıe SE I SN

oraussetzungen, Wertbestimmungen und Affektnuancen dieser

mantischen Felder mıterworben., .. Wenn eın usammenhang e-
STtELltE un gewahrt werden soll, en die sekundäre

SOzialısatıon theoretische Konstruktionen, m1iıt deren
„24 Damıt1ısolıerte Wissensbestände ENTEGEFETT werden können.,

KOMmMt , W1Lıe ıcn meine, auf dıe Schule eine gewaltıge, me l-

N& Erachtens bislang erheblich unterschätzte erantwortu:
ES geht, Nnapp formulıer darum, ob die Schule unı! ın *R W1ıe-

derum VO em dıe Wert- un Normtächer Oozialkunde, —

ziehungslehre un VO em Religionsunterricht! bereıt Sind,
etrtwas Ffür die Sinnorientierung des Kindes Can der nicht

ıne Sinnorıentierung, dıe ıch nıcht a eıs alleın

spezialısieren kann, viıielmehr steht Hyr das Gesamtmenschliche

AI dem pie  e

Aa  A  aaı  n  A E  P  VE SE L  Z  ADn  R Vn Sn1le ML scheint christlıcher Glaube, Kirche un: Theolo-

gie en YUun! un: jede Berecht1ıgung, gerade angesichts eıner

sinndefizienten primären Sozialisationsphase, FÜr den Schüler

uch 1M Raum der säkularen Schule hre lebensbestimmenden Glau-

bens- und Wirklichkeitsperspektiven al Möglichkeit TALE alle

anzubiıeten, der (wissens-)soziologischen Sprache BergersSs
und Luckmanns formulier kannn sıch (auch) christliche Glaube

Hı A Zwergel, Religiöse Erziehung und ntwic  ung der
Persönlichkeit, Zurıch 1976

P, L, Berger/Th. Luckmann, Dıe gesellschaftliche onstruk-
t1ıon der Wirklichkeit, Frankfurt a.M, 1969, 149, 151
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als L.Ne "Ahefretische Konstruktion"” mML derenen,
der Schuüuler isoljierte Wıssensbestände" Wissen meınt hıer,
daran SE erinnert, en der Wıssenssoziologie jede Form
VO SiNnnsStiftender Grundorientierung menschlıchen Leben)
nte  re ann, Hıer hat wergel Zusammenhang VO uk-
turpi+dung; Ich-Leistung un Ich-werdung des juhgen Menschen

Verlauf der sekundären ozialisationsphase die reliigions-
pädagogisc höchst edeutsame YTrkenntnis TGEWONNEN , die

Trühen ntwicklungsphase schwerwiegenden us VO

Lernerfahrungen Verlauf zunehmender Yrukturierung Ür
aktive Gestaltung 2 U Raı wieder aufgearbeite werden kön-
nNneNn. 25

mu un NEeUEeTEeEe Sozlialisationsstudien TLun dies der
1L1C uch wieder auf dıe Chancen, die der nterrıch un
ML der Person des Lehrers hat * gerıchtet werden. melnt,

UU ein eispie herauszugreifen, Lwa Herbert Ulonska,
der Religionslehrer als "signifikant Anderer (in Anlehnung

erger/Luckmann) üub: L$1Mm Prozeß sSschulischer OzZzZlaliısatıon
und te  10ON Yhalitensändernde Wirkungen” au se1ıine Schü-
ler AauSs,., Wenn die Eltern, Ulonska, beim: der Kinder
ın die Schule allmählich hre Orientierungsfunktion verlieren
der nıe ıne innegehabt aben, SUuC der Schüler nach anderen
Personen, denen sich YXlıent.ıeren kann, WOZU sicher uch
der Religionslehrer gehört, SO sSo.ll der Religionslehrer eine
ÄArt Vertrauensperson seın un mı den uüuülern über  15 alle wıch-

diesem Ver-tigen, i1hr en etreffenden TO  eme Sprechen,
trauensvorschuß gegenüber dem Religionslehrer zeig sich die
Suche der Schüler ach signifikant anderen;.; Für den
Religionslehrer edcdeute diese Rollenerwartung eiıne Heraus-
forderung,. " 381) A1ls solch "signifikant Anderer" ber hat
der Religionslehrer nicht zuletzt die Möglichkeit, den Schü-
ern Interpretationen (auch alternative) von Sinn- und Lebens-
fragen Zzu vermitteln 3887

Z Ho ‚Av Zwergel S ,0. Anm , 233 2 291£}
W. uckartz EB O Anm, “A8L I 151: L Kra mann , SequenNn-

Zder ozialisätionsforschung für das Lernen:der Schule;,
-  s Neue Sammlung 15 (1975), 28irHx Ulonska;Identität-’un!

des Religionslehrers, ”  Ca [1T9712 GE
R, “erter, Die des Oorbildes 1n der ntw  ung und
zialisat  1l1on Heranwachsender, 1N: ch 18 (1975).;
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&. E 37 aktiver elektions- un Identifikationsprozeß
ıes Aurfte iınsofern wichtig SCLN, al der Schüler au der
ucC nach Identität und ALNEeIMN "Sselbst-Konzept" erter 1St:;
dentifiikation uUun: ollenübernahme ber 11zıehen sicNn
der ase der sekundären Sozialisation NLC mehr al Ta-

tionslernen, sondern 51 ”"aktiver elektions- un! Identifika-
277 Für olchen elektions- unı dentifika-tionsprozeß”

o  z beım Schüler Tar VO hervorragender edeutung die

Auseinandersetzung mı Selbst- und ”remderfahrung, mMı Ver-
cCrautem, euem, Verunsicherndem. Tobias Brocher spricht hier
ausdrücklic VO einer "Kratf der Fremderfahrung", die SsSich
verschieden auswirken kann, Sie annn "mich estätigen, iındem
sS1e MLr etwas ewu  er mMaC. Wa  MN be1i M1r da 18C; S1ıe ann
mich kritischen achdenken anLegen, indem icNn eLwas hin-

erfrage: S67 kann mich Eıiınsichten efähigen"
Das verlangt sıcher behutsame nterrich  ı1ıches Vorgehen und
eine ruppe VO Menschen, die bereit 18C; eg  E SsSich

Realitätswahrnehmungen mitzuteilen, da3 der Fremdwahr-
nehmung die sherige E1  nwahrnehmung orrig1iıer werden
annn  A Sehe ich recht dann kannn hier der Religionsunterricht
geradezu eine "therapeutische" Aufgabe übernehmen;: Gerade 1ın
solcher subje  iven und interpersonalen eflexion und er-
aktion können Stärken eutigen Religionsunterrichts lLiegen,
Hier können inder und Jugendliche au der nach Ildent1ı-
va immer wieder "Glaubenswissen" mMı „Weltwissen” “ verglei-
chen”., 15 dies richtig, dann mu der partielle Ausfal_il der
Familie als sinnvermittelnderSozialisatlionsagentur NU.

edauer un kritisiert werden, denn: könnte auch sein,
daß nach Wegfall einer mehr gewohnheitsmäßigen al  N einstel-
1ungs- und Lebensmäßigen “"christlichen" innvermittlung in
der Familie ilch über  .5 ıe Frag ach dem Sinn uch wlileder
der christliche Glaube al Sinnan ebot Ne')  s un! unverstell

aufdrängt,

R, ähnlich.H.:A,S.e OA26 ). ; 6bhit.
We. vO. e45.

P Brocher, Sind WLLE ver-rückt?, tuttgart4973,2055
29 n
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Au Perspektiven 1LM Streit die Wirklichkeit

LOr die ach Sınnn al dıe unsetrer Epoche be-

zeichnen und kommt mMı a unauswelıchlich dıe I ı1ınn-

losigkeit den 1C dann geht ÜcC ukunfit un

Identiıtät des Menschen eute, Was Sınn, ukunft un ident:tat

ber meınen, stenhnt ”"immer schon” einfach Test enn Wirk-

MC  el als N 1St ja unbegriffen), kann uch

NL ENE einfach en anderen”" überlassen werden« Vielmehr

hıer christlıch' GlLlaube und Theologıe hre zentralen Perspek-
tTıven 1ın den StTreit die Wirklichkeit einzubringen. Wenn

ich recht sehe, dann kann un: mu ß uch un den edıi  ge
der Moderne Lebenswirklichkeit und elterfahrung HNr Rel1ı-

g1ıOoNn, christlichen Glauben un: Theologie Ne "ausgerichtet”
und "Dbestimmt” werden,., er diıesem lickwinkel c21 1m foIlgen-
den dıe Aufmerksamkeit au das 1NNn- und Erfahrungspotential
das E der jüdisch-christlichen Traditıon aufgehoben ST ,

erichtet.

Tradıtıon un Siınnä

B Tradition al basale Voraussetzung VO Sinn un ukunfit

Menschen t+ranszendieren orfindliches, sughen uüber  xx ich selbst

hınaus; sS1ıe fragen kritisch-infragestellen und skeptisc DB1s

leidenschaftlic ach "Sinn". Der Mensch Nats zeig
sıch, NC nu eın technisches, sondern uch eın "sinnhaftes  w

"moralisch-soziales’ Erkenntnisinteresse: Das 15

aiıf dıe -auch V der echnischen PraxX1ıs schon vorausgesetzte-
Verständigung über Möglichkeit und Oormen eınes sinnvollen

AIn-der-Welt-se  1ns erichtet,. Daß SNn  I ın dem Maße uch

ME TTradiE1on; Traditionsvermittlun:! und raditionsbezug

VGL meinen Beitra' 7zum Problem der dentıtaäat Ln Chrıst-
lich-theologischer Perspektive, ba  sr Wege zum Menschen 31
E1 469-490,

ME meıne Beiträge: Erfahrungshafte Theoiogie‚ 1ın  E Deut-
>.‚ Pfarrerblatt ö (1980), 53-57;: Theologie und rfahrung,;cheUna Sancta (1980), 161-175 fen.  ng un: rfahrung,

555-567/,WPKG 69 (1980),
R K,  U,  ApPpCLKı-O, el, Cientistaik; Hermeneutik und Ideologiekritik,

Ders, uU,dey Hermeneutiık und Ideologiekritik, Yankfurt
a.M, FF



157

tcun hat, ird 1in dem Moment VO  en! eu  e erkennen

ist, daß ; ortschreitende Technologisierung automa-

SC un! gleichzeiti1ig S produziert un!| e daß un kein

unbegrenztes Arsenal VO Sinnmöglichkeiten Sinn-Ressourcen)
ZU Verfügun: D daß Siınn kein "svzermehrbares

Gut”  ist Walter Benjamin/Jürgen Habermas) *. IS solche

"Sinnverständigung" uletzt angesichts der ormenproble-
ma unseIiIier esellscha dringend geboten, geht
doch A1Cc allein ommunikation, sondern zugleich u  ü

ommunikation er ebende: mı den vergangenen Geschlechtern
in der Weise der raditionsvermittlung,. Erst 1ir diese Tra-

tionsvermittlung erreıic ja der Mensch jene Akkumulation
VO technischem Wissen und jene Bereicherung seıines Wissens

un mÖg  e nn-Motivationen, die seine berlegenheit
über die verleiht" un! ma  »3 wohl ergänzen
die ihm Möglichkeiten der Zukunftsgewinnung, der Zukunftssi-

cCherung er  net, wenn anders nıc die Welt AI Menschen

rundegehen so1l1l;

Für den gesellschaftlichen Gesamtkomplex der Oozialisation
un Erziehung hat mit  erwelıle die moderne Soziologie  6 au

den eminenten und unverzichtbaren Beitrag der radition hin-

gewlesen. Ohne diıe ntlastende, stabilisierend und NnNnoOovie-

rende Fun der Tradition nämlich wäre der einzeline Mensch

un! mMı iıhm die mensc  iche Spezies Nn1ıc lebensfähilig.
ber jeder Mensch angesichts eiqer omplexen Weltwirklich-

keit wenn ein bestehen will, jedesma beim

"Punk A beginnen kann, vielmehr DE ebensgestaltun und

-s1ıcherung au dıe sinnstiftenden und Oorientierenden Perspek-
ve anderer und VO. ihm Dagewesener angewiesen ist we

denn könnte seıin allein au eigenster ra un Anschau-

W: elmüller, Yraktische Philosophie Prozeß der Aufklä-
LUNg , 1N ers, (Hg.,) , Oortschrit wohin?, Düsseldorf Vr

34 S Habermas, sC und Politik, in: Merkur 26
(1972) 863.
35 Kı.ı-O,. Apvel (S.0. SE 2015

VOTts twa P, Hz Berger/Th. Luckmann sS.0,. Anm, 24),
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ung estehen? bedarf der "Erziehung”" (im weitesten Sınn
des Wortes) un der erm  ung geschichtlich wirkmächtig Gge -

woréener Erfahrungen,

4 .2 Defiz Lm Umgang mı Tadition

Diese Einsıchten seıien e nu geschichts- un! sozialphilo-
sophischer Oder SOZzZlıaAalisatıonstheoretischer D die den
Tritischen Rekurs au Tradıton al edingung und g  IC  eit
zugleich für Siıinn eu sehen, lassen den bis L die jüngste
Gegenwar hinein festzustellenden legeren, AT gleichgültigen
und negatıven Umgang mMı Tradition nachgerade 1n mannigfachen
religionspädagogischen elträgen L1n einem bezeichnenden
erscheinen. erhielt ıe Tradition" 1n der religionspädago-
gischen Diskussion der ausgehenden 60er un 70er TYe mmer
wieder ıne ar negatıve ewertung, radition wurde al
"Fluchtort für die bewältigte Gegenwart" (Vierzig) cha-
rakterisiert und hinsıchtliıch ıhrer freiheitsunterdrückenden
Folgewirkung kritisier Da assozılert Siegfrie Vierz1ıg
u eın eliebiges eispie aufzugreifen Ln Seinem 975
erschienenen Aufsatz "Neuentdeckung der radition OTUSe
oder Rückschritt? C aube Ta eine uralte, E XO -olgendes:
tısche ache”, "Vergangenheit”", "Ideologiecharakter”"; dement-

sprechen behandel Vierz1ıg den WT VO Tradition al

"Rechtfertigung der errschenden erhältnisse  ” 33) VOT -

nehmlich, Ja ausschließlich unter ideologiekritischen es1ıc  sS-

punkten, Nun Wird Ma theologischerseits nıe un! nımmer be-
streiten können und sollen, daß rechtverstandener Theo 10-

gie uch immer TradıtiöhHNskKrIieE: al e1in notwendiges esens-

element gehört hat und gehört, allerdings ann sıe sich nıcht
darın erschöpfen, a  1 verdienen zugegebenermaßen Vıer-

Z1i1gs Intentionen durchaus eachtung ”Ma i IOn ı15 N 21.C
ihrer selbst willen da, Ssondern ihrer un.  3102 ZAeR Bewäl-

"welchent1gung ese  schaftlichen Lebens willen, 35) Und:

Sinngehalt hat dıe radition, efrelienden der unterdrücken-
den?, wıe 1 die radition esellschaftlic Nnspruc
NOmMMeEen worden, welche unterdr\ückenden achtinteressen wurden

4 E Viıerz1g, euentdeckung der Yadıtien Ortschri der
RüCKSCHAFItE?,; c  ir eligion eute, informationen Z U} eligions-
untgrricht (1975)2 E
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ur«e 551e gerechtfertigt?" BBa en Theologie und Reli-

ionspädagogik hier, W1e MLr scheint, 1N der AT einiıge Lek-

tionen lLernen und aufzuholen, ann sıch doch darın nicht
ihre gesamte Fun: erschöpfen, se1ı enn sıe nterstell-
ten sich freiwillig einer "norma TI normata" Qqua man-

N unı Ideologiekritik,. Heil ann L1ın der W Nn1Cc O1

der Vergangenheit al lijeıin erwartet werden, und die Pa ı16
dartf niıcht "zum luchtort Für dıe nıc bewältigt: egenwart"
werden (Vierzig, ebd. bDber das Bergende un! Tragende der

Tradıtı:on verschwindet, da CcChwinde uch dem Menschen eın

Heil,

1sSOo ALC dGOrE;, INa radition KTF Iı SsStiert und das

eı unterscheiden), uch etwas VO 1ıhNrem sinn-gebenden,
Wirkungsgeschichte un: freisetzenden arakter gesagt
werden? e etcwas davon, da® S1L1e eıne pOS un hat

DZW. 1Ta für die "Eröffnung der }  sen  Ta  g  A  rel Fragehaltung” DZWe.
D E Welt- und Lebensdeutung! NSerLre Welt keıne Jje  N
zuhandene, für sich estehende un abgeschlosse egebenheit
iıst, Sıch vielmehr mmer Geschicht x  auslegt" und eitigt,
die wıLlederum Ln egenwar und ukunft wirkmächtı WI1IL!  ; 1Er

den spateren Generationen und amı uch dem schulischen

terricht) das Überlieferte DZW. einmal Gewordene des C

wärtigen und zukünftigen Lebens aufgegeben, Insofern hat Aus-

einandersetzung miıt der berlieferung einen ber sıch ninaus-

welisenden uug a Geht arum, das Gewordene un och Werden-

de SOW1e hre wechselseitig: Abhängigkeit verstehen, ann

gehört D Interpr  atıon, Z U erstandnıs unSsSseIiIier Er  ich-
keit notwendigerweise uch ie - Beschäftigung miıt der Traditijon:

Als erspektive ergibt ich  » War Ba  AIn D1S VO.

kurzer Zeit mehr Oder mınder einmütig bevorzugt zielschei-
be emanzipatorischer KYIEIR; 1sSt erweile uch wlıeder
i1hr Wert eu  TE geworden: al edingun:' der Möglic  eit VO

Zeitkritik, a Impuls und Motıvatıon auf mehr Menschlichkeit
und TeLlLNeEel hın, ber uch ganz einfach 1 MT "Eigenwert”, Der

Wert eines Geschichtsbewußtseins kann immerhiın darın estehen,
VO  — dem 4Wang , den Tagesereignisse auszuüben vermÖögen,
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zen, zumindest au 6i aufmerksam machen, Wer einen

(umfassenden) geschichtlichen Horizont hat, der kannn sich

sa! Distanz VO. der anstürmende Hektik der "Aktunalıtat"?
verschaffen,. Bewuß3tsein braucht Geschichte, Geschichtsbewußt-

RR annseın,. Gerade die vernehmende un YTitische "Erinnerun
den "überschießenden Sınn der Geschichte erausbringen und

eu ruchtbar machen, könnte sich a 1 eitender ermeneu-

tischer und religionspädagogischer Gesichtspunkt für den —

gang mı der "Meadition” ergeben: Wer radition dn rage  b
stellt, der mu 3 umgeke  © uch seinen ge- und Problem-

1lösungsansatz VO der radition her “  ın rage" stellen lassen,
Will INa VO vorneherein ogmatisc der Gegen'  Ü
fe  eit im au Wirklichkeitserkenntni zuschreiben,
dann ist einzusehen, sich radition und Yrfah-

rungsperspektiven geschichtlicher grundsätzlich und ein-

seitig Vo dem una unserert: eutigen bedingten ch-
eitserkenntni verantworten aben,. ı%1elme. 1St hlier ach

"hermeneutischer Gleichberechtigung” streben,. us

hat ese 1nsıc au den Begriff bringen versucht:
Überlieferung, der WL17r urn alle verdanken, dart N> mehr

al unbefragbare UtrtOorıita verstanden werden, sondern al

befragende Möglic  eit FÜr el angemeSSCNCS Selbst- und Welt-

verständnis,...das au seine Relevanz hin geprüft werden muß,
und dann uch al Instanz, VO. der WLr Nsere selbstverständ-

DLich Sscheinenden 'Vorstellungen bewähren müssen,.

A Geschichte rinnerun:' dentität

Der Philosoph eimülle hat schon VO geraumer Zeit

darauf hingewiesen, daß das "Vertrauen die angebliche Auto-
Mit ihmnomie der geschichtslosen ernun geschwund ar

betonen uch andere Vertreter der "praktische Philosophie”"
der egenwart, daß ıne Begründung VO Handlungszielen, NOr-

e Metz, "Erinnerung", in: HphG, hg. V3 H, Krings/
H, Baumgartner/Chr. Wild, i München 1973, 386-396,

ers,K Wegenast, eligionsunterric und cChulreform, n“  Z
(Hg.) 7 Religionsunterric wohin?, Güterslilo. 19745 A N

W, eimülle: R0 Anm, 33) , DA
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44{53  j und Entscheidungskriterien "ohne Yritische rinnerun
best!ı erlieferungen der Menschheit mmer schwieriger
5 Man o al elmüller, ebd,) azu wird al eı wesentliches Ele-

ment uch die "X>ritische Eriınnerung die fundamentale

chichte der Ldent  tssicherung, die urc die un

die jüdisch-christliche erlieferung gegeben sind”" gerech-
net, Man mu sıcNn dazu vergegenwärtigen, daß sich sowchl der

Identitätsfindungsprozeß w1ıe uch der Bildungsprozeß VO. —

fang 1M der raditıon vollzogen hat, Ohne weifel

en sich emgegen  e der Aufklärung un der Neuzeit

das erhältniıs ZU berlieferung und am. uch die der

Identität bzw. Identitätsbildung) geändert,. Sind die Bezüge
D: radition eu FÜr "historisch-kritisches" BßtE-

ein weder selbstverständlic och eindeuti1g, 1st wohl

m1i al unmittelbare olg dıe Zeıt der Moderne VO "Un-

behausthei  v Berger, itscherlich un Identitätsproblemen —

kennzeichnet, Offenkundig wird ber dem Moment, sich

der Mensch al nbehauste erfährt un! seine Identität

problematisch Wird, ne  e die ach Geltung un edeutung
VO Überlieferung geste heute VO: em unter dem Aspekt
der ewinnun! VOo Ildentität,. un!| w1lıe annn Yraditıo: dem

Menschen helfen, seiner Identitaäat elangen?
Von raditionsverlust un Konsensschwund hne weifel hart

geschlagen, erwarten Menschen V der "Wmraditio:  “ WwW1lıe-

der sinnstiftende A, 8 un: onkretion, suchen angesichts der

TO  ematı VO: "Prognose, Utopie un: Planung  b ach "Möglich-
keit un ormen eınes sinnvollen menschliıchen In-der-Welt-

eins" arl-Otto Apel). Denn das 1s ]a, wıe gesagt, vielen

Menschen der Jetztzeit erschreckend unı heilsam zugleich
eux geworden, daß der Mensch kein unbegrenztes Arsenal

VO Mitteln Z2U Weiterführun: der Geschichte der nvollendeten
YTreiheiten und 711 SW.  g seiner Unmenschlichke  en
hat (Oelm  er). Gew1issermaßen "zukunftsgeschockt” greift
na verstär auf die (auch) in den religiösen un philoso-
phischen adıtıone der enschheit ausgesprochenen rfah-

4 1 eimüller sS.0,. 335 VF}
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rungen zurück,. e daß INa sich einfach WwWw1ıe doch wohl

£früher weithin normativistisch vorschreiben lassen wollte,
ber radWa  N tun, l1lassen un! hofrffen sel,

können 1ın unseIrer (wıe 1n jJeder) Zeit "heuristische  n un.

ü  ‘5  bernehmen  _ Sıe können Lebens- un! Denkmuster ın ärender un

weiterhelfender Absicht sein, WOZU sS1i siıcher uch immer der

YTritischen Vermittlung, die ber uch “aln  v a  en 1äßt,
m1ıt der Gegenwart edürfien, el 15 remdheı der Traditıion

Sprache un Gehalt Och kein Bewels Für ihre "Problem-

lindhei  “ und Untaug  CcChkeit, Vielmehr muß, w1ıe Karl Lehmann

meint, ıe erlieferung auf die in ih verschlüsselten, manch-

ma l vielleicht uch eronnenen Ooder gar versteinerten Yri£iahrun-

gen hin befragt und aufgebrochen werden." Dergestalt ware

zweifelsohne "ideologische Regression, eiınen verbindlichen

spruch VO radıtion; W1e ı1%eser sichn unseren ritischen Frragen
gegenüber bewährt, einfach abtun und verwerfen WO  en Leh-

Mannn , ebd:) . erlieferung DBringt, können  AA W1I sagen, "Wirck-

lichkeits-Poten  AL“ VE gewissermaßen, au dem I  ich-

Keit 1St DZw. werden annn un soll au COeur VHrc S4

werden Wir motivie Möglichkeiten des "Tn-der-Welt-Seins”,.

Insgesam gesehen gewinnt damit, zuma l uch FÜr die Religions-
pädagogik, der us der Erinnerung wıeder eue und zunehmende

Bedeutung. Gerade weı “n “ eıne mmer knapper werdende

esSssouUrCe iset un ALC e  e  1g AD koöonsumierbare er

ersetzt werden kann, kann "Aufklärung“ n1ıc mehr eın-

fach ”"Befreiun:' VO der Herkunftsgeschichte meinen,

dessen WIiIFL: Ffür den Prozeß der Erfahrungs- und Identitätsge-
winnung die tragende der Erinnerung, der "memoria",
kannt,. Solche "memoria” hat au TUn bereıts gemachter Yfah-

r  N} Sinn-Potentiale und Siınn-Antwo bereit, welche VE

erkennende Verarbeitung Wirklichkeit "Bewährung' (Bestä-

ı1gung Oder orrektur suchen, "Erinnerung  “ 15 uch FÜr den

42 Kı Lehmann, Ideologie un! Ideologiekritik, Ln andbuc
der eligionspädagogi X 265,

Vgl,. VO em meınen Beitrag: eologie un!| rfahrung
sS,O0O. Anm, 3°1)

P, ıe  H.B. Kaufmann, Dıiıe Bedeutung der blischen Über-
lieferung ın ıhrer Wirkungsgeschichte für den Religionsun s
r  e o EvyvTheol 34 (1974), 333



163

christlichen Glauben zentral "Im Prozeßß des Erfahrungssam-
melns wird der Glaube den Geschehnissen ausgeliefert, 138ßt

sich *+ stellen. Nur autf diese Welse bleibt der Wirk-
eı aßt. Gelingt hm, das fassen, das
iıhm Prozeß des Erfahrungssammelns zustrOömt, 15 sel-

ber größer geworden, " Günter Stachel) 45
4 .4 Religionspädagogische erspektive
rientierung, ınn und Identität gewinnen un! "haben" W1LL
"weder im en einsamer Setzungen Och ın edankenloser
DasSSund , sondern allein Auseinandersetzung m1ıt uüub:  MmMe -

Gerade uchNnNne  ; Angeboten und Wagnıs eigener Setzung  “
FÜr religionsunterrichtliche Lernprozesse GLE diese nsıcht:

i1lentierung und Siınn menschlichen Lebens konstitulileren ich

in der Dialekti VO Übernahme bewährter Tte- un! Wertschema-
und £ffenheit Lür neue rfahrungen, 1so 1m Wagnis

Lebens in Titische Auseinandersetzung mMı "weltanschaulichen”

Identifikationsangeboten. Für ıne “"Orientierung au Erfahrung"
ind amı Teı ONStitutive ren berücksicht\:igen:
a) Erfahrungen der (Jüdisch-christlichen Tradıtion: Geschichte  z

situationsbezogene un: ebensgeschichtlic Orıent.1erte Kom-

munikation mı er relevanten elterfahrung: Gegenwart
cC) schöpferische und phantasievollé Variation überlieferter

un| gegenwärtiger Erfahrungsmodelle:
Auf einen Satz ge  ac können WLLE gen  ® Der {  - I1lden-

titätsbildungs- un! Lernprozeß bedarf eınes bestimmten, Orıen-
t.iıerenden Bezugs- und Wissenssystems, das angesichts VO ECN-
er esellschaftlicher Kommuniıkation und ntera  10N en
ist FÜT Orıentierung, I‘nterpretation, Modifizierung un! uch

Distanzierung.

Akad, Rat E Dr DE erner H- Ritter
Universitätsstr.
8400 Regensburg

45 G, Stachel 807 Anm, Da 3
46 K, Wegenast, Die Erschließung relativer Glücks- un Sinner-
fahrung, in: W, G, sse: Hg ) , eligionsdidaktik, Zürich ISE7,
61-86, hier 69,

Vgl hierzu VO em melinen Beitrag: ZUM Problem der Iden-
sS;O,; Anm, 305 bes, 469-47/79,
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